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Söeilage: Sörieftaften ber SRebattion.

•»

vis.
Unseren verehrlichen Abonnenten,

welche den Bezugspreis für das Blatt
nicht bereits schon eingesandt haben,
diene die höfliche Mitteilung, dass die
Nachnahmen durch die Post dieser
Tage versandt werden.

Da im Gegensatz zu früher die Post
die Nachnahmen nur einmal ins Haus
bringt, bitten wir im gegenseitigen
Interesse um deren gefällige Einlösung
bei Vorweisung, um weitere Mühe zu
ersparen.

Den neueintretenden Abonnenten
wird das laufende Semester resp.
Quartal jeweils ergänzt.

Hochachtend

Die Administration
dar Schweizer Frauen-Zeitung.

|>ope ©cplöffer fap id) ragen,
2ll§ ich forgloë mar unb jung,
feft für eine SEBelt oon Tagen
Schienen ©tein unb Sblauerung.

SBenn bie roeifjen SSlipe fprühten,
gitterten bie Türme nicht,
Unb gepeimniSooU umgtühten
Senje fie mit ihrem Sicpt.

Sin bie SBurgen hing icp meiner
Çeifsen feeele ftitle ®lut,
SSopnen rooHt' ich einft auf einer,
SBopnen rooüt' icp ftolg unb gut.

SRun im buntten ©aie geh' ich,
2öo bie fühlen SBinbr roeh'n,
Unb auf fernen fpöpen feh' ich
SReiner ©räume Schlöffet ftehn.

SeifeS aRonblicpt fpielt auf ihnen,
3uctt um SRifi unb SWtauerfpalt,
©eltfam blinfen bie SRuinen,
©enen meine ©epnfucpt galt.

®tnft 3abtt.

3 it
Son B. $,

Sïïtan muff bie fefte feiern wie fie fallen, Sßfingften
lann niept im SRoüember gefeiert »erben unb bie
Saftnacht nicht in ben föunbStagen — fo hört man
mannen &au8oater wie gur ©ntfcpulbigung äufgem,
ber ftreng genommen beffereS gu tun hätte, als ab»
guprobteren, »te Weit fiep bie ©ore feber feft^ütte
gaftlidp öffnen unb ob bie OJtitglteber biefeS ober
jenes SßereinS ihre ©äfte »ärmer begrüben. «Seine

gamilie bebarf feiner mit Sitat unb Tat, unb ift er
nidpt fo manchmal feiner Pflichten überbrüffig —
warum? ©3 loctt ihn, fidp einen guten Tag gu
madpen, bagu braucht er fein (Selb felber. @r fann
nichts abgeben baüon für flehte SReuanfcpaffungen,
bie feine fparfame grau für bringenb nötig erachtet
beShalb »irb er grob als ©ntgegnung auf ihre
freunblidpen SßorfieHungen, — SeweiSgrünbe gu
überfdhreien ift ja fo oiel leichter, als fie mit Sßer»

nunft gu »iberlegen, befonberS ba, wo bie leptere
mangelt. So ähnlich ift ber Slnfang oon manchem
gamitiengwift, ber fpäter immer größere Sftiffe Oer»

urfa^t, gwif^en gwei SOlenfchen, bie na^ ©efep
unb Sßflicbt eins fein füllten, fürs Sehen. SBohl
gilt no^ h«wi£ baS f^öne SDichterwort :

„©ageS Sltbeit, abenbS ©äfte,
Saure äBochen, frohe gefte."

Unb es gilt üielleidht für unfere mübe, abge»
he^te aJlenfchheit mehr benn je, benn es »arb fchon
einem SBolfe gefagt, baS no^ nicht mit ?ieroen ge»

plagt war, wie »ir. Slber jene gefte finb anberS
gemeint, als fie he«tß aufgefaßt »erben. ©3 finb
feine lärraenben, bachanalen ©elage barunter Oer»

ftanben, bie ben SJiann in fchwülem SBeinbunft Oer»

geffen laffen, »aS feine nächften SPfltchten finb unb
bafe er nicht mehr ausgeben barf, als »aS er be»

fi^t. äBäre nicht gur ©pre unb gum SBojhl oom
Sßaterlanb mehr getan, »enn wir unfer Steint feft»
lidh geftalten mürben unb barin bie Äinber lehrten,
bajj eS nichts ^öpereS unb nichts ^eiligeres gibt,
als bie gamilie? — 9Jtir fcheint, bem Sßaterlanb
Würbe mehr ©htf^^t gegoüt, wenn einige fjunbert
jener, bie am lauteften Söraoo fchreten, bei ben be»

geifterten unb anfeuernben Sieben, wie fie bei jebem
gefte mit bagu gehören, fich auf Üd) felbft be»

fännen: barf ich h^ fein» ober füllte ich ^ nhht
lieber benen überlaffen, bie eS bagu hoben — baS

©elb nämlich — unb bie nictjt mit fogenanntem
„moralif^em tapenjammer" ihren leeren SSeutel

betrachten beim SJiachhaufefommen? — ®ieS geht
nidpt etwa bahin aus, baü nur ber begüterten Slaffe
Sßergnügen erlaubt fein foUen, burchauS nicht, tm
©egenteil l ®er ÜJienfch, ber fich "blich abmüht
unb abplagt in bem hantigen gefteigerten Sampf,
bebarf eines 3luSfpannS, einer S^ftreuung oiel
bringenber, als ber Sßefipenbe, bei bem eS nur ein
Seitoertreib, eine Eurgmeil mehr bebeutet, in ber
ffteihe ber oielen. Sr foE fich aber foldje Sßer»

gnügungen leiften, bie ihn ftählen, bie ihm ©eift
unb Sinne erhellen unb erfrifchen für feine Stuf»

gäbe unb niept baS ©egenteil begweefen. Unb folcper
greufcen gibt eS genug für ben, bem eS wirflidp
barum gu tun ift. Unb was geitigen folcpe Sßer»

gnügungen, »eldpe mit einem Slufmanb oon finan»
gieüer Kraft, bie man nicht befipt, erfauft werben,
bei bem Teilnehmer felbft? aiicpts als innere Un»
gufriebenpeit, benn er fann im ©runbe niept mit
fi^ gufrieben fein, baS ift unmögli^, tropbem er
fo gern bie Scpulb oon fiep ab unb anbern gu»
fepiebt, als fei er ein Dom Scpicffal ftiefmütterli^
Söepanbelter, bem man oor ber Sonne fiepe, u. f. ».
2Ba3 aber Diel wichtiger ift, biefe Ungufriebenpeit
wirb auch auf bie Äinber übertragen, ja fie wirb
bort Don flein auf genäprt. 3n allem bem, »aS
fie niept haben, wogu ber ®rang in ipnen geweeft
wirb, erblicfen fie ©ntbeprungen ; ftatt fiep gu Der»
gleichen mit Denjenigen, benen eS nidpt fo gut gept
auf ber SBelt, fdpauen fie nadp oben unb fteEen
bort Sßergleicpe an. Sann man feinen Sinbern
etwas Schöneres mitgeben ins Seben pinauS als
einen gufriebenen Sinn? ®er fann aber nur ge»
beipen in einem frieblidpen $etm, niept ba, Wo
SBater unb Sßtutter etnanber erbittert Dorreànen, was
jebeS entbehren mu|; wie ber Sftacpbar 3£. überall
babei fein fann, opne bafe er Don feiner grau Sßor»

würfe befommt, unb bie Nachbarin 3- fidp fo fepöne
Sieiber anfepaffen fann, als fie will, opne bajj ipr
SJJlann bagegen ein SBort fagt, welch ein feines
Sehen enblicp jener ©ritte füprt, »äprenb fie fiep
abplagen müffen. ©in fahriger, unbanfbarer ©eift
wirb baburcp gepflangt, SBünfcpe werben laut, bie,
»enn fie unbefrtebigt bleiben, fdpon beS SinbeS
©emüt oerbittern.

2Bie fcpwer müffen bie ©Itern felbft barunter
leiben in fpätern gapren, wenn fie ber unglücf»
liefen SßergnügungSfucpt niept redptgeitig gefteuert
haben;_aUerbingS gilt eS guerft bei fiep felbft angufangen.
Sinb jene alt geworben unb brauchen eine Stüpe,
bann reicpt'S bei ben Kinbern gu allem eper, nur
bagu nicht, baff fie ber alten ©Item gebenfen, unb
biefe fterben fcpliefjlicp unoerföpnt mit iprem S^icf»
fal. ?UI baS 2etb pat mittelbar ober unmittelbar
bie leibige geftfranfpeit Derurfadpt, bie Sncpt, eS

anbern gleicpgutun, in einem Piauf^ befangen fiep
eingubilben, ber Taumel maepe glücflicp, wäprenb
im ©egenteil folcp ein etngiger Tag oerf^lingt, was
manepe frope Stunbe beretten fönnte, Stunben, an
benen §erg unb ©emüt fiep labt unb bie unoer»
gefjlicp bleiben, weil im Sceife ber gamilie Deriebt.

»»c«o»>««»»>««»^«<o>»«<
Wxt ïjec itra^cen %\tbt.

©figge oon ©. SR.

(gortfefeuna.)

„Op SBernparb," unterbrach ipit pier feine
grau „biefe gbee ift meiner Slnficpt naep gang
unburcpfüprbar, benn weldpe gamilie würbe fidp

bagu pergeben, irgenb einen flehten Strolcp in
iprer Sütitte aufgunepmen unb burcp beffen oer=
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Halbjährlich > - - Fr 3,—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Grntis-Keitngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden MonatSt.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlaz:

Frau Elise H on egg er.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?ost Langgasse
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Insertionopreio:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklame,zcile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonce»-Rcgir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 7. Juli.
Inhalt: Gedicht: Schlösser. — Die Festkrankheit.

— Die Macht der wahren Liebe. (Fortsetzung.) —
Die Verhütung der Sommersprossen. — Löcher im
neuen Tischzeug. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die
Schatten des Glücks. (Fortsetzung.) — Briefkasten der
Redaktion.

Beilage: Briefkasten der Redaktion.

Unseren vere/ir/ie/ien Abonnenten,
ivelctie cken LernAS/ireis /lie ckas /statt
nte/it beret/s «ebon etnc/esanckt /laben,
cktene ck/'e bô/ttcbe M'ttettnnA, ctass ctte
tVacbnab/nen etnrc/i c/c'e /'c>s/ ckteser
'tac/e veesanckt cneecten.

tta cm t/eyensatr rn /rnber ctte b'ost
ctte ^Vaebnabmen nae otnmat cccs //aus
bringt, bttten cuir im gegenseitige/1
/nteresse uni cteren ge/a/tige/?intösung
bei Voraieisnng, u/n weitere ii/iibe ?u
ersgaren.

Den neueintretencten Abonnenten
wirct ctas tau/encte Semester resg.
(taartat /ecuei/s ergänrt.

//ocbac/ltenct

S/o ^à/o/strot/oo
c/or Sobioo/^or frsooo ^o/toog.

Schlösser.

Hohe Schlösser sah ich ragen,
Als ich sorglos war und jung.
Fest für eine Welt von Tagen
Schienen Stein und Mauerung.

Wenn die weißen Blitze sprühten.
Zitterten die Türme nicht.
Und geheimnisvoll umglühten
Lenze sie mit ihrem Licht.

An die Burgen hing ich meiner
Heißen Seele stille Glut,
Wohnen wollt' ich einst auf einer,
Wohnen wollt' ich stolz und gut.

Nun im dunklen Tale geh' ich,
Wo die kühlen Winde weh'n.
Und auf fernen Höhen seh' ich
Meiner Träume Schlösser stehn.

Leises Mondlicht spielt auf ihnen.
Zuckt um Riß und Mauerspalt,
Seltsam blinken die Ruinen,
Denen meine Sehnsucht galt.

Ernst Zahn.

Die Festkrankheit.
Bon H. D,

Man muß die Feste feiern wie sie fallen, Pfingsten
kann nicht im November gefeiert werden und die
Fastnacht nicht in den Hundstagen — so hört man
manchen Hausvater wie zur Entschuldigung äußern,
der streng genommen besseres zu tun hätte, als ab-
zuprobteren, wie weit sich die Tore jeder Festhütte
gastlich öffnen und ob die Mitglieder dieses oder
jenes Vereins ihre Gäste wärmer begrüßen. Seine
Familie bedarf seiner mit Rat und Tat, und ist er
nicht so manchmal seiner Pflichten überdrüssig —
warum? Es lockt ihn, sich einen guten Tag zu
machen, dazu braucht er sein Geld selber. Er kann
nichts abgeben davon für kleine Neuanschaffungen,
die seine sparsame Frau für dringend nötig erachtet
deshalb wird er grob als Entgegnung auf ihre
freundlichen Vorstellungen, — Beweisgründe zu
überschreien ist ja so viel leichter, als sie mit
Vernunft zu widerlegen, besonders da, wo die letztere
mangelt. So ähnlich ist der Anfang von manchem
Familienzwist, der später immer größere Risse
verursacht, zwischen zwei Menschen, die nach Gesetz
und Pflicht eins sein sollten, fürs Leben. Wohl
gilt noch heute das schöne Dichterwort:

„Tages Arbeit, abends Gäste,
Saure Wochen, frohe Feste."

Und es gilt vielleicht für unsere müde, abgehetzte

Menschheit mehr denn je, denn es ward schon
einem Volke gesagt, das noch nicht mit Nerven
geplagt war, wie wir. Aber jene Feste sind anders
gemeint, als sie heute aufgefaßt werden. Es sind
keine lärmenden, bachanalen Gelage darunter
verstanden, die den Mann in schwülem Weindunst
vergessen lassen, was seine nächsten Pflichten sind und
daß er nicht mehr ausgeben darf, als was er
besitzt. Wäre nicht zur Ehre und zum Wohl vom
Vaterland mehr getan, wenn wir unser Heim festlich

gestalten würden und darin die Kinder lehrten,
daß es nichts Höheres und nichts Heiligeres gibt,
als die Familie? — Mir scheint, dem Vaterland
würde mehr Ehrfurcht gezollt, wenn einige Hundert
jener, die am lautesten Bravo schreien, bet den
begeisterten und anfeuernden Reden, wie sie bei jedem
Feste mit dazu gehören, sich erst auf sich selbst
besännen: darf ich hier sein, oder sollte ich es nicht
lieber denen überlassen, die es dazu haben — das
Geld nämlich — und die nicht mit sogenanntem
„moralischem Katzenjammer" ihren leeren Beutel
betrachten beim Nachhausekommen? — Dies geht
nicht etwa dahin aus, daß nur der begüterten Klasse
Vergnügen erlaubt sein sollen, durchaus nicht, im
Gegenteil! Der Mensch, der sich redlich abmüht
und abplagt in dem heutigen gesteigerten Kampf,
bedarf eines Ausspanns, einer Zerstreuung viel
dringender, als der Besitzende, bei dem es nur ein
Zeitvertreib, eine Kurzweil mehr bedeutet, in der
Reihe der vielen. Er soll sich aber solche

Vergnügungen leisten, die ihn stählen, die ihm Geist
und Sinne erhellen und erfrischen für seine Aus¬

gabe und nicht das Gegenteil bezwecken. Und solcher
Freuden gibt es genug für den, dem es wirklich
darum zu tun ist. Und was zeitigen solche
Vergnügungen, welche mit einem Aufwand von finanzieller

Kraft, die man nicht besitzt, erkauft werden,
bei dem Teilnehmer selbst? Nichts als innere
Unzufriedenheit, denn er kann im Grunde nicht mit
sich zufrieden sein, das ist unmöglich, trotzdem er
so gern die Schuld von sich ab und andern
zuschiebt, als sei er ein vom Schicksal stiefmütterlich
Behandelter, dem man vor der Sonne stehe, u. s. w.
Was aber viel wichtiger ist, diese Unzufriedenheit
wird auch auf die Kinder übertragen, ja sie wird
dort von klein auf genährt. In allem dem, was
sie nicht haben, wozu der Drang in ihnen geweckt
wird, erblicken sie Entbehrungen; statt sich zu
vergleichen mit denjenigen, denen es nicht so gut geht
auf der Welt, schauen sie nach oben und stellen
dort Vergleiche an. Kann man seinen Kindern
etwas Schöneres mitgeben ins Leben hinaus als
einen zufriedenen Sinn? Der kann aber nur
gedeihen in einem friedlichen Heim, nicht da, wo
Vater und Mutter einander erbittert vorrechnen, was
jedes entbehren muß; wie der Nachbar X. überall
dabei sein kann, ohne daß er von seiner Frau
Vorwürfe bekommt, und die Nachbarin Z. sich so schöne
Kleider anschaffen kann, als sie will, ohne daß ihr
Mann dagegen ein Wort sagt, welch ein seines
Leben endlich jener Dritte führt, während sie sich

abplagen müssen. Ein fahriger, undankbarer Geist
wird dadurch gepflanzt, Wünsche werden laut, die,
wenn sie unbefriedigt bleiben, schon des Kindes
Gemüt verbittern.

Wie schwer müssen die Eltern selbst darunter
leiden in spätern Jahren, wenn sie der unglücklichen

Vergnügungssucht nicht rechtzeitig gesteuert
haben; allerdings gilt es zuerst bei sich selbst anzufangen.
Sind jene alt geworden und brauchen eine Stütze,
dann reicht's bei den Kindern zu allem eher, nur
dazu nicht, daß sie der alten Eltern gedenken, und
diese sterben schließlich unversöhnt mit ihrem Schicksal.

All das Leid hat mittelbar oder unmittelbar
die leidige Festkrankheit verursacht, die Sucht, es
andern gleichzutun, in einem Rausch befangen sich

einzubilden, der Taumel mache glücklich, während
im Gegenteil solch ein einziger Tag verschlingt, was
manche frohe Stunde bereiten könnte, Stunden, an
denen Herz und Gemüt sich labt und die unvergeßlich

bleiben, weil im Kreise der Familie verlebt.

»»««»»««»»<>««>»»<««>»««
Die Macht der wahren Liebe.

Skizze von D. R.
(Fortsetzung.)

„Oh Bernhard," unterbrach ihn hier seine

Frau „diese Idee ist meiner Ansicht nach ganz
undurchführbar, denn welche Familie würde sich

dazu hergeben, irgend einen kleinen Strolch in
ihrer Mitte aufzunehmen und durch dessen ver-



106 Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

beröte ©runbfdjge etwa bie eigenen ßinber an=
fteefen gu laffen."

„3$ fjaöe aur fotd^e Seeleute im Stuge,
benen fein ßinberfegtn guteil geworben, bie fid)
aber barnad) fernen, für jemanben gu leben
unb gu Jorgen, unb beren gibt eS eine ERenge."

,,3>d) glaube tro&bem nid)t, bafj fid^ femanb
bereit finben würbe, eine fold)e Saft unb SSer=

antwortung gu übernehmen."

„Sine fleine Aufgabe würe eS aEerbingS
ntd)t, aber bemtod) ijoffe iE), &afj geaug
human benfenbe ERtnfd)en gibt, weldje um beS

eblen $wedfeS wiEen fidh berfelben untergiehen
werben."

„Ela, wenn ®ir baS gelingt, SSernljarb, bafj
ftch jemanb bagu Ijergiöt, bann laffe ich mir
gleich felhft einen folgen Drangen aufhalfen,"
rief ber Etat lachenb aus.

„3d) wiE nid)t fo graufam fein, Onfel,
©id) fofort beim SBort gu nehmen, aber baS,
was ©ud) fo gweifelhaft erfd)eint, ift mir bereits
gelungen."

„EBie? EBaS?" fam eS faft gleichgeitig aus
|>ebwigS unb i^reS DnïelS ERunbe.

„jawohl, ein gütiger §immel fdheint meine
Seftrebungen gu begünftigen; I)ört nur, wie
fidh bieS gutrug. SSor gwei ïÉlonaten etwa
hatte ich 8e8ea 3lbenb meine gabrif oerlaffen
unb woEte ror bem Elad)l)aufegel)en einen
fleinen ©pagiergang machen, ba fommt mir ein
fleiner Sunge ton etwa ad)t Efaljren blaffem
©efidjt in gang gerriffener Reibung entgegen
unb bettelt mid) an. 3$ bleibe fteljen unb
frage nadh feinen ©Itern; ber SSater ift ©efeEe
bei einem glicffdjufter, fommt aEe £age be=

trunfen Ijeim, prügelt bie franfe ERutter, wenn
fie non ihm (Selb »erlangt unb wirft ihr »or,
bafj fie felbft nidjtS oerbient, ben 3ungen jagt
er IjinauS, bamit er bettle unb bringt er nidjtS
heim ober nicht genug, fo gibt e§ nidjtS gu
effen, bafür aber gleidjfaES Prügel. Unter be--

ftdnbigcm @d)lud)gen ergühlt mir bie§ baS arme
ßinb, welches nach bem ©inbruefe, ben eS auf
midh machte, noch feinen aEgu tiefen ©djaben
an feiner ©eele genommen gu Ijaöen fd)ien.
3<h lief) mich non ihm gu feiner ERutter führen,
fanb biefe fd)wer franf auf einem elenben

Sager; fie betätigte aEeS, was mir baS $inb
ergühlt hatte. ElufS Slieffte erfdhüttert, wartete
ich bie §eimfeljr beS ERanneS ab, ber gwar
balb, aber in nichts weniger als nüchternem
ßuftanbe erfdjien. ©S war nicht möglich, ein

oernünftigeS EBort mit ihm gu fpredjen, auf aE

meine gütigen ©rmahnungen, meine 23ereit=

wiEigfeit, ihm gu helfen, hatte er entweber eine

miberlidje Sache ober rohe ©djimpfworte baritber,
bag id) mich in feine Elngelegenfjeiten mifd)e, bie
niemanben etwas angingen. gum ©djluffe
fügte er noch fjingu: „UebrigenS wenn 3hnen
mein EBeib unb ber Sub gar fo an'S |>erg
g'wachfen finb, fo nehmen @ie fidj'S nur aEe

Seibe, finb fo gu nip ttufc unb nur a Saft
für midh."

Eiie werbe id) bie auf mich gerichteten,
angftooE flehenben ©liefe beS armen EBeibeS

unb beS neben ihr faiternben fangen oergeffen.
Eiod) atn fclben Elbenb »eranlafjte idh bie Ueber*

führung ber grau inS fôranfenljauS unb ben
Knaben brachte ich gu Sohfe, meinem Suchhalter;
er unb feine grau finb einfache, aber braoe
unb gute ERenfdjen. geh ergäljlte ihnen bie
traurigen ©erljältniffe beS ßinbeS unb bat fie,
eS einige $age gu behalten, bis ich ihn anberSwo
unterbringen fönne. Brünen wirflid)er ©rgriffen=
heit traten in bie Elugen ber grau unb mit
riihrenber ©efcfjäftigfeit bemühte fie fid) um ben

gungen, ber nicht wufjte, wie ihm gefdjaf).
Schon SSagS barauf erfidrte mir Sohfe, fie
woEten ihn gang behalten, feine grau fei febr
glüeflid), für ein fîinb Jorgen gu fönnen, ba fie
fein eigenes beflfeen. g§ fprach ihm meine
greube barüber aus unb bot ihm eine monat=
liehe Unterftüfcung für ben Knaben an, bie er
aber auf baS @ntfd)iebenfte ablehnte, geh er=

gdhlte ihm bann oon aE meinen ißlünen; Sohfe

ift ein fehr oeruiinftiger ERann unb geigte nicht
nur ooEeS SerftdnbniS für meine gbeen, fonbern
oerfprach auch, mir babei tatfrdftig gur ©eite
gu fteljen.

SBenige Sage fpdter fam ein anberer 2ln=

gefteEter meiner gabrif unb teilte mir mit, bag
er burd) Sohfe oon meinen Seftrebungen er=

fahren habe, unb bag er unb feine grau fehr
gerne ein $inb annehmen möchten; oor einem
gahre hatten fie ihr eingigeS SSödjterdjen oer=
loren, eS wdre ihnen baljer eine groge ger=
ftreuung, für ein, wenn auch moralifd) noch fo
oerwahrlofteS £inb Jorgen gu fönnen. gl)r
habt feine Sthrturtg, wie mich &iefe§ @ntgegen=
fommen meiner Seute beglückte, geh felje ba=

bur^ meinen 2Seg geebnet, benn ebenfo wie
bie böfen Seifpiele, wirfen auch 8uten
anfteefenb, unb wer nicht gang ohne §erg ift,
wirb in fold) humanem SBirfen nicht gurücf=
bleiben woEen."

„2SaS aber ift mit ber ERutter beS kleinen
gef^ehen," fragte §ebwig, in beren Slntlife ftch

tiefe Sefdhdmitng auSbrücfte.

„®ie Slrme ift geftorben, aber ihre legten
Elugenblicfe würben oerfldrt burch baS Sewugt=
fein, bag ihr gîinb für aEe $eit geborgen fei.
Unb ghr foEtet ben Knaben fehen, wie er
phpfifd) unb moralifdh gebeiht, wie wohl er fid)
in ben georbneten Serhdltniffen fühlt, wie er
an feinen ^Pflegeeltern hängt, ga, georbnete
Serhdltniffe unb Siebe brauchen biefe Sinnen,
weld)e man bisher einfach als aus ber (SefeE=

fd)aft SluSgeftogene betrachtete. 5Die £inber beS

©lücfeS freilich, bie oon gugenb an oon gdrt=
lidhfter Siebe umgeben finb, wiffen biefe faum
gu fdjäfcen unb wiffen nicht, was eS h«igt, bie=

felbe entbehren gu müffen."
!>ebwig hatte mit niebergefchlagenen Slugen

ben Eöorten ihres ©atten gelaufcht, bei feinen
legten Söorten aber warf fie ihm einen rafd)en
Slid gu, auch fd)ien eS einen Slugenblid, als
woEe fie etwas erwibern. gngmifdjen aber
lieg fidh ihr aEgeit ffeptifdher Onfel hören.

„geh möchte mir aber both erlauben, gu de=

merfen, bag ein gaE wie biefer mit ©einem
fleinen Schübling noch gar nichts befagett wiE.
©oEte audh wirf lieh, t»aS übrigens bie $dt
erft lehren wirb, nichts oon bem ©dhmu^e, aus
bem er hervorgegangen, an bem gungen hängen
geblieben fein, fo bewiefe bieS nur, bag eS eben
eine SluSnahme, wie fie ja l)ia «ab wieber uor=
fommt. Slud) ift ein Unterfd)ieb barin gu
machen, ob wir eS blog mit ber Söirfung böfen
SeifpieleS ober mit ererbter @d)led)tigfeit gu
tun haben; liegt biefe einmal im Slute beS

ÄinbeS, bann, mein lieber Semharb, wirft ®u
fie audh mit ber grögten Siebe nicht auSgurotten
oermögen."

wg$ Çoffe bennodh ©ich la nicht aEgu ferner
geit oom ©egenteil übergeugen gu fönnen,
lieber Onfel."

,,©S foE mich freuen, wenn ©ir baS ge=

lingt. 3Bie wiEft ®u aber weiter bie Ser=
wirflichung ©einer gbeen inS SSerf }e(jen?"

„®ie ipiäne gu einem Slftflliaufe für fleine,
oon ihren ©Itern oernachldffigte ßinber, würben
mir gerabe hcutc Sormittag oon einem jungen
Slrdjiteften oorgelegt; mit bem Sau foE in einigen
2Bod)en begonnen werben, ©in gweiteS für
foldje ERdbchen unb Knaben, welche bereits inS

5ïorreftionSl)aitS gehören, fann ich letber je|t
nicht auch aus eigenen ERitteln f^affen, hoffe
biefelben aber burch einige SBohltdter, bie ftch

ein warmes §erg für bie leibenbe ERenfchheit
bewahrt haben, balb gu erlangen."

„SRa, einen fleinen Seitrag wiE ich ®ir
fdhon auch leiften, um meinen guten SffiiEen gu
geigen, wenngleich ich bie giele, welche ghr
gbealiften @uh ftedCt, für unerreichbar halte.
UebrigenS, wogu haft ®u benn eine fo reihe
grau?" fügte ber Etat feinen Sßorten lahenb
hingu.

©ine leid)te Etöte färbte ^ebwigS Söangen,
wdljrenb fie mit leifer Stimme entgegnete:
„Sernharb fheint mih niht für würbig gu
halten, an feinem menfd)enfreunblid)en $un teil=
gunehmen, hat er mir bod) auh bis heute bie

gange ®efhid)te oon feinem fleinen ©hü^liog
oorenthalten."

SoErner warf feiner grau einen oorwurfS=
ooEen Slicf gu unb erwiberte : „fpaft ®u niht »or=
hin erft mit bem Onfel über meine phantaftifd)en
gbeen geiaht? §aft ®u überhaupt jemals,
wenn id) nur bie leifefte Slnfpielung auf bas,

was ih fo heig anftrebe, mähte, auh aur baS

geringfte gntereffe bafür gegeigt? SSaS beu
fleinen grang betrifft, fhwieg ih abfihtlih fo
lange, bis id) eines günftigen EtefultateS ooE=

ftdnbig fiher war."
„©eine junge grau über bie heranwahfenbe

Serbred)erjugenb gu unterhalten, ift wohl ein
wenig fonberbar, unb ih fann eS §ebwig niht
oerargett, bag fie fth bafür niht erwärmte.
Etun aber, liebe Einher, lebt wohl für heute;
ih mug noh gu einem Patienten unb bann heim."

(gortfe^ung folgt.)

Wxt Berlfüfmtg ïtbc Summerfpron'En.
Sffienn gegen ein Seiben jai)treicbe SJÎittel an=

gepriefett roerben, fo ift bie§ immer ein 93emei§ bafür,
bab e§ ein fidjereS Heilmittel gegen baSfelbe über=
ijaupt nidjt gibt. ®a§ ift and) bei ben ©ommerfproffen
ber gatt. Um fo me£)r mu& man l)ier barauf bebadjt
fein, bie @ntftef)ung berfelben gu oert)üten. ^gnfofern
nun mancher Steint, namentlich berjenige ber Sloitben,
gum ©ntftehen be§ läftigen §autübel§ in befonberem
SJtabe biSponiert, roirb bie Verhütung nur big gu
einem geroiffen ©rabe mbglid) fein. Stuf aEe fgäfle
mub man gu ftarten Sichtbeftrahlungen au§ bem ®ege
gehen ober fie burd) Sdjuhmittel abgufdjroächen fachen.
Sefeterem Qroecfe bienen in erfter Sinie bei ®amen
bie ©djleier, aber nur, menn man bie paffenbe garbe
mahlt, ©rüne unb rote @d)leier laffen am roenigften
bie bie ©ommerfproffen ergeugenben Strahlen burch ;
biefe foEten alfo oon ben ®amen beoorgugt roerben,
roeldjen baran gelegen ift, bab ihr ©eficht nid)t burd)
Sommerfproffen entfteEt roerbe. ®a§felbe giel fann
man auch baburd) erreihen, bab man bie §aut mit
Subftangen imprägniert, roelche bie ©chäbigung bitrh
8id)tftraf)len aufheben. ®r. geffner -- SBnigSberg em=
pfiehlt in einem foeben erfcf)ienenenSuche: „SloSmetifhe
©autleiben" als brauchbarfteS ÛTïittel ba§ ©htnw-
®ie heilfame SBirfung be§felben beruht barauf, bab
bie Sidjtftrahlen, melche bie ©htnin entpaltenben
@d)id)ten paffieren, ihre fdjäbigenbe SBirfung teer^
lieren. ©h'um ift beShalb aud) ber Çauptbeftanbteil
ber fogenannten 2id)tfd)uhcreme, mit raeldjer man gur
S3erhütung ber Somnterfproffen bie §aut morgen?
unb mittag? fpurenroeife einreibt. sb. ig.

Xöcfjer tm usueit
Herren, bie lange lebig geblieben, bringen oft ihrer

jungen §au?frau eine im ©afthausteben angeroöhnte
Unfitte in? £au?, bie niel Slerger, ja fogar ®ränen
unb Sgenen heroorruft.

gn ben bffentlidien Sotalen fpeifen gu müffen, ift
ba? So? ber Unoerheirateten — unb ba e? nicht appe=
titlih ift, bie oielbenuhten Seftecfe unabgerieben in ben
SRunb gu fteefen, fo ftid)t ber gunggefeE luftig mit ber
©abel Surd) bie Seroiette, unb fünf feine 2öd)er be»
geichnen ben 3Beg ber 3mfem

3luh ba? SÜleffer puht er an ber Seroiette ab,
niht immer mit Sem SRücfen gegen ba? Seinen. —
So gibt'? Söhtein unb Sdjuitte — unb bie roerben
grofj unb größer

gm eigenen neuen £jeim, roo aEe? oon Sauberleit
glängt, roo ba? neue Silber, ba? glüngenbe SEBeip be?
neuen ®ifhgeug? mit Sen blihenben 3lugen ber gierlihen
§erriu roetteifern — ba, too ba? Slbputgen gar niht
ribtig ift, thut? ber neugebaefene ßausherr aber boh-
Wlit ©rauen fieht bie halbe ©atttn bei ber nähflen
gropen SBäfhe Sie Scher unb ringt bie fmnbe über
bie „hlorenbe SQSafhfrau." @ine§ ®age? aber roirb fie
intte, bah ift — ®r, ber §errli<hfte oon aEen,
ihr eigener SJlann, unb Ser erfte SKerger ift ba, unS
nur gu oft ift biefer ber 2lnfang oon einer Kette Heim
lidjer Quälereien unb ber 2lnfang oom ©nbe be?
häu?lihen ©lücf?.

Sllfo, meine jungen g»au?frauen, paffen Sie auf,
ob ber ©eftrenge gljre Seroietten in fRuhe Iä&t —
toeitn niht, fo hilft gleich anfang? geroih ein mah=
nenbe? Shergroort, in ba? Sie bie SSitte um Sd)o=
nung be? Sinnen? fleiben!

Sragen.
biefer ftudrift Können nur fragen oon att-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefuhe ober $teffeuoflerfen finb ausgefhtolTf«*

gfrage 9500 : 2Beld)e ber geehrten Seferinnett fann
mir bie Slbreffe einer gabrif mitteilen, roo gegupfte
Seibe mit SBoEe gefponnen unb gu Stoff oerarbeitet
roirb SDBürbe eoentueE ba? Spionen auh von prioater
Seite beforgt unb nahher »an einer gabrif »erarbeitet
gür gütige Slbreffettangabe ift fehr banfbar

8I6oiintiitln fit ScmseutÇat.

girage 9501 : gft ein rücffiht?ooEe?, einem Ster*
bettben gemähte? 3ugeftänbni?, beffetc ®ragroeite roeber
oon bent älbfdjeibenben, noh a°n bem am Sterbelager
Stehenben in jenen traurigen unb aufregenben ütugem
blicfeit höhftai dual rihtig erfaßt roerben fonnte,
unter aEen llmftänben für'? Sehen binbenb 1 2Bir
hatten un? au? überroältigenber Siebe gegen ben
SBiEett meiner ©Itern oerheiratet, ohne un? beffeit reht
becoufit gu fein, toa? ba? Sehen mit feinen ©pifteng»
foften oon un? forbert. gd) hatte nie arbeiten müffen
unb oon ©etbforgen raupte ih niht?. gnmitten ber
fhöiteit §auSeinrid)tung, bie mir bie ©Itern gegiftet,
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derbte Grundsätze etwa die eigenen Kinder
anstecken zu lassen."

„Ich habe nur solche Eheleute im Auge,
denen kein Kindersegen zuteil geworden, die sich

aber darnach sehnen, für jemanden zu leben
und zu sorgen, und deren gibt es eine Menge."

„Ich glaube trotzdem nicht, daß sich jemand
bereit finden würde, eine solche Last und
Verantwortung zu übernehmen."

„Eine kleine Aufgabe wäre es allerdings
nicht, aber dennoch hoffe ich, daß es genug
human denkende Menschen gibt, welche um des
edlen Zweckes willen sich derselben unterziehen
werden."

„Na, wenn Dir das gelingt, Bernhard, daß
sich jemand dazu hergibt, dann lasse ich mir
gleich selbst einen solchen Rangen aufhalsen,"
rief der Rat lachend aus.

„Ich will nicht so grausam sein, Onkel,
Dich sofort beim Wort zu nehmen, aber das,
was Euch so zweifelhaft erscheint, ist mir bereits
gelungen."

„Wie? Was?" kam es fast gleichzeitig aus
Hedwigs und ihres Onkels Munde.

„Jawohl, ein gütiger Himmel scheint meine
Bestrebungen zu begünstigen; hört nur, wie
sich dies zutrug. Vor zwei Monaten etwa
hatte ich gegen Abend meine Fabrik verlassen
und wollte vor dem Nachhausegehen einen
kleinen Spaziergang machen, da kommt mir ein
kleiner Junge von etwa acht Jahren mit blassem
Gesicht in ganz zerrissener Kleidung entgegen
und bettelt mich an. Ich bleibe stehen und
frage nach seinen Eltern; der Vater ist Geselle
bei einem Flickschuster, kommt alle Tage
betrunken heim, prügelt die kranke Mutter, wenn
sie von ihm Geld verlangt und wirft ihr vor,
daß sie selbst nichts verdient, den Jungen jagt
er hinaus, damit er bettle und bringt er nichts
heim oder nicht genug, so gibt es nichts zu
essen, dafür aber gleichfalls Prügel. Unter
beständigem Schluchzen erzählt mir dies das arme
Kind, welches nach dem Eindrucke, den es auf
mich machte, noch keinen allzu tiefen Schaden
an seiner Seele genommen zu haben schien.

Ich ließ mich von ihm zu seiner Mutter führen,
fand diese schwer krank auf einem elenden

Lager; sie bestätigte alles, was mir das Kind
erzählt hatte. Aufs Tiefste erschüttert, wartete
ich die Heimkehr des Mannes ab, der zwar
bald, aber in nichts weniger als nüchternem
Zustande erschien. Es war nicht möglich, ein

vernünftiges Wort mit ihm zu sprechen, auf all
meine gütigen Ermahnungen, meine
Bereitwilligkeit, ihm zu helfen, hatte er entweder eine

widerliche Lache oder rohe Schimpfworte darüber,
daß ich mich in seine Angelegenheiten mische, die
niemanden etwas angingen. Zum Schlüsse
fügte er noch hinzu: „Uebrigens wenn Ihnen
mein Weib und der Bub gar so an's Herz
g'wachsen sind, so nehmen Sie sich's nur alle
Beide, sind so zu nix nutz und nur a Last
für mich."

Nie werde ich die auf mich gerichteten,
angstvoll flehenden Blicke des armen Weibes
und des neben ihr kauernden Jungen vergessen.
Noch am selben Abend veranlaßte ich die Ueber-

führung der Frau ins Krankenhaus und den
Knaben brachte ich zu Lohse, meinem Buchhalter;
er und seine Frau sind einfache, aber brave
und gute Menschen. Ich erzählte ihnen die
traurigen Verhältnisse des Kindes und bat sie,
es einige Tage zu behalten, bis ich ihn anderswo
unterbringen könne. Tränen wirklicher Ergriffenheit

traten in die Augen der Frau und mit
rührender Geschäftigkeit bemühte sie sich um den

Jungen, der nicht wußte, wie ihm geschah.
Schon Tags darauf erklärte mir Lohse, sie
wollten ihn ganz behalten, seine Frau sei sehr
glücklich, für ein Kind sorgen zu können, da sie
kein eigenes besitzen. Ich sprach ihm meine
Freude darüber aus und bot ihm eine monatliche

Unterstützung für den Knaben an, die er
aber auf das Entschiedenste ablehnte. Ich
erzählte ihm dann von all meinen Plänen; Lohse
ist ein sehr vernünftiger Manu und zeigte nicht
nur volles Verständnis für meine Ideen, sondern
versprach auch, mir dabei tatkräftig zur Seite
zu stehen.

Wenige Tage später kam ein anderer
Angestellter meiner Fabrik und teilte mir mit, daß
er durch Lohse von meinen Bestrebungen
erfahren habe, und daß er und seine Frau sehr

gerne ein Kind annehmen möchten; vor einem
Jahre hätten sie ihr einziges Töchterchen
verloren, es wäre ihnen daher eine große
Zerstreuung, für ein, wenn auch moralisch noch so

verwahrlostes Kind sorgen zu können. Ihr
habt keine Ahnung, wie mich dieses Entgegenkommen

meiner Leute beglückte. Ich sehe

dadurch meinen Weg geebnet, denn ebenso wie
die bösen Beispiele, wirken auch die guten
ansteckend, und wer nicht ganz ohne Herz ist,
wird in solch humanem Wirken nicht
zurückbleiben wollen."

„Was aber ist mit der Mutter des Kleinen
geschehen," fragte Hedwig, in deren Antlitz sich

tiefe Beschämung ausdrückte.

„Die Arme ist gestorben, aber ihre letzten
Augenblicke wurden verklärt durch das Bewußtsein,

daß ihr Kind für alle Zeit geborgen sei.
Und Ihr solltet den Knaben sehen, wie er
physisch und moralisch gedeiht, wie wohl er sich

in den geordneten Verhältnissen fühlt, wie er
an seinen Pflegeeltern hängt. Ja, geordnete
Verhältnisse und Liebe brauchen diese Armen,
welche man bisher einfach als aus der Gesellschaft

Ausgestoßene betrachtete. Die Kinder des
Glückes freilich, die von Jugend an von
zärtlichster Liebe umgeben sind, wissen diese kaum

zu schätzen und wissen nicht, was es heißt,
dieselbe entbehren zu müssen."

Hedwig hatte mit niedergeschlagenen Augen
den Worten ihres Gatten gelauscht, bei seinen
letzten Worten aber warf sie ihm einen raschen
Blick zu, auch schien es einen Augenblick, als
wolle sie etwas erwidern. Inzwischen aber
ließ sich ihr allzeit skeptischer Onkel hören.

„Ich möchte mir aber doch erlauben, zu
bemerken, daß ein Fall wie dieser mit Deinem
kleinen Schützling noch gar nichts besagen will.
Sollte auch wirklich, was übrigens die Zeit
erst lehren wird, nichts von dem Schmutze, aus
dem er hervorgegangen, an dem Jungen hängen
geblieben sein, so bewiese dies nur, daß es eben
eine Ausnahme, wie sie ja hin und wieder
vorkommt. Auch ist ein Unterschied darin zu
machen, ob wir es bloß mit der Wirkung bösen
Beispieles oder mit ererbter Schlechtigkeit zu
tun haben; liegt diese einmal im Blute des

Kindes, dann, mein lieber Bernhard, wirst Du
sie auch mit der größten Liebe nicht auszurotten
vermögen."

„Ich hoffe dennoch Dich in nicht allzu ferner
Zeit vom Gegenteil überzeugen zu können,
lieber Onkel."

„Es soll mich freuen, wenn Dir das
gelingt. Wie willst Du aber weiter die
Verwirklichung Deiner Ideen ins Werk setzen?"

„Die Pläne zu einem Asylhause für kleine,
von ihren Eltern vernachlässigte Kinder, wurden
mir gerade heute Vormittag von einem jungen
Architekten vorgelegt; mit dem Bau soll in einigen
Wochen begonnen werden. Ein zweites für
solche Mädchen und Knaben, welche bereits ins
Korrektionshaüs gehören, kann ich leider jetzt
nicht auch aus eigenen Mitteln schaffen, hoffe
dieselben aber durch einige Wohltäter, die sich

ein warmes Herz für die leidende Menschheit
bewahrt haben, bald zu erlangen."

„Na, einen kleinen Beitrag will ich Dir
schon auch leisten, um meinen guten Willen zu
zeigen, wenngleich ich die Ziele, welche Ihr
Idealisten Euch steckt, für unerreichbar halte.
Uebrigens, wozu hast Du denn eine so reiche

Frau?" fügte der Rat seinen Worten lachend
hinzu.

Eine leichte Röte färbte Hedwigs Wangen,
während sie mit leiser Stimme entgeguete:
„Bernhard scheint mich nicht für würdig zu
halten, an seinem menschenfreundlichen Tun
teilzunehmen, hat er mir doch auch bis heute die

ganze Geschichte von seinem kleineu Schützling
vorenthalten."

Vollmer warf seiner Frau einen vorwurfsvollen

Blick zu und erwiderte: „Hast Du nicht vorhin

erst mit dem Onkel über meine phantastischen
Ideen gelacht? Hast Dn überhaupt jemals,
wenn ich nur die leiseste Anspielung auf das,

was ich so heiß anstrebe, machte, auch nur das
geringste Interesse dafür gezeigt? Was den
kleinen Franz betrifft, schwieg ich absichtlich so

lange, bis ich eines günstigen Resultates
vollständig sicher war."

„Seine junge Frau über die heranwachsende
Verbrecherjugend zu unterhalten, ist wohl ein
wenig sonderbar, und ich kann es Hedwig nicht
verargen, daß sie sich dafür nicht erwärmte.
Nun aber, liebe Kinder, lebt wohl für heute;
ich muß noch zu einem Patienten und dann heim."

(Fortsetzung folgt.)

Die VerlMung der Sommersprossen.
Wenn gegen ein Leiden zahlreiche Mittel

angepriesen werden, so ist dies immer ein Beweis dafür,
daß es ein sicheres Heilmittel gegen dasselbe
überhaupt nicht gibt. Das ist auch bei den Sommersprossen
der Fall. Um so mehr muß man hier darauf bedacht
sein, die Entstehung derselben zu verhüten. Insofern
nun mancher Teint, namentlich derjenige der Blonden,
zum Entstehen des lästigen Hautübels in besonderem
Maße disponiert, wird die Verhütung nur bis zu
einem gewissen Grade möglich sein. Auf alle Fälle
muß mau zu starken Lichtbestrahlungen aus dem Wege
gehen oder sie durch Schutzmittel abzuschwächen suchen.
Letzterem Zwecke dienen in erster Linie bei Damen
die Schleier, aber nur, wenn man die passende Farbe
wählt. Grüne und rote Schleier lassen am wenigsten
die die Sommersprossen erzeugenden Strahlen durch:
diese sollten also von den Damen bevorzugt werden,
welchen daran gelegen ist, daß ihr Gesicht nicht durch
Sommersprossen entstellt werde. Dasselbe Ziel kann
man auch dadurch erreichen, daß man die Haut mit
Substanzen imprägniert, welche die Schädigung durch
Lichtstrahlen aufheben. Dr. Jessner - Königsberg
empfiehlt in einem soeben erschienenen Buche: „Kosmetische
Hautleiden" als brauchbarstes Mittel das Chinin.
Die heilsame Wirkung desselben beruht daraus, daß
die Lichtstrahlen, welche die Chinin enthaltenden
Schichten passieren, ihre schädigende Wirkung
verlieren. Chinin ist deshalb auch der Hauptbestandteil
der sogenannten Lichtschutzcreme, mit welcher man zur
Verhütung der Sommersprossen die Haut morgens
und mittags spurenweise einreibt. W. H.

Löcher im neuen Tischzeug.
Herren, die lange ledig geblieben, bringen oft ihrer

jungen Hausfrau eine im Gasthauslcben angewöhnte
Unsitte ins Haus, die viel Aerger, ja sogar Tränen
und Szenen hervorruft.

In den öffentlichen Lokalen speisen zu müssen, ist
das Los der Unverheirateten — und da es nicht
appetitlich ist, die vielbenntzten Bestecke unabgerieben in den
Mund zu stecken, so sticht der Junggesell lustig mit der
Gabel durch die Serviette, und fünf feine Löcher
bezeichnen den Weg der Zinken.

Auch das Messer putzt er an der Serviette ab,
nicht immer mit dem Rücken gegen das Leinen. —
So gibt's Löchlein und Schnitte — und die werden
groß und größer!

Im eigenen neuen Heim, wo alles von Sauberkeit
glänzt, wo das neue Silber, das glänzende Weiß des
neuen Tischzeugs mit den blitzenden Augen der zierlichen
Herrin wetteifern — da, wo das Abputzen gar nicht
nötig ist, thuts der neugebackene Hausherr aber doch.
Mit Grauen sieht die holde Gattin bei der nächsten
großen Wäsche die Löcher und ringt die Hände über
die „chlorende Waschfrau." Eines Tages aber wird sie
inue, daß Er's ist — Er, der Herrlichste von allen,
ihr eigener Mann, und der erste Aerger ist da, und
nur zu oft ist dieser der Anfang von einer Kette kleinlicher

Quälereien und der Anfang vom Ende des
häuslichen Glücks.

Also, meine jungen Hausfrauen, passen Sie auf,
ob der Gestrenge Ihre Servietten in Ruhe läßt —
weun nicht, so hilft gleich anfangs gewiß ein
mahnendes Scherzwort, in das Sie die Bitte um Schonung

des Linnens kleiden!

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschkoffen.

Krage »560 - Welche der geehrten Leserinnen kann
mir die Adresse einer Fabrik mitteilen, wo gezupfte
Seide mit Wolle gesponnen und zu Stoff verarbeitet
wird? Würde eventuell das Spinnen auch von privater
Seite besorgt und nachher von einer Fabrik verarbeitet
Für gütige Adressenangabe ist sehr dankbar

AboiMtiitln In Lnnsenthal.

Krage »501 : Ist ein rücksichtsvolles, einem
Sterbenden gemachtes Zugeständnis, dessen Tragweite weder
von dem Abscheidenden, noch von dem am Sterbelager
Stehenden in jenen traurigen und aufregenden Augenblicken

höchster Qual richtig erfaßt werden konnte,
unter allen Umständen für's Leben bindend? Wir
hatte» uns aus überwältigender Liebe gegen den
Willen meiner Eltern verheiratet, ohne uns dessen recht
bewußt zu sein, was das Leben mit seinen Existenzkosten

von uns fordert. Ich hatte nie arbeiten müssen
und von Geldsorgen wußte ich nichts. Inmitten der
schönen Hauseinrichtung, die mir die Eltern gestiftet,
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unb ber Siebe meine? ©atten hatte id) nidjtS ju ent«

beeren. Steinen gauëfjalt beforgte bie alte ®ante
meine? ©atten, bie ifjn aufwogen hatte. Surs nadjbem
un? ein ®öcf)terd)en gefdjenft mürbe, oerunglüdte mein
äTtann, inbent burci) einen heftigen Schlag bie ©habet«
becfe fdjwer oerlet)t würbe. @0 gang gur ooüen Ve«

fitinung ift er nicht meijr gelonmten, bod) erîannte er

mid) unb fagte mehrmals, fo roie ich 5U. oerfteljen
glaubte: „bleibe mir treu forge für bie S£ante!"
Àadjbem er geftorben, bat meine ÜJluter, bah id) heim
fäme. gh fagte ihr non bem Verfpredjen, ba? id)
meinem Wann gegeben unb fie mar fofort einoerftanben,
bah bie SCante aud) su un? tontme. @? mar aud) ein

©lud, bah bie? gefdjah, benn bie Wutter begannn su

tränfein unb tonnte fid) nicht mehr um ben gau?halt
annehmen, ©in junger ©tiefbruber meiner Wutter,
ber lange im 2Iu?lanbe gelebt hotte, tarn fie so öe=

fuchen. @r fühlte fid) balb su mir htagesogen unb

öuherte gu ber braute" ben SBunfh, mid) Su befihen

unb fein Sehen imgrieben in bergeimat su geniehen.

Von ber Wutter oernahnt er, bäh i^) meinem oer«

ftorbenen ©atten ba? Verfpredjen gegeben habe, ihm

treu su bleiben unb für bie Staute su forgen. ®urd)
ben plbt3tid)en Stob be? Vater? non einem Stetten
©d)ictfal§fd)lag betroffen, ftehe id) heute oor ber grage:
®arf id) ben Slntrag beSjenigen Sütanne? annehmen,
ber mir in ebelfinnigfter SSeife ©elegenheit geben miü,
mein 2:öd)terchoii, meine tränte Wutter unb bie Stante

forgettfrei s" halten, ohne mid) meinem oerftorbeneu
©a'tteu gegenüber mortbrüd)ig fühlen 5U müffen
Vater, ben man allgemein in ben heften Vermögen?«

oerhättniffen glaubte, hat infolge non jüngft erlebtem

Wihgefchid nidjt einmal fo oiel hinterlaffen, bah bie

Wutter barau? leben tonnte. Wein ©tiefonfel erflart,
für jefet nur fpmpathifhe guneigung unb greunbfhaft
oon mir su beanfptudjen unb ba? SOBeitere ber yuuinft
überlaffen 5U wollen. 2Ba? er begehre fei uorberhanb
bie ©rünbung eine? eigenen, traulichen geim?, wo er

in Sluhe baê ®afein geniehen tönne unb loo id) mit
benen, bie ih liebe, uor ben ©türmen be§ Seben? ge«

borgen fei. ®arf id) bie gütige ganb ergreifen, bie

fid) mirfo ttneigennülgig bietet sine feetgeb »eunrutjigte.

gfrage 9502: ®urd) gwei mir fehr nahe gehenbe

gäüe neranlaht, muh id) mid) in ber jüngften Beit
immer wieber fragen, ob e? nicfjt ein fdjwere? Unredjt
fei, einem Stranten, ber oon benAergten al? unheilbar
ertlärt würbe unb ber an unau§fpred)lid)en förperlihen
unb feelifdien Qualen leibet, nicht su einer Vetäubung
Su oerhelfen, bie feine ©d)mersen unb feinen gammer
über bie Qufunft feiner Angehörigen ihm weniger füf)I«
bar madjt? ©oüte in foldjem gaüe, wo ber einselne
behanbelnbe Argt bie 33erantwortüd)feit nid)t auf fid)
nehmen will, nidjt ein ftaattidje? Slergtefoüegium (gleich«

wertig bem Stidjterftanbe) 3U beraten möglich fein,
welche? bie Verantwortung für ben getroffenen @nt«

fcheib auf fid) nimmt? ®ie Anfcfjauung be? eiseinen
Argte? tann bocl) auch nur eine fubjettioe fein, ent«

fdjeibet fid) bod) ber eine für eine Operation unter
Slarfofe, wäf)ienb ber anbere oon einem Vetäubung?«
mittel abfieht unb ber britte eine Operation weber für
tunlid) nod) für nötig hält, ©3 ift nidjt nur gewöhn«

lidje 3wcifelfud)t, bie an ben Verfügungen beë Argte?
Sritif üben will, fonbern bie beffere Schulung unb

Auffläruitg überhaupt unb in gefunbheitlidjen gragen im
Vefonberen, bringt eë mit fid), bah man aud) bem an»

erfannt heften 3Xrjt fid) nidjt mehr alë einem infaHiblen
SBefen blinblingë ausliefert, fo wenig wie ber einmal
Sum ®en!en angeregte Wenfd) in gragen ber Sieligion
unb ber Woral fid) ohne weitere? utibefehen
binbenbe ®lauben?fälge aufnötigen Iaht. @§ fud)t auch
ba ein jeher Anfhluh, wo er fein eigene? ©mpfinben,
feine gans fpegieüen inneren Vebürfniffe oertreten unb

Sum Anëbrucî gebradjt fieht. — gd) bin fehr begierig
SU hören, wie anbere über biefe grage benfen. 2B.

gracie 9503: Wan will mich baoon überseugen,
bah ber Wann ein Wäbdjen nur bann wahrhaft liebt,
wenn er imftanbe ift, ®umm£)eiten für baëfelbe su be«

gehen, ©benfo miiffe ber Wann in ben gall fommen,
baë Wäbdjen feiner 2Baf)l burd) mannhafte 3urücf»
haltung oor fid) felber su behüten, ehe er an eine

wahrhaft tiefe unb echte Siebe glauben bürfe. 2Ba?

fagen ©rfahrene hiegu ffitne junge Sefecin.

3ftage 9507 : könnten oieüeidjt werte Witabon«
11 entinnen ülbreffen angeben oon tüdjtigen ©pejialiften
für Ohrenleiben refp. ©djwerhörigfeit ©ine Stod)ter
au? meinem Vefanntenîreife leibet an biefem Uebel
unb würbe fehr batdbar fein, wenn fie foldje Abreffen
befäme, entweber in 3üt'id), Vafel ober Vern. 3um
oorau? banït herslicg ®lm langjährige ättonnenttn

3frage 9508: SQJäre ein Vegüteter au? bem tit.
Seferfrei? biefe? Vlatte? — Sefer ober Seferin — fo
wohlbenîenb, einer über gute Sleferengen oerfügenben
grau für fo lange bie ©limine oon gr?. 1000 oorsu»
ftreden, bi? ber rentable gau?oerfauf fid) ooügogen
hat? 211? Sicherheit fleht ein grofie? unb fd)öne?
Wobiliar. Stuf gefl. 2lnfragen wirb gern nähere 2lu?=

îunft erteilt. 2.

Untftrorten.
Huf girage 9489: SBenn ©ie au? ben angeführten

©rünben ben ärstlidjeit 9tat nidjt befolgen „tönnen,
bleibt ghnen nidjt« anbere? für ba? läftige Übel al?
ganbbäber, möglichft oft unb niöglichft fait. Slllerbing?
wirb baburd) feine bieibenbe Vefferung ersielt, aber
©ie fönnen boch utigehinbert arbeiten. §. $,

Huf Strage 9490 : Weiner Sleitten war ba?
Wildjtrinfen eine foldje fßein, bafi id) fie auf 2lnraten
be? airste? in folgenber Sßeife furiert hohe: gd) laffe
bie Wild) (ebenfall? bireft au? bent ©tad besogen)
gar nicht mehr aufwallen, fonbern erhihe fie nur bi?

SU bem gemütifdjten SSärmegrab; feitbem ift jeber
SSiberwiUen befeitigt unb bie Verbauung tabeüo?.
ïltlerbing? fann biefe? Verfahren bei Säuglingen nidjt
angewanbt werben, fpäter aber unbebeitflicl). ®enn
gewöhnliche? Sieben tötet bie Vasillen auch nidjt,
nur ba? lange Stodjen, welche? ber Wild) jeglidjen
SBohlgefdjmacf nimmt. s>.

Huf 3frage 9491 : @? wirb fdjmer halten, bie
fo ruinierten Slägel wieber üerjuricf)ten, unb gehört
oon beibeti ©eiten oiel ©ebulb ba)u; oorfidjtige?
©djneiben ber abgefautenVänber führt noch am ehefteit
Su erneutem 2Sad)?tum. Wan fann oft an i^erfonen
im fpätern Seben?alter nod) ©puren jener fd)recflid)en
2lngewohnheit bewerfen, benn tabeüo? werben foldje
Slägel nid)t mehr. ®iefe ©ud)t woüen bie einen
2lerste auf ba? Vorhanbenfein oon Sßürmern surücf«
führen, Die anbern auf neroöfe 2Inlagen. <g. $.

Huf ?irage 9493: ®iefe lägt fid) fdjwer beant»
Worten, weil bie 2lntmort fid) .nach ä« gnbioibualität
richtet. @? gibt eben ein gewiffe? „@twa?", ba? feiten
trügt unb ba? ©ie fühlen foüten, ba? aber nur fdjwer
in SBorte gefafit werben faun. Vefleipigen ©ie fid) oor
allem größter Süatürlichfeit im Umgang, finbet biefe
ainflang unb wirb ermibert, bann fegen ©ie oiel eher
auf ben ©runb. ©udjen ©ie in unauffäüiger SBeife ju
erforfdjen, wie ber Vetreffenbe über ba? weiblidje ®e«

fcblecfjt im aügemeinen benft — natürlich nidjt Dom

glirt«@tanbpunfte au? — fudjen ©ie ferner su er»

grünben, ob unb wa? er gerne lieft, beibe? fann ghnen
Siemlid) auf bie ©pur helfen, foferu ©ie e? flug an«

fteüen unb fein „©rforfdjen" werfen laffen. ©inen
tiefen Slicf in ba? gnnerfte eine? jungen Wenfdjen
fönnen ©ie tun, wenn e« ghnen oergönnt ift, ihn un=
bewerft 3« beobachten, mätjrenb er fid) forglo? irgenb
einem nidjt materiellen ©enujü hiugibt. 2lüe«,
wa? ©ie bann abflogen wirb, ift ernft su nehmen,
wie aud) ba? ©egenteil, benn junge Seute haben nidjt
feiten bie Warotte, fid) mit einer Vlafiertfjeit 311 um«
geben, um womöglich su imponieren, gm guten wie
im böfen ©inne wirb jeglidje Wa?fe abfaüen bei einem
fröhlichen 2lnlafj, bem fid) ber Vetreffenbe mirflid)
hingibt. 5. ®.

Huf 3trage 9493 : lieber ba? gntimere, ©eelifche,
alfo über ben ©harafter eine? Wenfdjen fann nur
bann ein^r für einen anberen urteilen, wenn man
bie Vebürfniffe, bie Sebenëanfdjauung, furs tac 2lrt
beffen, ber ein Urteil 311 befommen wünfcht, gang
genau fennt. ©in fein empfinbenber Wenfd) nennt
fd)on taftlo? unb fühlt fid) oon ©efinnungëâufierungen
ober Don fleinen Vorfommniffen im Verfehr unan«
genehm berührt ober abgeflogen, wo ein Vnberer nur
©rjmpattjifdje? unb Siebe? fieht unb hört. ©? ift aud)
nicht gleichgültig, ob ein Wann über feineëgleidjen,
ober ob ein wetblidje? SSefen über einen Wann
urteilt. ®en Wann tituf) man bei feiner Slrbeit, im
©trtëhau? unb im Salon fennen lernen. SÖSenn er
ftet? redjtgeitig mit heüem ®efid)t unb arbeitëfreubigen
gänben tommt unb fld) rafd) in feine Sätigfeit oer«
fenft unb bod) bei einer unerwarteten Störung in
fRuhe gu antworten oermag, wenn er Drbnung hält
in feinen ®ittgen, bie er bei ber Slrbeit braucht unb
wenn er nidjt weggeht, ohne feinen V'at) aufgeräumt
gu haben, bann barf man gefdjaftUd) Vertrauen
in ihn fetsen. ©teüt er fein ©efegäft oor ba? Ver«
gnügen unb erflärt er, wenn e? fid) um ein letjtere?
hanbelt, ruhig unb entfd)ieben: geh muh guerft meine
airbeit beenbigen, heute habe ich feine 3eit, fo ift er
gewiffenhaft unb oerläfilid). — 2lm meiften hat bie
Seünerin ©elegenheit, bie Wänner fennen gu lernen.
®er Wann fann fröhlich aab heiter fein im Verfehr,
er fann lachen unb fingen unb frohe Sieben taufdjen
mit feinen ©efährten, aber fein ©djerg wirb nie au?«
arten unb „freie Sieben", feien fie noch fo geiftreid)
eingefleibet, wirb man oon ihm nidjt gu hören be«

fommen, aud) in oorgerüefter ©tunbe nicht. @r bleibt
ßerr über fid) felbft, er ift weber fdjwad) nod) leiben«
fdjaftlid). ©eine fünftige grau wirb fid) einmal nidjt
gu forgen brauchen, wenn er bie ®efeUfrtjaft feiner
greunbe auffudjt, benn er oerfteljt e? fröhlich gu fein
mit ben gröblichen, ohne feiner SBürbe im minbeften
Slbbrud) gu tun. Vorfehen muh ba? Wäbdjen fid)
bei bem liebenëwiirbigen Schwerenöter, ber ba? lln«
möglichfte tut, um fid) angenehm gu machen, ber e?

barauf anlegt, überall lieb Stinb 311 fein, um bei ben
®amen einen guten ©inbruef gu madjen. ®iefer
©alonhelb ift baheim fehr oft ber unleiblidjfte ©efeüe,
er ift mürrifcf), weichüd) .unb felbftfüd)tig. geber
©chritt für bie ©einigen ift ihm gu oiel unb er lebt
erft wieber auf unb finbet feine Sieben?würbigfeit
wieber, wenn er aufjer Dem §au?, unter ben gremben
ift. 2lud) ba? geim be? gunggefeüen, feine SÎIaufe,
gibt prächtige 2lnhalt?punfte über ben ©harafter be?
Vewofjner? unb eine ißenfion?mutter wäre ein 2lu?=
îimftëbureau par excellence. @0 foü g. V. ein
junger Wann in feinem gta'iier niht blofi fhlafen,
fonbern auh wohnen, er foü barin auh arbeiten,
einer gewiffen ®ätigfeit obliegen, au? feiner häuilicijen
Umgebung mu& bie Slihtung feine? geiftigen ©treben?
gu erfennen fein. ®ie gauëfrau mu& ihn am Worgen
geitig fingen unb pfeifen hören unb fie mufj fid) hie
unb ba barüber ärgern, bah er auh 8°r fo früh am
2ag au?fliegt unb ©huhe heimbringt, bie oon weiten
SBanberungen geugen. ©ie weih, ta weihet Ver«
faffung ihr 3iwwerherr be? Slbenb? heim.'ommt, fie
weih, wie er mit ihren ©adjen umgeht unb an wel«
hen oon ihren gauëgenoffeit fie ftet) wenben würbe,
wenn fie eine? State?, einer guoerläffigen unb taftooüeu
gilfe bebürfte. — ®a? finb alfo bie gnformation?«
bureaus, bie ghnen gu empfehlen finb. ®ie neue
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informieren, ihr ftehen bie oerfhiebenartigften Soften
im @efd)äft?leben offen; fie fann al? Vuffetbame fid)

burd) bie Wännerwelt felber bie Slugen über ben SDSert

ober Unwert be? ©ingeinen öffnen laffen unb fie fann
auh al? gau?gel)ilftn bie eingefjenbften ©tubien mähen,
fo bah fie, wenn e? ihr wirflid) baran gelegen ift, ben
Wann, über beffen ©harafter unb ©ewohnheiten fie
fih ernftlid) informieren w'ü, nah jeber Slihtung
gang genau unb burd) eigene Veobadjtungen fennen
lernen. Vieüeiht finb bann nod) Ueberrafdjungen
möglich, bod) finb fie faum wahrfheinlid). @§ mühte
benn nur fein, bah bie grau für ihn niht bie richtige
gälfte wäre, fo bah au? Wangel an garmonie in
ber ©he, be? Wanne? ©harafter fih gum ©hlimmen
fefjrte. x.

Huf 3irage 9493 : @? wäre reht bequem, wenn
man einen Wenfhen nah beftimmten Werfmalen
beurteilen fönnte, wie etwa ein ©tücf ituh- Wan
nehme feinen Strinfer, feinen Sügner, feinen Stenom«
miften, feinen Verfhwenber unb feinen ©eigigen, feine
©hlafhaube unb womöglich feinen gätjgornigen,
lieber auh feinen Slranfen. SSer in ber eigenen
gamilie angefehen unb beliebt ift, wirb in ber Siegel
auh ein guter gauêoater, boh flibt e? aud) oerfhupfte
Söhne, bie eine g(itcflid)e ©he führen. Sötü ein Wäb«
hen einen Wann gang ohne gehler haben, fo muh e?

felbft gang fegterlo3 fein, alfo lebig bleiben.
gr. Tl. in ».

Huf 3frage 9494: ©ewih gibt e? auh in ber
©hweig fold)e Steüeu, aber boh nur oereingelt; ein
SBehfel wäre beëhalb faunt anguraten. 3E.

Huf 3>rage 9495 : gn ghrem gaü würbe id) mih
für ben SBinterbebarf burh ein gang guoerläfhge?
©efdjäft oerprooiantieren laffen. 2lüe? gerechnet,
fteüen ©ie fid) mit fterilifierten Vorräten am beften.

s.

Huf Renfle 9495 : SBer bie 3eä rehnet unb bie
mihratenen @(äfer, wirb balb herauëfinben, bah bie
gau?haltung beim ©terilifieren niht billiger fomtnt,
im ©egenteil. ®agegett fann man im SBinter etwa«
mehr 2lbmed)§lung in bie Sloft bringen unb eine ge«
lungene Sonferoierung maht ber gau?frau greube.
Unter gf)ren Verhältniffen würbe ih ba? ©terilifieren
fein laffen. gr. 3». in ».

Huf 3trage 9496 : ®ie ©orge ber Wutter ift er«

flärlih, unb ein gartfüljlenber ©ohn mühte ber Wutter
ängftlid)e? ©mpfinben begreifen fönnen. ©r mühte fih
fagen, bah bie Wutter ©cfjmere? burdjlebt unb oiel«
leiht auh jeht noh ebenfo ©hwere? gu tragen hat.
Slun ber ©ohn oon bent ©efhehenen in fienntni? ge«

fe|t ift, müffen ©ie ihm freie Vahn laffen unb e?

mühte fonberbar gugehen, wenn er ghnen niht im
Saufe ber 3eit bewiefe, bah ©ie aufatmen unb ben
bi? jetgt auf ghnen gelafteten ®rucf abfhütteln
bürfen. ®er ©ohn wirb att ghnen gut mähen, wa?
ber Vater in feiner @hwäd)e ait ghnett oerfehlt hat.
®ie erfte ttnb boh auh fo begreifliche ©rregung be?
oernteintltd) tu feiner ©Ijre oerlehten ©ohne? wirb
fih ja balb gelegt haben, fo ba| nun aüe? wieber
gut fein wirb.

Huf ^frage 9496 : „Seid)tfertig ift bie gugenb
mit bem äöort." ghr ©ohn wirb fih wohl balb be«

ruhigen unb gfjre Veweggrüttbe, fowohl für ba« Ver«
heimlichen, wie für bie fpätere Witteilung ehren. @?
ift möglich, bah im Vanffad) bie Verfudjung burh
ba? oiele offen liegenbe ©elb etwa? näher gelegt
wirb, aber eigentlich hört man in aüen gähern ab
unb gu oon Veruntreuungen. gr, ».

Huf 3frage 9497 : Vieüeiht liegt gerabe im
Süften, refp. in ber 2lrt unb SBeife, wie e? gefdjieljt,
bie Urfahe gu bent Sïrattïwerben ghrer gefieberten
Siebünge. ®ie Vögel finb nämlich fehr empfinblid)
gegen ben ®urhgug unb bie ©rjmptome, bie ©ie an«
geben, würben bafür fprehen. gn jebem gaü mühte
ba? ©a? in bem 3ünmer, wo bie Vögel fih befiuben,
nah öer Seucgtgeit Doüftänbig abgebreht werben, e?
barf niht auf beut Winitttum flehen bleiben, gn
jebeitt gaü tun ©ie gut baran, SBaffer im gtatmer
ftehen gu haben. ®a? gweefmähigfte unb 2lngenet)infte
wäre eine ïleine gontäne, wie folhe in Verbinbung
mit Vlumentifdjen fih finben. gm weiteren wäre
barauf gu ahten, bah ba? Vogelbauer niht an bie
3itnmerbecfe aufgehängt wirb, weil bie Slünfte in ber
göhe hh immer am meiften fühlbar mähen. x.

H«f 3ie<*ge 9497 : ®a? ©aëliht oerbirbt bie Suft
taum me§r al? petroleum. Vieüeiht wirb einmal
ein gähnen niht gang gefdjloffen ober bergleihen,
gh fudje ben gehler mehr an bem Süften ber 3immer;
merfwürbigerweife fönnen namentlich epotifhe Vögel
ben ®urhgug nur fhwer ertragen. SfBir legten einen
roftigen Slagel in ba? SKaffer ; ih weih niht, ob bie?
etn Aberglauben war ober ob e? etwa? nüfct.

gt. Tl. In ».
Huf 3ftage 9498 : ®er 2lu?fd)Iag ift niht? anbere?

al? bie günftige mebiginifhe SBirffamfeit ber @rb=
beeren. @? finb Sîranfheit?ftoffe, weihe bie gaut
beftrebt ift, auëgufdjeiben. gh meine?teil? würbe
weiter ©röbeeren effen unb mit Väbern unb SBicfeln
ba? Veftreben ber Slatur unterftühen. x.

Huf ?trage 9498: ©3 fommt niht oft oor, aber
man hört boh ab unb gu einmal baoon, bah ®cb«
beeren ben bafür empfinblihen ißerfonen Âuëfhlag
oerurfahen. ®ie ©rbbeergeit ift jefet ohnehin balb
oorbei; laffen ©ie alfo lieber bie ©rbbeereit weg unb
fangen ©ie in einigen Sôodjen mit Aepfeln unb etwa
noh mit Trauben an. gt. sm. in ».

Huf3ft«flc 9499: ©ie haben reht. ®a? Vtunfen
mit gemähten ©roberungen ift ein ©harafterfehler,
währenb e? ©tärte be? ©harafter? geigt, wenn man
©efjeimniffe, bie auh ©eheimniffe Anberer finb, felbft
unter ungitnftigen Verhätniffen bewahren fann.

gr. SN. in ».
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und der Liebe meines Gatten hatte ich nichts zu
entbehren. Meinen Haushalt besorgte die alte Tante
meines Gatten, die ihn aufgezogen halte. Kurz nachdem
uns ein Töchterchen geschenkt wurde, verunglückte mein
Mann, indem durch einen heftigen Schlag die Schädeldecke

schwer verletzt wurde. So ganz zur vollen
Besinnung ist er nicht mehr gekommen, doch erkannte er

mich und sagte mehrmals, so wie ich zu verstehen

glaubte: „Bleibe mir treu sorge für die Tante!"
Nachdem er gestorben, bat meine Muter, daß ich heim
käme. Ich sagte ihr von dem Versprechen, das ich

meinem Mann gegeben und sie war sofort einverstanden,
daß die Tante auch zu uns komme. Es war auch ein

Glück, daß dies geschah, denn die Mutter begannn zu
kränkeln und konnte sich nicht mehr um den Hanshalt
annehmen. Ein junger Stiefbruder meiner Mutter,
der lange im Auslande gelebt hatte, kam sie zu
besuchen Er fühlte sich bald zu mir hingezogen und

äußerte zu der Kranken den Wunsch, mich zu besitzen

und sein Leben im Frieden in der Heimat zu genießen.

Von der Mutter vernahm er, daß ich meinem
verstorbenen Gatten das Versprechen gegeben habe, ihm

treu zu bleiben und für die Tante zu sorgen. Durch
den plötzlichen Tod des Vaters von einem zweiten

Schicksalsschlag betroffen, stehe ich heute vor der Frage:
Darf ich den Antrag desjenigen Mannes annehmen,
der mir in edelsinnigster Weise Gelegenheit geben will,
mein Töchterchen, meine kranke Mutter und die Tante
sorgenfrei zu halten, ohne mich meinem verstorbene»

Gatten gegenüber wortbrüchig fühlen zu müssen? Mem
Vater, den man allgemein in den besten Vermögens-
verhältnissen glaubte, hat infolge von jüngst erlebtem

Mißgeschick nicht einmal so viel hinterlassen, daß die

Mutter daraus leben könnte. Mein Stiefonkel erklart,

für jetzt nur sympathische Zuneigung und Freundschaft
von mir zu beanspruchen und das Weitere der Zukunft
überlassen zu wollen. Was er begehre sei vorderhand
die Gründung eines eigenen, traulichen Heinis, wo er

in Ruhe das Dasein genießen könne und wo ich mit
denen, die ich liebe, vor den Stürmen des Lebens

geborgen sei. Darf ich die gütige Hand ergreifen, die

sich mir so uneigennützig bietet Eine seelisch Beunruhigte.

Krage 9502: Durch zwei mir sehr nahe gehende

Fälle veranlaßt, muß ich mich in der jüngsten Zeit
immer wieder fragen, ob es nicht ein schweres Unrecht
sei, einem Kranken, der von den Aerzten als unheilbar
erklärt wurde und der an unaussprechlichen körperlichen
und seelischen Qualen leidet, nicht zu einer Betäubung
zu verhelfen, die seine Schmerzen und seinen Jammer
über die Zukunft seiner Angehörigen ihm weniger fühlbar

macht? Sollte in solchem Falle, wo der einzelne
behandelnde Arzt die Verantwortlichkeit nicht auf sich

nehmen will, nicht ein staatliches Aerztekollegium (gleichwertig

dem Richterstande) zu beraten möglich sein,

welches die Verantwortung für den getroffenen
Entscheid auf sich nimmt? Die Anschauung des eizelnen

Arztes kann doch auch nur eine subjektive sein,
entscheidet sich doch der eine für eine Operation unter
Narkose, während der andere von einem Betäubungsmittel

absieht und der dritte eine Operation weder für
tunlich noch für nötig hält. Es ist nicht nur gewöhnliche

Zwcifelsucht, die an den Verfügungen des Arztes
Kritik üben will, sondern die bessere Schulung und
Aufklärung überhaupt und in gesundheitlichen Fragen im
Besonderen, bringt es mit sich, daß man auch dem
anerkannt besten Arzt sich nicht niehr als einem infallible»
Wesen blindlings ausliefert, so wenig wie der einmal
zum Denken angeregte Mensch in Fragen der Religion
und der Moral sich ohne weiteres unbesehen
bindende Glaubenssätze aufnötigen läßt. Es sucht auch
da ein jeder Anschluß, wo er sein eigenes Empfinden,
seine ganz speziellen inneren Bedürfnisse vertreten und

zum Ausdruck gebracht sieht. — Ich bin sehr begierig
zu hören, wie andere über diese Frage denken. W.

Krage 950Z: Man will mich davon überzeugen,
daß der Mann ein Mädchen nur dann wahrhaft liebt,
wenn er imstande ist, Dummheiten für dasselbe zu
begehen. Ebenso müsse der Mann in den Fall kommen,
das Mädchen seiner Wahl durch mannhafte
Zurückhaltung vor sich selber zu behüten, ehe er an eine

wahrhaft tiefe und echte Liebe glauben dürfe. Was
sagen Erfahrene hiezu? Eine junge L-seà

Krage 9507 : Könnten vielleicht werte Mitabon-
nentinnen Adressen angeben von tüchtigen Speziellsten
für Ohreuleiden resp. Schwerhörigkeit Eine Tochter
aus meinem Bekanntenkreise leidet an diesem Uebel
und würde sehr dankbar sei», wenn sie solche Adressen
bekäme, entweder in Zürich, Basel oder Bern. Zum
voraus dankt herzlich Ein- langjährige Abonnentln

Krage 9508: Wäre ein Vegüteter aus dem tit.
Leserkreis dieses Blattes — Leser oder Leserin — so

wohldenkend, einer über gute Referenzen verfügenden
Frau für so lange die Summe von Frs. 1000
vorzustrecken, bis der rentable Hausverkauf sich vollzogen
hat? Als Sicherheit steht ein großes und schönes

Mobiliar. Auf gefl. Anfragen wird gern nähere
Auskunft erteilt. L.

Antworten.
Auf Krage 9489 î Wenn Sie aus den angeführten

Gründen den ärztlichen Rat nicht befolgen „können,
bleibt Ihnen nichts anderes für das lästige Übel als
Handbäder, möglichst oft und möglichst kalt. Allerdings
wird dadurch keine bleibende Besserung erzielt, aber
Sie können doch unzehindert arbeiten. H. T.

Auf Krage 9490: Meiner Kleinen war das
Milchtrrnken eine solche Pein, daß ich sie auf Anraten
des Arztes in folgender Weise kuriert habe: Ich lasse
die Milch (ebenfalls direkt aus dem Stall bezogen)
gar nicbt mehr aufwallen, sondern erhitze sie nur bis

zu dem gewünschten Wärmegrad? seitdem ist jeder
Widerwillen beseitigt und die Verdauung tadellos.
Allerdings kann dieses Verfahren bei Säuglingen nicht
angewandt werden, später aber unbedenklich. Denn
gewöhnliches Sieden tötet die Bazillen auch nicht,
nur das lange Kochen, welches der Milch jeglichen
Wohlgeschmack nimmt. H. D.

Auf Krage 9491 : Es wird schwer halten, die
so ruinierten Nägel wieder herzurichten, und gehört
von beiden Seiten viel Geduld dazu; vorsichtiges
Schneiden der abgekauten Ränder führt noch am ehesten

zu erneutem Wachstum. Man kann oft an Personen
im spätern Lebensalter noch Spuren jener schrecklichen
Angewohnheit bemerken, denn tadellos werden solche

Nägel nicht mehr. Diese Sucht wollen die einen
Aerzte auf das Vorhandensein von Würmern
zurückführen, vie andern auf nervöse Anlagen. H. D.

Auf Krage 949Z: Diese läßt sich schwer
beantworten, weil die Antwort sich .nach der Individualität
richtet. Es gibt eben ein gewisses „Etwas", das selten
trügt und das Sie fühlen sollten, das aber nur schwer
in Worte gefaßt werden kann. Befleißigen Sie sich vor
allem größter Natürlichkeit im Umgang, findet diese

Anklang und wird erwidert, dann sehen Sie viel eher
auf den Grund. Suchen Sie in unauffälliger Weise zu
erforschen, wie der Betreffende über das weibliche
Geschlecht im allgemeinen denkt — natürlich nicht vom
Flirt-Standpunkte aus — suchen Sie ferner zu
ergründen, ob und was er gerne liest, beides kann Ihnen
ziemlich auf die Spur helfen, sofern Sie es klug
anstellen und kein „Erforschen" merken lassen. Einen
tiefen Blick in das Innerste eines jungen Menschen
können Sie tun, wenn es Ihnen vergönnt ist, ihn
unbemerkt zu beobachten, während er sich sorglos irgend
einem nicht materiellen Genuß hingibt. Alles,
was Sie dann abstoßen wird, ist ernst zu nehmen,
wie auch das Gegenteil, denn junge Leute haben nicht
selten die Marotte, sich mit einer Blasiertheit zu
umgeben, um womöglich zu imponieren. Im guten wie
im bösen Sinne wird jegliche Maske abfallen bei einem
fröhlichen Anlaß, dem sich der Betreffende wirklich
hingibt. H. D.

Auf Krage 9499: Ueber das Intimere, Seelische,
also über den Charakter eines Menschen kann nur
dann ein-w für einen anderen urteilen, wenn man
die Bedürfnisse, die Lebensanschauung, kurz die Art
dessen, der ein Urteil zu bekommen wünscht, ganz
genau kennt. Ein fein empfindender Mensch nennt
schon taktlos und fühlt sich von Gesinnungsäußeruugen
oder von kleinen Vorkommnissen im Verkehr
unangenehm berührt oder abgestoßen, wo ein Anderer nur
Sympathisches und Liebes sieht und hört. Es ist auch
nicht gleichgültig, ob ein Mann über seinesgleichen,
oder ob ein weibliches Wesen über einen Mann
urteilt. Den Mann muß man bei seiner Arbeit, im
Wirtshaus und im Salon kennen lernen. Wenn er
stets rechtzeitig mit Hellem Gesicht und arbeitsfreudigen
Händen kommt und sich rasch in seine Tätigkeit
versenkt und doch bei einer unerwarteten Störung in
Ruhe zu antworten vermag, wenn er Ordnung hält
in seinen Dingen, die er bei der Arbeit braucht und
wenn er nicht weggeht, ohne seinen Platz aufgeräumt
zu haben, dann darf man geschäftlich Vertrauen
in ihn setzen. Stellt er sein Geschäft vor das
Vergnügen und erklärt er, wenn es sich um ein letzteres
handelt, ruhig und entschieden: Ich muß zuerst meine
Arbeit beendigen, heute habe ich keine Zeit, so ist er
gewissenhaft und verläßlich. — Am meisten hat die
Kellnerin Gelegenheit, die Männer kennen zu lernen.
Der Mann kann fröhlich und heiter sein im Verkehr,
er kann lachen und singen und frohe Reden tauschen
mit seineu Gefährten, aber sein Scherz wird nie
ausarten und „freie Reden", seien sie noch so geistreich
eingekleidet, wird man von ihm nicht zu hören
bekommen, auch in vorgerückter Stunde nicht. Er bleibt
Herr über sich selbst, er ist weder schwach noch
leidenschaftlich. Seine künftige Frau wird sich einmal nicht
zu sorgen brauchen, wenn er die Gesellschaft seiner
Freunde aufsucht, denn er versteht es fröhlich zu sein
mit den Fröhlichen, ohne seiner Würde im mindesten
Abbruch zu tun. Vorsehen muß das Mädchen sich

bei dem liebenswürdigen Schwerenöter, der das
Unmöglichste tut, um sich angenehm zu machen, der es

darauf anlegt, überall lieb Kind zu sein, um bei den
Damen einen guten Eindruck zu machen. Dieser
Salonheld ist daheim sehr oft der unleidlichste Geselle,
er ist mürrisch, weichlich .und selbstsüchtig. Jeder
Schritt für die Seinigen ist ihm zu viel und er lebt
erst wieder auf und findet seine Liebenswürdigkeit
wieder, wenn er außer dem Haus, unter den Fremden
ist. Auch das Heim des Junggesellen, seine Klause,
gibt prächtige Anhaltspunkte über den Charakter des
Bewohners und eine Pensionsmutter wäre ein
Auskunftsbureau pur sxesllsuos. So soll z. B. ein
junger Mann in seinem Zimmer nicht bloß schlafen,
sondern auch wohnen, er soll darin auch arbeiten,
einer gewissen Tätigkeit obliegen, aus seiner häuslichen
Umgebung muß die Richtung seines geistigen Strebens
zu erkennen sein. Die Hausfrau muß ihn am Morgen
zeitig singen und pfeifen hören und sie muß sich hie
und da darüber ärgern, daß er auch gar so früh am
Tag ausfliegt und Schuhe heimbringt, die von weiten
Wanderungen zeugen. Sie weiß, in welcher
Verfassung ihr Zimmerherr des Abends heim.'ommt, sie
weiß, wie er mit ihren Sachen umgeht und an welchen

von ihren Hausgenossen sie sich wenden würde,
wenn sie eines Rates, einer zuverlässigen und taktvollen
Hilfe bedürfte. — Das sind also die Informations-
bureaux, die Ihnen zu empfehlen sind. Die neue
Zeit ermöglicht es ja auch der Frau, sich selbst zu
informieren, ihr stehen die verschiedenartigsten Posten
im Geschäftsleben offen; sie kann als Buffetdame sich

durch die Männerwelt selber die Augen über den Wert
oder Unwert des Einzelnen öffnen lassen und sie kann
auch als Hausgehilfin die eingehendsten Studien machen,
so daß sie, wenn es ihr wirklich daran gelegen ist, den
Mann, über dessen Charakter und Gewohnheiten sie

sich ernstlich informieren w'll, nach jeder Richtung
ganz genau und durch eigene Beobachtungen kennen
lernen. Vielleicht sind dann noch Ueberraschungen
möglich, doch sind sie kaum wahrscheinlich. Es müßte
denn nur sein, daß die Frau für ihn nicht die richtige
Hälfte wäre, so daß aus Mangel an Harmonie in
der Ehe, des Mannes Charakter sich zum Schlimmen
kehrte. z.

Auf Krage 949Z: Es wäre recht bequem, wenn
man einen Menschen nach bestimmten Merkmalen
beurteilen könnte, wie etwa ein Stück Tuch. Man
nehme keinen Trinker, keinen Lügner, keinen Renommisten,

keinen Verschwender und keinen Geizigen, keine
Schlafhaube und womöglich keinen Jähzornigen,
lieber auch keinen Kranken. Wer in der eigenen
Familie angesehen und beliebt ist, wird in der Regel
auch ein guter Hausvater, doch gibt es auch verschupfte
Söhne, die eine glückliche Ehe führen. Will ein Mädchen

einen Mann ganz ohne Fehler haben, so muß es

selbst ganz fehlerlos sein, also ledig bleiben.
Fr. M. in B.

Auf Krage 9494: Gewiß gibt es auch in der
Schweiz solche Stellen, aber doch nur vereinzelt; ein
Wechsel wäre deshalb kaum anzuraten. zc.

Auf Krage 9495 : In Ihrem Fall würde ich mich
für den Winterbedarf durch ein ganz zuverlässiges
Geschäft verproviantieren lassen. Alles gerechnet,
stellen Sie sich mit sterilisierten Vorräten am besten.

X.

Auf Krage 9495 î Wer die Zeit rechnet und die
mißratenen Gläser, wird bald herausfinden, daß die
Haushaltung beim Sterilisieren nicht billiger kommt,
im Gegenteil. Dagegen kann man im Winter etwas
mehr Abwechslung in die Kost bringen und eine
gelungene Konservierung macht der Hausfrau Freude.
Unter Ihren Verhältnissen würde ich das Sterilisieren
sein lassen. Fr, M, w B.

Auf Krage 949K : Die Sorge der Mutter ist
erklärlich, und ein zartfühlender Sohn müßte der Mutter
ängstliches Empfinden begreifen können. Er müßte sich
sagen, daß die Mutter Schweres durchlebt und
vielleicht auch jetzt noch ebenso Schweres zu tragen hat.
Nun der Sohn von dem Geschehenen in Kenntnis
gesetzt ist, müssen Sie ihm freie Bahn lassen und es

müßte sonderbar zugehen, wenn er Ihnen nicht im
Laufe der Zeit bewiese, daß Sie aufatmen und den
bis jetzt auf Ihnen gelasteten Druck abschütteln
dürfen. Der Sohn wird an Ihnen gut machen, was
der Bater in seiner Schwäche an Ihnen verfehlt hat.
Die erste und doch auch so begreifliche Erregung des
vermeintlich in seiner Ehre verletzten Sohnes wird
sich ja bald gelegt haben, so daß nun alles wieder
gut sein wird. x.

Auf Krage 949«: „Leichtfertig ist die Jugend
mit dem Wort." Ihr Sohn wird sich wohl bald
beruhigen und Ihre Beweggründe, sowohl für das
Verheimliche», wie für die spätere Mitteilung ehren. Es
ist möglich, daß im Bankfach die Versuchung durch
das viele offen liegende Geld etwas näher gelegt
wird, aber eigentlich hört man in allen Fächern ab
und zu von Veruntreuungen. gr. M. in B.

Auf Krage 9497: Vielleicht liegt gerade im
Lüften, resp, in der Art und Weise, wie es geschieht,
die Ursache zu dem Krankwerden Ihrer gefiederten
Lieblinge. Die Vögel sind nämlich sehr empfindlich
gegen den Durchzug und die Symptome, die Sie
angeben, würden dafür sprechen. In jedem Fall müßte
das Gas in dem Zimmer, wo die Vögel sich befinden,
nach der Leuchtzeit vollständig abgedreht werden, es
darf nicht auf dem Minimum stehen bleiben. In
jedem Fall tun Sie gut daran, Wasser im Zimmer
stehen zu haben. Das Zweckmäßigste und Angenehmste
wäre eine kleine Fontäne, wie solche in Verbindung
mit Blumentischen sich finden. Im weiteren wäre
darauf zu achten, daß das Vogelbauer nicht an die
Zimmerdecke aufgehängt wird, weil die Dünste in der
Höhe sich immer am meisten fühlbar machen. x,

Auf Krage 9497 : Das Gaslicht verdirbt die Luft
kaum mehr als Petroleum. Vielleicht wird einmal
ein Hahnen nicht ganz geschlossen oder dergleichen.
Ich suche den Fehler mehr an dem Lüften der Zimmer;
merkwürdigerweise können namentlich exotische Vögel
den Durchzug nur schwer ertragen. Wir legten einen
rostigen Nagel in das Wasser; ich weiß nicht, ob dies
em Aberglauben war oder ob es etwas nützt.

Fr. M. in ».
Auf Krage 9498 : Der Ausschlag ist nichts anderes

als die günstige medizinische Wirksamkeit der
Erdbeeren. Es sind Krankheitsstoffe, welche die Haut
bestrebt ist, auszuscheiden. Ich meinesteils würde
weiter Erdbeeren essen und mit Bädern und Wickeln
das Bestreben der Natur unterstützen. x.

Auf Krage 9498: Es kommt nicht oft vor, aber
man hört doch ab und zu einmal davon, daß
Erdbeeren den dafür empfindlichen Personen Ausschlag
verursachen. Die Erdbeerzeit ist jetzt ohnehin bald
vorbei; lassen Sie also lieber die Erdbeeren weg und
fangen Sie in einigen Wochen mit Aepfeln und etwa
noch mit Trauben an. gx. M, w ».

Auf Krage 9499: Sie haben recht. Das Prunken
mit gemachten Eroberungen ist ein Charakterfehler,
während es Stärke des Charakters zeigt, wenn man
Geheimnisse, die auch Geheimnisse Anderer sind, selbst
unter ungünstigen Verhätnissen bewahren kann.

Fr. M >n B.
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JHttf 3frage 9199: darüber ïann man natürlich
geteilter ÜJieiuung fein; aber nach meinem ©mpfinbett
ift ein abgelehnter £>eirat«antrag, bem feine intimere
éetanntfdjaft norangegangen ift, auct) bem Sßerlobten
gegenüber ganz biêîret ju betjanbeln, fo menig alg icf)
meinem S3erlobten zumuten mürbe, mir ju erzählen,
ob unb roem er in biefer Söeife fdjon näher getreten
fei. @g mag ja fpäter bei befonberen ©elegenfjeiten
etroa SBeranlaffung geben, ben ißunft nach e'net 9e*
roiffen Seite berühren ju müffen. SSenn bieg aber
gleich non 2lnfang an abgdjtlid) gefd)ieht, fo gemahnt
e§ an fRenommiererei, bic ein tattoodeg 2Befen beg
einen nnb beg anberen @efd)led)teg gd) fidjer nid)t ju
Sdjulben tommen lägt. x.

JHuf Jlrage 9499: 3hr Stanbpunft ift ber ood=
flänbig richtige, nur bürfen Sie ben einzelnen S3er*

treter beg ftarten ©efd)led)tg nicht zu fcgarf rieten.
®ie allgemeine 2tnfd)auung ber SRänner ift eg, bie zu
nerbammen ift, bie fdjlieglid) ben ©injeltien gar nid)t
meljr inne roerben lägt, roie unzart ei hanbelt, unb
bah er jegliche 9iitterlid)leit mit [fügen tritt. Çerjeng»
btlbung unb fperjengtatt finb ißrobufte richtiger @r=

Ziehung ; ber fie nicht befigt, ift meift eher ju bebauern
alg ju uerurteilen unb mahre edjte Siebe hat öfterä
fdjon bag SBunber ooüftänbiger Umroanblung bemirft.
Probatum est. ©. ®.

JHuf JÇrage 9499 : ®ie Söertobten fodett gleich
non Slnfang an adeg oon einanber roiffen, benn roenn
erft fpäter biefeg ober jeneg zutage tritt, fo tbnnen
SSerlegenheiten biefer ober jener 21rt entftehen, ja, eg

fann fogar zu Unannehmlidjteiten tommen. ®arum
herrfche Offenheit big ing fleinft« ®etail.

®lne alte Beferin,

Jemiïcton.

SSon 3. ©h.
(ÎCortfcpuiia

»3$ glaube gar, ©u läfjt ©idj bott einem
ÏÏRanne einjdjüdjtern, meine Siebe," meinte fie
geringjhügig. „Sjdj bitte ©ich, öie 3e'ten finb
oorüber, too einem fo ein fDîenfh berartig
imponieren tonnte, baß man fidj oon ihm tom=
manbierett liejje. Uebrigenâ feljen bie, com fo=

genannten ftarten ©ejdjledjt, nun langfam ein,
baff mir ebenfooiet teiften, — bie Vernünftigen
unter ihnen — nota bene! ©ein 33erIoöter
fcheint bemnadj jur engherzigen ©orte ju ge=

hören. 3>dj naitl ®ir nicht ju nahe treten, aber
tote gefagt — on dit — er flammt au§ Greifen,
bie — hm — nun, ijm — bie nicht gerabe bie

unferen feien. Statürlidj, ma chère, ich ftnbe
e§ fehr ehrenhaft, baff er fidj heraufgearbeitet,
— aber — hm — ®u oerfteljft — baä feinere
(Sefühl — furz unb gut, ich oermute, meine
holbe SItljene, bafj er ©ich nicht zu toürbigen
oerfteht. ©r mit! eine beffere Köchin, eine

Äinberfrau, ein ibeal=ljau§bacfene§ ©efen, baâ

„esprit" nur in ber Santpe, both niematg im
©egirn oerbrauchen barf."

Stuf biefe ©eife träufelte fie ©ift in mein

fperj, unb lieg midj, al§ fie enblich ging, in
einem menig beneibenSmerten guftanbe juröd.

mar halb oerbrelft, fdjltef faft bie ganze
Stadjt nicht unb ertoadjte mit mirrem ßopfe.
— 9tad) bem grüfjjtüd fchlich mir ©ante gannt)
in mein gimmer nach-

„üDiein fjerzenstinb," flehte fie, „nimm 33er=

nunft an! Verföljne ©ich mit ©alter, tue roaâ

er oerlangt hat; er hat ein Utecht zu feiner
Sitte, ©onft plafet ihm oiedeidjt bie ©ebulb;
er mill nichts mehr oon ®ir miffen. ©ente,
toasS bie Seute —"

„®ie Seute!" rief ich toiitenb; irgenb ettoaei
in ©ante§ ©orten hatte midj aufs Sleufjerfte
geärgert. „ÜRögen fie benfen, maê fie motten
unb — ©alter auch ®r bentt, idj bin ebenfo
eine ibeale Äüdjenfee, mie bie meiften dJtäbel

hier, eine moberne ©flaoin, bie mit ©onne
nach beS gnäbigen §errn pfeife tan^t. ©en
ßlub aufgeben — indeed! @r ift ein eng=
herziger ©goift (@lfe'§ ©aat fdjlug au§) bie§

oon mir zu oerlangen. 33ietteidjt liegt eS an
feiner ©cziegung; menn er ein ©entleman
märe —"

„©bitga !"
3;dj fuhr erfdjrocfen gerum. 3n ber ®ür

lehnte ©alter, tobtenbleidj, mie ©iner, ber einen
©obeSftreich empfangen, ßeineö oon uncS bradhte
ein meitereâ ©ort htrö0r; ©ante oerlieg
fchludh^cnb baS ©tübdjen. — Stach etner SGBcilc

rafft er fief) auf, ftreift ben SSerlobungiring
oom ginger unb legt ihn auf ben ©ifdj.

„@§ ift mahr, meine ©näbige, @ie bürfen
feinen iDtann heiraten, ber nicht ein ©entleman
ift! Seben Sie rnoht!"

geh mürbe franf oor Aufregung; bann
folgten all bie ©reigniffe, bie ich ®'r getreulich
berichtet. Stach aü bem Seib, in meiner SSer=

laffenljeit ^roei gahre fpäter, brängte fidj mir
bie geber mieber in bie|)anb. —gm ßlub hatte ich

gefdjriftfteüert, meil eg bort zum guten ©on
gehörte; ich hatte meinen ©eift angeftrengt, er
allein arbeitete unb — mit fehr mägigem ©r=
folge nur. geçt fdhrieb ich aug geprüftem,
ooUem fperzen heraug, aug innerem ©range,
unb an jenem Suche „Storbifdje ©üten", bag
ben Seuten fo oiel greube madjt, flebt mancher
©ropfen meineg |>erzbluteg."

„Slrme ©ita, unb bieg ift bie fdjöne, falte,
oielbeneibete ©chneepringeffin," fiüfterte ©da
mit ©ränen in ben Slugen. ,,©a§ ift aug
©alter gemorben?"

„gth habe nie mieber oon ihm gehört, feit
er Onfelg ©efdjüft oerlieg unb nach Hamburg
ging," antmortete ©bitha auffteljenb. „@o,
c'est ça! ©ir haben genug in ©rinnerungen
gemühlt; lag' ung je^t ber ©egenmart leben."

2llg man in ißallanza abftieg, f^ritten beibe
©amen, lachenb unb plaubernb, bem fie er=
martenben ©ignor ©uiliani entgegen.

„gm munberfdjönen SJtonat fDtai, alg ade
ßnofpen fprangen," erging fich ©bitha oon
Serfen an einem fonnigen Stachmittage in bem
©arten ber 23itta ©hfufa. ®ie laufchigen Sßarf=

roege führten big bicht an ben ©ee heïfln.
©ine ©teinbanf, oon brei ©eiten mit ©ebüfeh
unb ranfenben Stofen umgeben, lub oerfüljrerifdj
Zum Ctuhen ein, unb bie fdjlanfe ©eftalt, in
buftigem meigem ©ommerfleibe, miberftanb ber
Slufforberung nidjt. Sie hatte eben bie

greunbin, melche nach gutra zu einer 33e=

fannten fuhr, ang ©chiff gebracht, unb auf bem

©ege einen ©djrecf gehabt, oon bem fit fich
erft erholen mugte. Unter ben Dielen Seuten,
bie Ijtute in ißallanza lanbeten, befanb fich —
ihr ©chatten. 2llfo audj big hierher mar er ihr ge=

folgt ©egfjalb mar fie eigentlich bei feinem Slnblict
Zufammengefdjauert? ©r hatte ihr ja nie etmag
ZU Seibe getan — im ©egenteil, er hatte mie
ein ©djujjengel über ihr gemacht, ©ein alter
meighaariger ©ientr mar ihr fdjon in einigen
jener SSerlegenheiten zu fpilfe gefommen, benen

adeinreifenbe ©amett, befonberg menn fie auf=
fadenb pbfdj finb, auggefe^t finb. Seit einem

galjr folgte er ihr überad hin. ©eine groge,
früftige ©eftalt hntte nichts ©chattenhafteg an
fich; bag ©efidjt fchien aderbingg fchmal unb
bleich ?u fein, ein Stiefenfdjlappfjut unb eine
blaue 33ritle machten eg ihr unmöglich, ftdj Zu
orientieren barüber. ©r felbft näherte fich ihr
nie; nur ber alte ©iener. ®ag graue §aar
beg gremben beftimmten fie, anzunehmen, bag
er nicht einer jener glanture fei, bie fie oft
beläftigten. 33iedeidjt mar eg ein armer grr=
finniger, ber in ihr bie oerlorene gugenbliebe
Zu entbecien glaubte. Sie fürchtete fich eigentlich
nicht oor ihm; nur ein fonberbareg mpfteriöfeg

©efüljl, alg habe fie irgenbmeldje 33eziehung zu
ihm, oerurfathte ihr Unruhe, ßürzlidj lag fie
ein S3uch oon 5Dtig ©oredi über „re-incarnation",
©ar eg eineg jener ©efen, bie rädjenb ober
fdjüjjenb — in biefem gade bag Sejjtere — noch
einmal auf bie ©elt fommen?

„3llja — ©rjmpathien ebler ©eelen," erllang
ba bie melobifdhe Stimme ihreg ©irteg mitten
in ihre 33etra<htungen hinein.

Ueberrafdjt mar er nicht, benn er hatte ben
©arten nach ihr abgefudjt, unb boch — blieb
er mie gebannt flehen, ©hon feit bem Moment
ihrer 3tnfunft fdjien fie ihm bag gbeal eineg
glühenben ©ichterherzeng — aber fo munberbar
fchön mie an biefem monnigen SJÎaientage hatte
er fie nie gefefjen.

©bitha, bie erft langfam aug ihrer ©ebanfem
melt in bie ©irîlidjïeit ïjerabftieg, ahnte nicht,
mag für Çeige, oerzehrenbe 33lide auf ihr
ruhten, bie mohl mehr bem fdjönen ©eibe, alg
ber fdjönen ©eele galten. §armlog freunblich
manbte fie fich nah i^m um.

„®ieg ift ein Sßlä^d^en zum ©räumen,
mon ami!"

„Unb zum Sieben," ergänzte er feurig, ftdj
neben fie fefcenb. — ghre SMfje, bag feine
33eilhenparfüm, toeldjeg bem ©pi^engefräufel,
um ben fdjneeroeigen |)atg, entflieg, oermirrte
ihm oodftänbig bie ©inne; er ergriff ihre
§anb. „©bitha," frug er leibenfdjaftlidj, „tennen
Sie bie Siebe?"

(Sdjlufj folgt.)

©rtethajïen her Kehaktton.
Hausfrau in gl. ®a§ für oter bt§ fünf 3Wiet§=

Partien gemeinfame 33abejtmmer im §au§ fann natür=
lih niht ba§ gbeal für bie gamilie mit fleineren
Sinbern fein. (Sine einfache Qimmerboudje, bie aber
aud) an bie §auSroafferIeitung angefhlofjen roerben
fann, für falte ißrojeburen, roirb gh«en beffere
®ienfte tun. ®ie fogenannte fiodierboud)e lä^t ben
Sopf oodftänbig troefen. Sie fbnnen juerft ben 8ör*
per mit roarmen SBaffer überriefeln, ihn tûdjtig feifen
unb roafhen unb jum Shlug fait abboudjen. ®ie§
am 3lbenb oor bem Schlafengehen. 3lm SDtorgen,
gleich »arm au§ bem f8ett unter bie falte Sraufe
mit nadjherigem ßuftbab — ba§ roirb binnen furjer
Qeit bie Oefunbheit ber gugenb fräfttgen unb ihnen
rote fjarbe auf bie SBSangen zaubern.

gSeftümmerfe gftuffer in Jl. (Sin fröhlicher,
humorooder SDlenfh ift eine SBohltat für feine Um=
gebung, er ift roie ein Sonnenblicf, ber ben Siebel
burchbrid)t unb oergolbet, roa§ in feinS3ereih fommt.
SBenn ba8 Sahen unb Sherjen Qhrer Steinen ghnen
je^t oft läftig ift, fo bürfen Sie fidj über ba§ Éinb
niht erbittern laffen, benn fobalb erft ber Sßaro£imu§
be§ erften Shmerjeä oorüber ift, fo roerben bie frohen
§erzen§töne 3hre§ Kinbeg boh rooljltuenb unb ben
Sdjmerj oerföhnenb an ghre Seele anftingen. Sie
mügten ja feine SRutter fein, roenn bie fügen ÏBne in
ben ©iefen 3hre§ §erjen§ niht roieber ihr ©ho
fünben. Sie bürfen in Qhrem Shmerj niht felbft=
fühtig roerben unb bag Äinb auh noh ber SERutters
liebe unb 3artlid)feit berauben, beren eg, beg Sïaterg
beraubt, nun boppelt bebarf. Sie bürfen ja niebt er=

roarten, bag ein Äinb biefeg jarten Sllterg fo fraftood
unb intenfio empfinbe, roie ein gereifter SJlenfh in
ber SJodfraft feiner Seibenfhalt eg tut. SBenn bie
©eiterfeit unb bie fröhlichen Sebengaugerungen Shreg
Kinbeg ggnen jegt adjutief ing oerrounbete §erj
fhneiben, fo geben Sie bie Kleine, bamit nicht fte
felber auh texbe, in eine oertraute jpanb für einige
3eü, roo ge betreut unb beforgt roirb unb too ihrer
grötjlihteit lein 3n>ang Jangetan roirb. Ueber Kurjent
roirb bag .Çeimroeh nah Shtem Siebling erroahen
unb Sie fommen erft zum richtigen Söerougtfein beffen,
toag bag fonnige, füge SBefen 3h«en ift. ®amit roirb
bann ber Uebergang gefhaffen fein für Sie zu einem
ruhigeren [fühlen unb ®enfen.

g&. JH. 100. 3hr liebengroürbiger SSorfhlag roirb
mit Vergnügen aeeeptiert. ®anf unb ©rug.

gS. Sdlan mug bie ffefte nehmen, roie ge
faden, ©ine einzelne ißerfon fann niht benfen, bag
ade anberen gegnad) igrfhiden müffen. So oielfodte
bag Seben boh rinen jeben reiferen SOtenfhen gelehrt
haben.

vE LM a SU CHARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

S3ud)brucferei Söterfur, St. ©allen.

los ôckvvei?er ?rauen-Teitung — Vlâtter kür üen käuslicken Xreís

Auf Krage 9499: Darüber kann man natürlich
geteilter Meinung sein; aber nach meinem Empfinden
ist ein abgelehnter Heiratsantrag, dem keine intimere
Bekanntschaft vorangegangen ist, auch dem Verlobten
gegenüber ganz diskret zu behandeln, so wenig als ich
meinem Verlobten zumuten würde, mir zu erzählen,
ob und wem er in dieser Weise schon näher getreten
sei. Es mag ja später bei besonderen Gelegenheiten
etwa Veranlassung geben, den Punkt nach einer
gewissen Seite berühren zu müssen. Wenn dies aber
gleich von Anfang an absichtlich geschieht, so gemahnt
es an Renommiererei, die ein taktvolles Wesen des
einen und des anderen Geschlechtes sich sicher nicht zu
Schulden kommen läßt. X.

Auf Krage 9499: Ihr Standpunkt ist der
vollständig richtige, nur dürfen Sie den einzelnen
Vertreter des starken Geschlechts nicht zu scharf richten.
Die allgemeine Anschauung der Männer ist es, die zu
verdammen ist, die schließlich den Einzelnen gar nicht
mehr inne werden läßt, wie unzart ei handelt, und
daß er jegliche Ritterlichkeit mit Füßen tritt. Herzensbildung

und Herzenstakt sind Produkte richtiger
Erziehung; der sie nicht besitzt, ist meist eher zu bedauern
als zu verurteilen und wahre echte Liebe hat öfters
schon das Wunder vollständiger Umwandlung bewirkt.
Urodatuui sst. H. D.

Auf Krage 9499 : Die Verlobten sollen gleich
von Anfang an alles von einander wissen, denn wenn
erst später dieses oder jenes zutage tritt, so können
Verlegenheiten dieser oder jener Art entstehen, ja, es

kann sogar zu Unannehmlichkeiten kommen. Darum
herrsche Offenheit bis ins kleinste Detail.

s>ne alte Leserin.

Feuilleton.

Die Schalten des Glücks.
Von I. Ch.

(gorts-öung

„Ich glaube gar, Du läßt Dich von einem
Manne einschüchtern, meine Liebe," meinte sie

geringschätzig. „Ich bitte Dich, die Zeiten sind
vorüber, wo einem so ein Mensch derartig
imponieren konnte, daß man sich von ihm
kommandieren ließe. Uebrigens sehen die, vom
sogenannten starken Geschlecht, nun langsam ein,
daß wir ebensoviel leisten, — die Vernünftigen
unter ihnen — nà deno! Dein Verlobter
scheint demnach zur engherzigen Sorte zu
gehören. Ich will Dir nicht zu nahe treten, aber
wie gesagt — on clit — er stammt aus Kreisen,
die — hm — nun, hm — die nicht gerade die

unseren seien. Natürlich, mu ellôro, ich finde
es sehr ehrenhaft, daß er sich heraufgearbeitet,
— aber — hm — Du verstehst — das feinere
Gefühl — kurz und gut, ich vermute, meine
holde Athene, daß er Dich nicht zu würdigen
versteht. Er will eine bessere Köchin, eine

Kinderfrau, ein ideal-hausbackenes Wesen, das

„osprit" nur in der Lampe, doch niemals im
Gehirn verbrauchen darf."

Auf diese Weise träufelte sie Gift in mein

Herz, und ließ mich, als sie endlich ging, in
einem wenig beneidenswerten Zustande zurück.

Ich war halb verdreht, schlief fast die ganze
Nacht nicht und erwachte mit wirrem Kopfe.
— Nach dem Frühstück schlich mir Tante Fanny
in mein Zimmer nach.

„Mein Herzenskind," flehte sie, „nimm
Vernunft an! Versöhne Dich mit Walter, tue was
er verlangt hat; er hat ein Recht zu seiner
Bitte. Sonst platzt ihm vielleicht die Geduld;
er will nichts mehr von Dir wissen. Denke,
was die Leute —"

„Die Leute!" rief ich wütend; irgend etwas
in Tantes Worten hatte mich aufs Aeußerste
geärgert. „Mögen sie denken, was sie wollen
und — Walter auch! Er denkt, ich bin ebenso
eine ideale Küchenfee, wie die meisten Mädel
hier, eine moderne Sklavin, die mit Wonne
nach des gnädigen Herrn Pfeife tanzt. Den
Klub aufgeben — iiàeà! Er ist ein
engherziger Egoist (Elfe's Saat schlug aus) dies

von mir zu verlangen. Vielleicht liegt es an
seiner Erziehung; wenn er ein Gentleman
wäre —"

„Editha!"
Ich fuhr erschrocken herum. In der Tür

lehnte Walter, todtenbleich, wie Einer, der einen
Todesstreich empfangen. Keines von uns brachte
ein weiteres Wort hervor; Tante verließ
schluchzend das Stübchen. — Nach einer Weile
rafft er sich auf, streift den Verlobungsring
vom Finger und legt ihn auf den Tisch.

„Es ist wahr, meine Gnädige, Sie dürfen
keinen Mann heiraten, der nicht ein Gentleman
ist! Leben Sie wohl!"

Ich wurde krank vor Aufregung; dann
folgten all die Ereignisse, die ich Dir getreulich
berichtet. Nach all dem Leid, in meiner
Verlassenheit zwei Jahre später, drängte sich mir
die Feder wieder in die Hand. —Im Klub hatte ich

geschriftstellert, weil es dort zum guten Ton
gehörte; ich hatte meinen Geist angestrengt, er
allein arbeitete und — mit sehr mäßigem
Erfolge nur. Jetzt schrieb ich aus geprüftem,
vollem Herzen heraus, aus innerem Dränge,
und an jenem Buche „Nordische Blüten", das
den Leuten so viel Freude macht, klebt mancher
Tropfen meines Herzblutes."

„Arme Tita, und dies ist die schöne, kalte,
vielbeneidete Schneeprinzessin," flüsterte Ella
mit Tränen in den Augen. „Was ist aus
Walter geworden?"

„Ich habe nie wieder von ihm gehört, seit
er Onkels Geschäft verließ und nach Hamburg
ging," antwortete Editha aufstehend. „So,
c'est ha! Wir haben genug in Erinnerungen
gewühlt; laß' uns jetzt der Gegenwart leben."

Als man in Pallanza abstieg, schritten beide
Damen, lachend und plaudernd, dem sie
erwartenden Signor Guiliani entgegen.

„Im wunderschönen Monat Mai, als alle
Knospen sprangen," erging sich Editha von
Lersen an einem sonnigen Nachmittage in dem
Garten der Villa Chiusa. Die lauschigen Parkwege

führten bis dicht an den See heran.
Eine Steinbank, von drei Seiten mit Gebüsch
und rankenden Rosen umgeben, lud verführerisch
zum Ruhen ein, und die schlanke Gestalt, in
duftigem weißem Sommerkleide, widerstand der
Aufforderung nicht. Sie hatte eben die

Freundin, welche nach Jntra zu einer
Bekannten fuhr, ans Schiff gebracht, und auf dem

Wege einen Schreck gehabt, von dem sie sich

erst erholen mußte. Unter den vielen Leuten,
die heute in Pallanza landeten, befand sich —
ihr Schatten. Also auch bis hierher war er ihr
gefolgt Weshalb war sie eigentlich bei seinem Anblick
zusammengeschauert? Er hatte ihr ja nie etwas
zu Leide getan — im Gegenteil, er hatte wie
ein Schutzengel über ihr gewacht. Sein alter
weißhaariger Diener war ihr schon in einigen
jener Verlegenheiten zu Hilfe gekommen, denen

alleinreisende Damen, besonders wenn sie

auffallend hübsch sind, ausgesetzt sind. Seit einem

Jahr folgte er ihr überall hin. Seine große,
kräftige Gestalt hatte nichts Schattenhaftes an
sich; das Gesicht schien allerdings schmal und
bleich zu sein, ein Riesenschlapphut und eine
blaue Brille machten es ihr unmöglich, sich zu
orientieren darüber. Er selbst näherte sich ihr
nie; nur der alte Diener. Das graue Haar
des Fremden bestimmten sie, anzunehmen, daß
er nicht einer jener Flaneure sei, die sie oft
belästigten. Vielleicht war es ein armer
Irrsinniger, der in ihr die verlorene Jugendliebe
zu entdecken glaubte. Sie fürchtete sich eigentlich
nicht vor ihm; nur ein sonderbares mysteriöses

Gefühl, als habe sie irgendwelche Beziehung zu
ihm, verursachte ihr Unruhe. Kürzlich las sie
ein Buch von Miß Corelli über „rs-incarnation".
War es eines jener Wesen, die rächend oder
schützend — in diesem Falle das Letztere — noch
einmal auf die Welt kommen?

„Aha — Sympathien edler Seelen," erklang
da die melodische Stimme ihres Wirtes mitten
in ihre Betrachtungen hinein.

Ueberrascht war er nicht, denn er hatte den
Garten nach ihr abgesucht, und doch — blieb
er wie gebannt stehen. Schon seit dem Moment
ihrer Ankunft schien sie ihm das Ideal eines
glühenden Dichterherzens — aber so wunderbar
schön wie an diesem wonnigen Maientage hatte
er sie nie gesehen.

Editha, die erst langsam aus ihrer Gedankenwelt

in die Wirklichkeit herabstieg, ahnte nicht,
was für heiße, verzehrende Blicke auf ihr
ruhten, die wohl mehr dem schönen Weibe, als
der schönen Seele galten. Harmlos freundlich
wandte sie sich nach ihm um.

„Dies ist ein Plätzchen zum Träumen,
inon ami!"

„Und zum Lieben," ergänzte er feurig, sich
neben sie setzend. — Ihre Nähe, das seine
Veilchenparfüm, welches dem Spitzengekräusel,
um den schneeweißen Hals, entstieg, verwirrte
ihm vollständig die Sinne; er ergriff ihre
Hand. „Editha," frug er leidenschaftlich, „kennen
Sie die Liebe?"

(Schluß folgt.)

Brietkasten der Redaktion.
Kaussrau in Zl. Das für vier bis fünf

Mietspartien gemeinsame Badezimmer im Haus kann natürlich

nicht das Ideal für die Familie mit kleineren
Kindern sein. Eine einfache Zimmerdouche, die aber
auch an die Hauswasserleitung angeschlossen werden
kann, für kalte Prozeduren, wird Ihnen bessere
Dienste tun. Die sogenannte Kollierdouche läßt den
Kopf vollständig trocken. Sie können zuerst den Körper

mit warmen Wasser überrieseln, ihn tüchtig seifen
und waschen und zum Schluß kalt abdouchen. Dies
am Abend vor dem Schlafengehen. Am Morgen,
gleich warm aus dem Bett unter die kalte Brause
mit nachherigem Luftbad — das wird binnen kurzer
Zeit die Gesundheit der Jugend kräftigen und ihnen
rote Farbe auf die Wangen zaubern.

gekümmerte Wutter in A. Ein fröhlicher,
humorvoller Mensch ist eine Wohltat für seine
Umgebung, er ist wie ein Sonnenblick, der den Nebel
durchbricht und vergoldet, was in sein Bereich kommt.
Wenn das Lachen und Scherzen Ihrer Kleinen Ihnen
jetzt oft lästig ist, so dürfen Sie sich über das Kind
nicht erbittern lassen, denn sobald erst der Paroximus
des ersten Schmerzes vorüber ist, so werden die frohen
Herzenstöne Ihres Kindes doch wohltuend und den
Schmerz versöhnend an Ihre Seele anklingen. Sie
müßten ja keine Mutter sein, wenn die süßen Töne in
den Tiefen Ihres Herzens nicht wieder ihr Echo
fänden. Sie dürfen in Ihrem Schmerz nicht
selbstsüchtig werden und das Kind auch noch der Mutterliebe

und Zärtlichkeit berauben, deren es, des Vaters
beraubt, nun doppelt bedarf. Sie dürfen ja nicht
erwarten, daß ein Kind dieses zarten Alters so kraftvoll
und intensiv empfinde, wie ein gereifter Mensch in
der Vollkraft seiner Leidenschaft es tut. Wenn die
Heiterkeit und die fröhlichen Lebensäußerungen Ihres
Kindes Ihnen jetzt allzutief ins verwundete Herz
schneiden, so geben Sie die Kleine, damit nicht sie
selber auch leide, in eine vertraute Hand für einige
Zeit, wo fie betreut und besorgt wird und wo ihrer
Fröhlichkeit kein Zwangsangetan wird. Ueber Kurzem
wird das Heimweh nach Ihrem Liebling erwachen
und Sie kommen erst zum richtigen Bewußtsein dessen,
was das sonnige, süße Wesen Ihnen ist. Damit wird
dann der Uebergang geschaffen sein für Sie zu einem
ruhigeren Fühlen und Denken.

W. A. 109. Ihr liebenswürdiger Vorschlag wird
mit Vergnügen acceptiert. Dank und Gruß.

A. g. H. Man muß die Feste nehmen, wie sie

fallen. Eine einzelne Person kann nicht denken, daß
alle anderen sich nach ihr schicken müssen. So viel sollte
das Leben doch einen jeden reiferen Menschen gelehrt
haben.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



5t. (Ballen oetla$e 3U lit. 27 cet ^raue^etmrtg 7. 3uti 1907

®rteftra|tEn ï>er îUbaftttxm.
p>ip«giettge in Ob bie älteren ober bie

jüngeren Sinber tn einer gamilie beffer oeranlagt feien,
ob ein einziges Sinb fid) beffer entioidle, al§ eê beim
©injelneti ber gad ift, ba 100 iljrer mefjrere finb, bar=
über ift fdjon allerlei gefdjrieben roorben, bod) ift aUe§

nur £>t)potl)efe. S3emerfen§roert ift nur, bafi @(tern,
bie nur ein einziges fiinb haben, feljr oft für baSfetbe
einen Keinen Sern-- utib ©pielgenoffen fudjen. ®id)
mit folctien fragen 51t plagen, f)at nid)t niel 3rocctj
e§ ift beffer, feine Straft unb fein Streben barauf 3U

ridjten, bafs bem ©rften roie bem Seiten nad) befteni
Slerfteijeu fein 9ted)t roerbe unb bafi ba§ einzige Sîinb
nad) 3liögtid)feit aud) ba§ erfjalte, roa§ bie anberen
oor ibin trorausfjaben SDäer nad) biefer fRidjtung ein»

mal juin ®en!en angeregt ift, ber fann faum ganj fel)l
geben. SBenn ju ber @infid)t unb juttt ernften Streben
nod) bie Siebe fommt, bann finb 3f)re Sbglinge gut
beraten.

3unge /jaus^äClerln in J. SSorfidjt ift bie 3Rutter
ber 2Bei«beit. SSenuÇen Sie jur Dteftaurierung ber

angelaufenen polierten SftetaHfläcfjen juerft einen guten
fRabiergummt; biefer rietet feinen Stäben an, roie
bie§ burd) bie ißu^puloer unb Sdimirgeltappen oft
gefdjiebt. S3on ben anjuroenbenben SDÎitteln muff immer
juerft ba« ÏÏJÎilbefte oerfudjt roerben, benn roenn bie§
genügt, fo ift aÜe§ anbere 00m Uebel. 2lud) fj-lecfen
im feinen Ißarfett fönuen febr oft mit SRabiergummi
roeggebraebt roerben, obne ba§ §0(3 raub 3" machen,
roa§ 001t ben Stablfpabnen nid)t immer gefagt roerben
fann, gati3 befonberS nidjt, roenn gegen ben 2Bud)§
be§ §ol3e§ gerieben tnirb.

fifrige ^£e|"erin in 38. ®a öftrer ©efunbÇeit eine
fibenbe S3efd)äftigung nidjt bientid) ift, Sie aber bod)
£$f)r ®rot oerbienen müffen, fo fagt e§ ^bnen oielleidjt
31t, al§ SBirtfdjafterin auf ßeit fid) ju etablieren. Qn
Rührung unb S3eforgunq eine§ £>au§l)atte§ gan3 be=

fonber§ tüdjtig, fönnten Sie für befonbere Slnläffe ftd)
engagieren laffen: îlrrangieren non fleinen unb gröberen
£>au3feften unb ©afttafeln incl. Sîodjen, SteUoertretung
ber gauêfrau für für^ere ober längere 3eit, aud) in
Srantbeitöfällen, ülnorbnen unb Heberroacben beim §au§«
pu^en, bei groben 3Bäfd)en, beim ®omi3ilroed)fet je,

Scbwäcbmistände
finb bie natürliche fjolge oon einem mangelhaften
Slutsuftanb, bebingt burd) fd)led)te Sîerbauung unb
Slfftmilation ber Speifeii. SJBenn foldje 3uftänbe nor=
banben finb, bebarf e§ eine§ tßräparateS, um richtige
®erbauung fjersuftetlen unb sugleid) bem SSlut bie
feblenben S3eftanbteile 3U3tifül)ren. (Sin ibeale3 unb
fieberet glittet bietet fidb in fÇerromnttffanin, roeld)e§
oon bem fdjroädjften SRagen jofort gut oertragen roirb,
ben 3lppetit unb bie SSerbauung anregt unb jugleict)
bie nötigen SBeftanbteile bringt, um ba§ 23lut 3U
bereichern unb ben Drgani§mu§ gu fraftigen.

gerromanganin=®efeHfd)aft SBafet, Spitalftrajje 9.

fferromanganin ift 3U ffr. 3. 50 bie 3flafd)e gu
baben in ber Söroenapotbefe, St. Seonbarbêapotbefe
unb Slpotbefe §au§mann 31. ©. in St. ©allen ; tyfyat'
maeie international, SEbeaterftr. 3ürid) ; ßentralapotb.
in Su3ern ; Sternapotb- äßintertfjur ; ©inbornapotbefe
Schaffhäufen ; SDlartgfdje Slpotbefe ©laruë; Slpotbefe
©. Jp. Sanner in Sent, äufj. S3ollroerf. 4776

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spä'estens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Ijls sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwei-

^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Ehegerinnenschule

mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. {4741

üertrauensstelle
in geordnetem Haushalt.

4869] Als Vertreterin der Hausfrau,
welche eine feine Fremdenpension im
Berner-Oberland betreibt, wird eine
tüchtige, charaktervolle Frau oder
Tochter gesucht. Saison- oder Jahres-
stetle. Eintritt Ende Juni. Offerten
befördert die Exped. unter Nr. 4869.

j2 uf Anfang August werden in der
« Länggasskrippe in Bern
Lehrtöchter angenommen, zur Erlernung
der praktischen und theoretischen
Kinderpflege ,'von 3 Wochen bis 6
Jahre). Der Kindergarten wird nach
Fröbelschem Sgstem geleitet. Dauer
der Lehrzeit nach Uebereinkunft.
Nähere Auskunft erteilt

Frau Prof. Dubois
4853] Falkenhöheweg 20, Bern.

7n)o findet sich noch jüngeres, or-W deutliches Mädchen, welches
bereit wäre, als Dienstmädchen in
Familie mit 5 Kindern von 7—'/» Jahren
einzutreten. Guter Lohn und famil.
Behandlung zugesichert. Offerten unt.
Chiffre E 4874 an die Expedition.

Koehlehrtoehter "T1"
besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hansmädchen vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4-523

Offene
Haushälterinstelle.

Gesucht nach der franz. Schweiz
zur selbständigen Leitung eines
bürgerlichen Haushalts eine in allen
Zweigen eines Hauswesens erfahrene
Haushälterin. Offerten mit Gehatts-
ansprüchen unter Chiffre T. 4S30
befördert die Expedition. [4830

Cine treue, ordnungsliebende Per-
G son von 50 Jahren, noch rüstig
und arbeitsam, sucht Stelle zu
einzelnem Herrn oder zu zwei Personen.

Offerten befördert die Expedition
unter Nr. 4873. [4873

das solideste für Herren- und Knaben¬
kleider. [4822

A. Stark-Schweizer,
St. Peterz.ell.

Muster franko zu Diensten.

CHOCOLATS FINS

Kote) „Traube" Kesstau, Kanton St. Gallen!
800 M. il. M. Schöner, ruhig. Sommeraufenthalt in bergurakränz. Hochtale.

Bergtouren : Santis, Spoor, Ghurfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, froundl. Zimmer. Schönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Postverbindung.
Elektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert. Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich [4833 F. Riede-Aschwanden.

Sichere Cxistenz.
Infolge eingetretener Familienverhältnisse ist in industrieller, gewerb-

reicher Ortschaft des Poggenburgs (Eisenbahnknotenpunkt) ei
Jahren mit gutem Erfolg betriebenes

ein seit vielen

Ladengeschäft
— Restenlager, Mercerie, Passementerie etc. — sofort zu verkaufen. Am
liebsten samt dem sehr günstig nächst dem Bahnhof gelegenen Geschäfts- und
Wohnhaus. Nachweisbar solventen Persönlichkeiten werden sehr annehmbare

Bedingungen gestellt,
dert die Expedition.

Gefl. Anfragen unter Chiffre W X 4814 beför-
[4814

Kurhaus Sörenberg (Schweiz)
Alpine prächtige Berglandschaft in 1165 m Höhe.

Für solche, die in absolut ruhiger, wald- und wiesenreicher Gegend
einen wirklich schönen Erholungsaufenthalt zu machen gedenken,
best geeignet. Nervenstärkende, ozonreiche Alpenluft. Bäder, elektr.
Licht. Alkal. Schwefelquelle. Eigene Sennerei. Zweimalige
Postverbindung mit Fliihli-Schtipfheim (Kt. Luzern). Post, Telephon. Ueber
Preise, Komfort etc. gibt der Prospekt nähern Aufschluss. (0 365 Lz)

Absteigequartier vom und aufs Brienzer Rothorn. [4856

Schmidiger-Lustenberger.

Stil Iii Imtl Knutnil
Bahnst. Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kt. Luzern.
Hoichhaltige StahlquoUe, Soolbäder, Doucho-, Fango-Bädor, kohlensaure Bäder,
neue sanitarische Einrichtungen. Elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen,
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und Gicht
und bei allen Rekonvaleszenzen. — Milchkuren. Schattige Parkanlagen und
Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.

Telephon. Kurarzt: S. Hüppi. Massage. Prospekte beim Verkehrs-
(H 2423 Lz) bureau Basel und Otto Troller-Weingärtner. [4843

Privaf-tfoch- u. J{aushaltungsschu/e
bei ganz beschränkter Schiilerinnenzahl.

IT Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen. "VW
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
«on] Prospekte | Ein wahres Klnderparadlea 1 | Das ganze Jahr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach"Bad.

Gesucht:
2] für sofort eventuell 15. Juli ein
durchaus treues, ehrbares, reinliches
Mädchen zum Bureaux -Aufräumen.

Offerten sub E B 2 befördert die
Expedition d. Bl.

C ine sehr gut repräsentierende junge
G Tochter von 15 Jahren, gut
geschult und im Umgang mit Fremden
gewandt, da sie von jeher im
elterlichen Geschäft (Galanterie und
Papeterie) neben der Schule servierte,
wird zum Zweck der noch besseren
sprachlichen Ausbildung in einem
nachweisbar guten Haus der franz.
Schweiz zu plazieren gesucht. Die
Betreffende würde sich auch leichteren
häuslichen Arbeiten unterziehen, doch
würde hauptsächlich auf den Service
in einem feinen Geschäft reflektiert
und zwar in einem Hause, wo nur
französisch gesprochen wird. Bei der
grossen Jugend der Tochter ist Fa-
milienanschluss und mütterliche
Obsorge Bedingung.

Gefl. Offerten sub. Chiffre 0. 4827
befördert die Expedition. [4827

Gesucht
per sofort eine treue fleissige
Haushälterin zu einem Witwer mit zwei
Kindern. Off. sub Chiffre 4844 J. W.
an die Exp. d. Bl. [4844

5eriöse, tüchtige Schweizerin, 26
Jahre, gewandt und anstellig an

jedem Platze, wünscht Vartrauens-
stelle in gutem Hause, am liebsten zu
einem Landarzt zur Assistenz in seiner
Hauspraxis, sowie im Hauswesen (neben
einem Dienstmädchen) ; ginge event,
zu einzelnem alten Herrn oder Dame
zur Leitung eines guten Hauses.
Betreffende verfügt über friedlichen,
zuvorkommenden und überaus
angenehmen Charakter. Eintritt könnte
auf 15. Oktober 1907 erfolgen.
Anfragen zu richten unter Chiffre L Sch
Schinznach-Bad (Kant. Aargau). [4875

Pin anständiges, wackeres Haus-
» mädchen, welches die bürgerliche
Küche kennt und Freude hätte, sich
auf diesem Gebiet noch weiter
auszubilden, findet Stelle in ein gutes
Herrschaftshaus. Familie von zwei
Personen. Einem tüchtigen und
zuverlässigen Mädchen wird gern
Selbständigkeit gewährt. Offerten unter
Chiffre T. 4831 befördert die
Expedition. [4831

Tür 6.so franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotto-Abfall-Seifon

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Vertreter für die Schweiz:

Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).

St. Gallen Beilage zu ^(r. oer 2?cywelzer Frauenzenung 7. Juli ^90?

Briefkasten der Redaktion.
Wißbegierige in A. Ob die älteren oder die

jüngeren Kinder in einer Familie besser veranlagt seien,
ob ein einziges Kind sich besser entwickle, als es beim
Einzelne» der Fall ist, da wo ihrer mehrere sind,
darüber ist schon allerlei geschrieben worden, doch ist alles
»ur Hypothese. Bemerkenswert ist nur, daß Eltern,
die nur ein einziges Kind haben, sehr oft für dasselbe
einen kleinen Lern- und Spielgenossen suchen. Sich
mit solchen Fragen zu plagen, hat nicht viel Zweck;
es ist besser, seine Kraft und sein Streben darauf zu
richten, daß dem Ersten wie dem Letzten nach bestem

Verstehen sein Recht werde und daß das einzige Kind
nach Möglichkeit auch das erhalte, was die anderen
vor ihm voraushaben Wer nach dieser Richtung
einmal zum Denken angeregt ist, der kann kaum ganz fehl
gehen. Wenn zu der Einsicht und zum ernsten Streben
noch die Liebe kommt, dann sind Ihre Zöglinge gut
beraten.

Zunge K-mshäkterin in L. Vorsicht ist die Mutter
der Weisheit. Benutzen Sie zur Restaurierung der

angelaufenen polierten Metallflächen zuerst einen guten
Radiergummi; dieser richtet keinen Schaden an, wie
dies durch die Putzpulver und Schmirgellappen oft
geschieht. Von den anzuwendenden Mitteln muß immer
zuerst das Mildeste versucht werden, denn wenn dies
genügt, so ist alles andere vom Uebel. Auch Flecken
im feinen Parkett können sehr oft mit Radiergummi
weggebracht werden, ohne das Holz rauh zu machen,
was von den Stahlspähnen nicht immer gesagt werden
kann, ganz besonders nicht, wenn gegen den Wuchs
des Holzes gerieben wird.

Kifrige Leserin in A. Da Ihrer Gesundheit eine
sitzende Beschäftigung nicht dienlich ist, Sie aber doch
Ihr Brot verdienen müssen, so sagt es Ihnen vielleicht
zu, als Wirtschafterin auf Zeit sich zu etablieren. In
Führung und Besorgung eines Haushaltes ganz
besonders tüchtig, könnten Sie für besondere Anlässe sich

engagieren lassen: Arrangieren von kleinen und größeren
Hausfesten und Gasttafeln incl. Kochen, Stellvertretung
der Hausfrau für kürzere oder längere Zeit, auch in
Krankheitsfällen, Anordnen und Ueberwachen beim
Hausputzen, bei großen Wäschen, beim Domizilwechsel:c,

Zedivâàiiîtântlî
sind die natürliche Folge von einem mangelhaften
Blutzustand, bedingt durch schlechte Verdauung und
Assimilation der Speisen. Wenn solche Zustände
vorhanden sind, bedarf es eines Präparates, um richtige
Verdauung herzustellen und zugleich dem Blut die
fehlenden Bestandteile zuzuführen. Ein ideales und
sicheres Mittel bietet sich in Ferromanganin, welches
von dem schwächsten Magen sofort gut vertragen wird,
den Appetit und die Verdauung anregt und zugleich
die nötigen Bestandteile bringt, um das Blut zu
bereichern und den Organismus zu kräftigen.

Ferromanganin-Gesellschaft Basel, Spitalstraße 9.

Ferromanganin ist zu Fr. 3. 50 die Flasche zu
haben in der Löwenapotheke, St. Leonhardsapotheke
und Apotheke Hausmann A. G. in St. Gallen; Pharmacie

International, Theaterstr. Zürich; Centralapoth.
in Luzern; Sternapoth. Winterthur; Einhornapothcke
Schaffhausen; Martysche Apotheke Glarus; Apotheke
G. H. Tanner in Bern, äuß. Bollwerk. 4776

/ur Aà LeavIàiiA.

LiinKe, Ke.suncke A/acko/io« -ur
Xtno/i/iü//e ck. /c'rniiben.se/iivo.siiZr?,
in cken ck/nusarbe/te» in K/n'in/
acker H/incker/le/nl. Varbenn int«.se
nnnät/K. /5/ntriit so ds/ck n/s nioK-
/ie/i. /Vnbere An.sbiin/i er/e/// ckie
Ober/» cker Se/i>reir. i?ckeKorinnen-
So/itt/ö «l/t ck->ÄklSlZS/l/tn/, tsnllln-
ritorstrnsso ckS, ^ürio/l V8 1474/

in georcknetem //ausbatt.
4869s L/5 Vertreterin cker //aus/rau,
lveicbe eine /eine bremckengension in?
//erner-Obertanck betreibt, ivirck eine
tüebtige, cbarabtervotte brau acker
/oebter gesnebt. Xaison- acker ./abres
Rette. /R'ntrckt /Ricke ckuni. O//erten
be/orckert ck/e /Rrgeck. nn/er -Vr. 4869.

^ u/ An/ang .1 ngnst ivercken in cke,-

/, ä 1 iggasxbii/ie in Lern /.e/ir-
töv/iter angenomnien, rur //,/ernung
cker grabtiscben nnck tbeoretiscben
/vincke/gi/tege /no/! 8 ll'aeben bis 6
ckabre/. //er /ci/icke, garten nckrck nacb
/^räbe/sc/ieni Xgstem geiei/et. //anet'
cker /.ebrreit naeb tebereinbiin/t.
-Vabere Ausbun/t er/ettt

brau s'rack. ck/ubois
48,78 baibenböbelveg 29, //er«.

/Ao /tncket sieb noc/i /üngeres, or-
«^»7 ckeiitiiebes A/äckcben, lveiebes de-
reit innre, ais /lienstmackcben in ba-
lnitie /nit 7 //iackern von 7—'/z ,/abren
ebirutreten. t/ute,' /.obn nnck /amit.
//eba/ick/ung rugesiebert. t)//erten iint.
<7/it//re 77 4874 nn ckte à/ieckition.

à//âsârbesseres briva/baus. brini« /te/erenren
/iniberer //oebtebi/ocbte,- ru //iensten.
/Rntritt so/ort. //eckingungen günstig,
//ausmückcben vor/ialickeli. i/e/t. O/-
/ertc/i ii/iter Lbi//re 4728 /. be/arckert
ckie //w/reckition. !4723

i/esucbt nac/l cker /i«nr. Xcbiveir
rur seibstanckige/i /.eitung eines bür-
gerticben //ans/intts eine in ntten
Xiveigen eines//aiislvesens er/a/irene
//ausbatterin. OFerten mit i/ebaits-
nns/irüc/ien unter t/bi//re /'. 4889 be-
/vi ckert ckte à/ieckitioii. s4839

K'ine tre/ie, orcknungstiebencke /'er-^ san von 79 cknbren, noe/i rüstig
n/ick nibei/snni, siie/it Ftette ru ein-
reinem //er,m acker on rmei Rersonen.

<///er/en be/orcke/ck ckie //.r/reckition
unter ,Vi'. f873. s4878

stiis solickssts kür Rsrrsn- uncl lvnabon-
Kleider. s4822

Ac.

lVlustsi franko ?u Ownstön.

enocoiAfz nus

stotel,,7rsulie" stasslsu,
8VV AU. tt. AU. 3ok()uvr, rukix. Sorrirrieraukontdalt in dcrsumkräniL. Hovtitals. ösrg-

tnurvn: Lâiltiis, Lp u>r, Ldurtìrsdsn. 2aklr. ^pasill. rsänse'. Orosgsr sokatt. Oartou, v!?.
Waläpaik, krvun61. ^irnnior. Lczdönss Instaurant, prirna 5rnal. k'ostvsrkinäunK.
Utàtr. I/îokt. ^vl/?pknn. I^i^. ^udr^vsrks. Spezialität: öaedkorvllnu (eis. p'isoiipaetit).
Pensionspreis I?r. 5; Nai und Lepteiuder reduziert. Prospekts auk Verlausen sratis-

tiöüiedst erupkelìlt siek (-1833 ßü',

/ii/otye eiiiyletretener /nmitienver/iü/tnisse ist in inckus/rietter, yeiverb-
reieber Ür/sc/iu/t ckes /'ayi/enburAs //kisenbn/in/cnoten/iun/,// ei
./obren mit Autem /kr/o/A betriebenes

ein seit vieten

/-// /////Fk.8///â //
^ //es/entnAer, tl/ercerie. /bisseniente/cke ete. — so/ort ru verbau/en. Am
tiebsten samt ckeni sebr Aiinstig näebst ckem//abnbo/ Ae/egenen Lesebä/ts- unck
ii^obnbnus. tVac/ilveisbnr sotventen /'erscintic/i/cetten ivercken sebr umiebm-
bni e /ZeckinAunAen Aestet/t.
cker/ ckie /k.r/leckition.

k/e/t. An/rnAen unter i/bi//ie lL X 48/4 be/ör
s48/4

Kuflizus Zärenbetg (8àî/)
VI piIX Itl i ^lîlixlsi liilt t in 1/65 IN HöliS

lkür solobs, ciis in absolut ruluAsr, svalck- unck svisssnrsiostsr Osxsnck
einen ^vil-lili«!» seiiönsn lZrliolgnKsauksntlialt 211 maelisn Kscksnksn,
liest AseiAnst. Zlervenstärkönckö, o^onrsiclis Alpenlukt. Käcksr, slslctr.
I-iolit. Altzal. Lelisvskslgusils. lhiAsns Ksnnsrei. ^sveimaliKS ?ostver-
biuckunK mit ?lülili-8eliüpkiisim (l!t. I-ui!srn). ?ost, Dsisplion. k/edsr
l/reise, Lloinkort eto. Aibt cker ?rospsstt nälisrn àksoliluss. (O 365 I-?)

XbstsiKSiguartier voin unck auks Lrien/.sr Rotdorn. s4856

IZalinst. Sumses. 8oliönster I.nncknukentlinlt. Ilî. I.uienn.
liviokbsItiiAs gtsiiliiuoUs. goolbääsr, OouvUv., icau^o-Läclnr, kvklenssurs LiiNsr,
nous sanàrisâs iciurioütuiissu. IZIoktr. I^iokit. àusgeTSiolinete kkeilsltolge boi

VlenvosiRsî, kluîsnmuì, kkeumsiismen,
kleiedsuekt, allgemeine liörpersek>väeds, eilren. Kebärmutterleilien und Oivdt
und dei allen liekonvaleszsnzen. — I^lleliliuren. Ledatdiso I^arkanlassri und
Lpaziers'ânse. Italie Tannenwälder, geliöne /Vussielitspunkte. Liliisn tensions-
preise. leleplion. Xurarzt: l8. UIUi>pj. Nassasv. ?rospelcte deiin Verkekrs-
(II 2-t23 Ick?) bureau kasel und Otto Ireller-Weingärtner. (â3

Äs/' M//^ Äesek/'ä/z^te/' >8oÄ ü/6/-//l/zs//^«/l/.
AM- />sr ii/obâ/ 70 b/s 60 />s. /s /?âob bsso/?cksrs/? />9â/?rckobs9.

/ecke Xebuterin ivirck nucb cker bbyennrt ibrer Au//nssnngl unterricbtet.
t/esanckere IVünscbe /iir nur eine bestimmte AbteitunA cker /koebbunst /veg>e-
tariscbe //bebe, //neben etc./ ivercken beriiebsieb/ii/t, /beorie unck Ri-awis
ini //erecbnen unck Xusnmmenstetten von //iicbenreckcketn /iir bestimmt i/e-
yebene Lerbät/nisse. //äusttcbe //iicbbattunA. t/ebiim/ in cken /remcken
8/>raoben. 7'inna. t/rosser k/arten, /turscknuer /e nne/i ckem Xiet cker Aus-
bitckunA. //e/eren?en von /ruberen Xai/ti/ii/en rur i'er/iiAiMA. An/raAen
unter 7'bi//re „//äusticbe AusbitckunA" ivercken /i,am/)t beantivortet. s4698

k^nïvsi I^ïnliei'kvïlsisîîe uncl KvnvsungskeinA
i!,ous Prospekte î ^sàss kLluctsrr>s.rs.c1iss! ^ llss gZii» isK oils«.

von I'll. SRIINNLIì, piàt. Ai^t, Lczstiri2iiaOti ^ Nââ.

2s /iir sa/ort eventue/t /7. /u/t ein
ckurcbnus treues, ebrbares, reinticbes
ti/ckckcben rum Äureauw-Au/räumen.

vierten sub /? // 2 be/orckert ckie

//.r/iecki/ion ck. //t.

ine sebr Aut re/ircksentierencke /unAe^ /oebter von /Z /abren, yut Ae-
scbutt unck im t/mANNA mit /'remcken
gemanckt, cka sie von /eber im etter-
tieben Lescbä/t /t/atunterie unck /b,-
peterie/ neben cker .8'cbute servierte,
ivirck rum Zivec/c cker noeb besseren
spracb/icben AusbitckunA in einem
«se/irve/sbsi- Knien /knus cker /ranr.
Xcbiveir ru /itarieren Aesucbt. /lie
//et, e//encke iviircke sieb aucb teicbteren
bäusticbenArbeiten unterrieben, ckoeb
iviircke bau/)tsäcbticb au/ cken Xervice
in einem /einen 0escbä/t re/?ebtiert
unck rivar in einem //ause, ivo nur
/ranrösiscb Aes/irocben ivirck. Lei cker

grossen /uAenck cker /ocbter ist /-a-
mi/ienanscb/uss unck mutterticbe Ob-
sorAe //eckinAunA.

6e/t. OFerten sub. Obi^re O. 4827
be/orckert ckie à/zeckition. s4827

/ier so/ori eine treue //eissii/e //ans-
bckt/erin ru einem ff^itiver mit rmei
//inckern. /)//. sub Obi//re 4844 /. IV.
an ckie à/?, ck. //t. s4844

seriöse, tiicbtiA« Xcbiveirerin, 26
/abre, Aemanckt unck anstettiA an

/eckem Rtatre, ivünscbt ^srtrausns-
stst/s tt» Ai/tsm //auso, sm t/sbstsi? ru
s/usm /auckarrt rur tlssistsur tu so,nur
//su»/>rsx/s, souiie im //ausivesen /neben
einem /lienstmäckcben/, AMAe event,
ru einretnem atte/i //errn ocker Oame
rar beitiiNA eines Auten //auses. //e-
t, e//encke ver/iiyt über /riecktieben, ru-
vorbommencken unck überaus an</e-
nebmen Obarabter. /eintritt bannte
au/ /7. Obtober /997 er/'otgen. An-
/rayen ru ricbten unter Lbi^re / Lob
Lcb/aroscb-Ssl/ ///ant. Aargau/. s4877

i/i anstänckiges, ivacberes //aus-^ mackeben, ivetebes ckie bürgerticbe
//ücbe bennt unck breucke batte, sieb
au/ ckiesem i/ebiet noeb iveiter aus-
rubitcken, /tncket ,8'tette in ein gutes
//errscba/tsbaus. /mmitie von rivei
Rersonen. /Rnem tücbtigen unck ru-
vertässigen ti/äckcben ivirck gern 8etb-
stünckigbeit gemäbrt. O^erten unter
i/bi//,e ?/ 483/ be/orckert ckie à-
geckition. s488/

Tür v.so Trank««
vsrsenàsll krantzo KSKSQ btaedvadms

btto. S Ko. ll. Iiilotto-KbkII-Zoisgn

(oa. 60—70 IsiedtdssedâàiKts Ltüoks
der ksinstsu Aoilstts-Lsiksn). s4614

L«rxm»nil à tlo., VVisäikon-^iirieli.

Vsckistsi füc 6is Lcdwsiri

Lmil kokmann, LIgg (Ksnton üikiiili).
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3CuSfü£)tcn non Sinthern, Segletten berfelben in bie
©ommerfrifdje u. f. f. ©old)e 2lu§l)ülf§arbeiten per
©tunbe beregnet, jinb fefyr gut bejoblt unb immer fetjr
gefudjt. @ie mürben fld) mit ber 3eit bie angenefjmften
Siunben auöroäljlen tbnnen.

gSeftüntntetf« nene ^eferin in gl. ®a§ empfinbfamfte
aller gnftrumente ift bie menfd)lid)e Seele. Unb je
mehr ber ällenfdj im Sehen fdjon burd)ge!ämpft bat,
je mebr nom ©djicEfal in ïttottaïforben auf ben ©aiten
feiner ©eele gefpielt mürbe, um fo leichter fibrieren
fie, menn ein ion in ber Suft fcljroebt, ber an ner=
gangeneS Sßef) anflingt, ber an bie Söunben rübrt,
non betten nod) emppttblidie Starben jurücfgeblieben
finb. Segen biefe ïranfbafte feelifdje @mpfinblid)!eit
müffen mir mit aller Sîraft anfämpfen, menn mir utt§
nicht felber fdjaben, menn mir mit unferen normal

empfinbenben SDtitmenfdjen in gleichmäßig rcobltuenbem,
freunblichen Serleljr bleiben motten, ©obalb ber
©eelennero unter einer SDtiene, einer Seroegung ober
einem SDSorte fernerjbaft jucft, fobalb mir oerleçt
ober beleibigt 31t fein glauben, müffen mir mit einem
Sud feft auf beibe grübe fteben unb un§ fagen, mie
gut bie 33etreffenben e§ bccß immer mit un§ gemeint

ZumTägl. aebrauchYwasc'£
wasser, ein unentbehrliches
Toaletmittel, verschönert a.

[Teint, macht zarte we'sse
Hände. Hur echt iii roten Cart;
z. 15,30u.lBcts Kaiser-Borax
Seife 75 cts. Tola-Selte 40 cts.

Spezialitäten (1er Firma
Heinrich Maelt in mm a. d.j

3(n ©ürftentnaren für ben §au§halt roirb jähr=
lid) eine grobe Summe oerbraudjt. $ie recfjnenbe
Ôauëfrau roirb baber barauf achten, bajj nur folibeë
ajtaterial angefcfjafft mirb, bas ben SJerbraud) au§=
hält unb nicht blob burcb B«te§ Sluêfeljen bie 3lugen
befticht. Sorgfältig ausgeführte Çanbarbeit roirb ba=
her ber ftabritroare oorgejogen. SJtit ber §erftetlung
foldjer roirïlid) nur foliben Söürftenroare jeber 3lrt be=

fabt fich ein Snoaliber, ber ben fdjäfcbaren §au§=
frauen auf Verlangen gerne ijSreiâoerjeidjnië einfdjicft
unb für nachfolgenbe gröbere ober Heinere S3eftettungen
oon .ßer^cn bantbar ift. ©efäflige Anfragen unter
©biffre K 4860 beförbert bie ©ypebition. [4860

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

KAFFEE

BISCUITS

CHOCOLATS

CACAO

THEE

Malzkaffee eS« Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Cin
fyeller

|. verwcùet stets:
IIP, (Backpulver 1

,i JVanillinzuol<er>àl5 CÎS

UGtKGP S/Puddingpulveri
CFructin p. Pfd. à 60 cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

4738] (H 7100 Q)

ff Luftkurort Eicbeuberg ffTelephon Za'96Bfl am Hallwiler See (Aargan) 1805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. il. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Bad Seewen.
Gotthardbahnstation Schwyz.

Kurhaus Hôtel „Rössli"
Eisenhaltiges Mineralbad, verbunden mit Soole, Kohlensänre-
und Fichtennadelbädern. Pensionspreis von Fr. 5 an. Telephon.
(Zag 2164) Elektr. Licht. Prospekte durch C. Beeler, Besitzer. [4842

m
*?apier\»arenfabrik jl. Niederhäuser, Grenchen*^

liefert bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme :

1000 Brief-Couverts, GescMMormat Fr. 2 —
500 Doppelbogen PAofnnniap klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen rU5l(Jfl|ÜCl Quart (Geschäfts-Format) 3. —

Fr. 2. -
„ 2.-

100 Bogen schönes Einwickelpapier m
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren
zu sehr billigen Preisen gratis.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien otc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sieh zur Besorgung von

W* Inseraten *V1
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4610

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Geschäfts,.rinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskatalog gratis u. franco.

14846
gepjWRl-r

Unübertroffen
für die J0aulpfle<je

FR iç PR ICH 3TÇII1FÇL5,ZÖRI Ch{.

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

N
»
Q

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 4666
Feinster Wohlgeschmack.

Zu beziehen durch die Berneralpen-
Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

Yerlang. Sie gratis
den neuen Katalog
lOOO photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold-
und [41

Silber-Waren
| E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche. I

Strickmaschinen
v der Est-- 1

5CHAFFHAUSER

STRICKMASCHINEN

FABRIK—
:mit

SCHLAUCH-SCHL0SS

sind das Neueste.
Einfachste Handhabung

Leichter, ruhiger Gang
000Solide Bauart.000
Grosse Leistungsfähigkeit-
sind die Hauptmerkmale
dieser ausgezeichneten
0 Strichmaschinen °

Auskunft u. Prospekte durch

H.PFISTERsW"
Strichwarenfabrik

ZÜRICH00
° Rennweg 57.°°°

ÎIÂtfOS

fe

Alfred

Bertschinger
0 E T E N B AC H ST R. 24

I.STOCK/////
ZÜRICH I

Lckxvei^erBrauen-Leitung — Blätter kür âen kâusiicken Kreis

Ausführen von Kindern, Begleiten derselben in die
Sommerfrische u, f. f. Solche Aushülfsarbeiten per
Stunde berechnet, sind sehr gut bezahlt und immer sehr
gesucht. Sie würden sich mit der Zeit die angenehmsten
Kunden auswählen können.

Bekümmerte neue Leserin in It- Das empfindsamste
aller Instrumente ist die menschliche Seele. Und je
mehr der Mensch im Leben schon durchgekämpft hat,
je mehr vom Schicksal in Mollakkorden auf den Saiten
seiner Seele gespielt wurde, um so leichter fibrieren
sie, wenn ein Ton in der Luft schwebt, der an
vergangenes Weh anklingt, der an die Wunden rührt,
von denen noch empfindliche Narben zurückgeblieben
sind. Gegen diese krankhafte seelische Empfindlichkeit
müssen wir mit aller Kraft ankämpfen, wenn wir uns
nicht selber schaden, wenn wir mit unseren normal

empfindenden Mitmenschen in gleichmäßig wohltuendem,
freundlichen Verkehr bleiben wollen. Sobald der
Seelennerv unter einer Miene, einer Bewegung oder
einem Worte schmerzhaft zuckt, sobald wir verletzt
oder beleidigt zu sein glauben, müssen wir mit einem
Ruck fest auf beide Füße stehen und uns sagen, wie
gut die Betreffenden es dcch immer niit uns gemeint

«asser. àro-NotwittsI, vsisàveit a. >

ìràt, wsàt xarts
ttâà àr ât w Là
2. IS, M u. iscìs itaissr-korax
Ssiie 75 à ràSsIts »» cts.

SxesiîNNàìen âsr Hirma
Nsinriob »à In VIm

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich

eine große Summe verbraucht. Die rechnende
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
besaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre Li4860 befördert die Expedition. i4360

vei-nei- NsIKIsin dssts àm! iVaitsr K>gax, Wsàii.

WM

MiM

Mkll

lilààe ->« krnàiiî

Kaiser's

Ivllv Venüsulsßilislsn,
Vsrks.uk mit 5 "/» kadatt.

postvsrsanä naek auswärts.

Lsrtîrsls:
kasel, Kütmtr. 311.

Ein
Heller

». verve-Ust stets:
0k, lstàpàer ì

l/ruetm p. ?fcl.à60el8
Uilliovenkavb bovväki to Itosopte

gratis in a-llon bessern (losokätton.
Co., öüskl, LkNkksIcikpüi.

4738j 7100

Z5 LuMurort Liedenberg
Vvivpilon ^ an» Nallvvilei !8«« kVarjixai») à I'^ivptioii
Herrliobe Rundsiobt. Ltandkrvio lunkt. Tannenwälder. 650 in. U. N. Eigene
piandwirtseb. bester ?reis Kr. 4—1.50 xer 1'ag, alles inbvgriLvn. Krosp. «rat.

ksl! 8eemn.
0otàarckbabnstation Svl»xvxii!.

Kliiàllâ llàl „kvssli"
UissnirâiKss ZFîneralkaà, vsrbunàsn init. liokilviikänie
nnà I^ieàt«i»i»l»«IvN»â»I«ri». ?snsionsprsis von ?r. 5 an. ?slspbon.
t?!ss 2ikt) Ulsktr. Uieiit. ?rospskts âuroii O. Nvel«r, Lssit^sr. j4842

U
"sspierWarenlàill A. Meàerllàer, Krenei»en>^

lisksrb bei IZinsendunK ckvs LetiaZes kranlro, sonst bkaànàmv:

10l)l) Lrikk-eovveck, kesedà-korM lì 2 —
svo voxxsIdvASn Puvtnoniop irisin oàor Oktav-?orinat, M'r. I. sv
F0V OoxxsIboKön rstàt^lt^lvt tjuart (Ltesobäkts-rorinat) „ A. —

kk. î.-S.-
tlili Mu sàs kwiMMêi
iN mtià Adà àiM-kMà

Preisliste nnà Nnstsr von Oonverts, ?ost- unà ?aekxapisren
/.u ssbr biìliKSn ?reissn gratis.

fîllliolf IVI088S

grösste^imoiìlîkiì-àpkMW
liss Kontinents

Tî. LsIIvn
(xvsrüncivt 18i>7>.

Vertreter: IIïsin » Ss»«,-.
>t»rau — kasel — Kern — Kiel — llliur
— Klaras — I-ausanno — tursrn —

Sokstkbausen — Solotliurn.
Serlin - Frankfurt a/U. - Vie.i à

^enìrsl-kuresu tllr Nie Sclnvelr:
^ni-îvl»

omngsàlt sioN 2ur Lesorsuns v»n

WW" Insensivn "WU
in aile soti^si^srigotisn nn6 ansl'ànâ.
^eitunsen^ V'avliLZeitsoìirittSN, Ka-
Ivnâer, Rsisv- nnâ KursdUotior, okne
^.usnàins 2U Orisinaipreisen nnd

oiine aile I7vdsn»peson. ^4610

ksi gkàgken MiMn hîîctiîlsi' ksdstt.

prompts, exakte unà solllis ksillenung.
tNskretlon!

^eitnnA5/rata/oAAnati's n. /ranco.

I48IK

ì/nûl?ertroffen
^tirciie ZDâutpfleZe

Institut kür Zurückgebliebene
ki klasenkrat? in VVeinkelclen <8c>nvei?)

gebliebener, sv^vie nervöser, überbaupt scbvver er^iebbarer Knstben
uncl iVIââcken. Incliviâuelle, beilpââagogiscbe kekancllung unä enì-
spreckentler linterricbt. Her^Iicbes Familienleben: auk je seeks Kinder
eine staatlick geprüfte Kekrkrakt. 8ekr gesunde Kage.

k^rste l^eterenxen.
kerickt über 12-jâkrige 'Tätigkeit una Prospekt gratis.

öerner ^lpen-llülilli
4ederxeit xum Nebrauek bereit
tllr NUeiis unci liauskaitung.

tirösste Haltbarkeit. âg
feinster Vobigesvbmavk.

^n dv^iebon ciurob die Kerneralpen-
Mlebgesellsekafi Ktalden, Kmmental,
oder in Komestibles-Kesebätten.

Vsklkug. 81s Mà
à iieiMkàlvz
1000 pkotvA.
àbbilàlliiMll iidsr

garantiorto

Ustren, üolü
nnd

Lilster-Varen
î t. teiclit-lil^ei-

à llie.

N II üi L k
27 bei der

l-i vfk l rQb» S I

^lìckmzzckiiie»
^ cker '

-mit

MlilU(N5Ml.055

Ziffll llzs Neueste.

Máàle llZnclkabllstg

teidiler. mliiger 6217g

°°°8olicle 6gllart.°°°
litote le!8tlffig8fàliigke>t'
ziliclclie flzuptlMkià
ciiMk 3ll5ge^eìcfik>etôst
° ^trickmzsdiisieli ->

/lllîkunff ll, l'roiliekle àtck

N.M57M5W"
5tkicktval'es?fZbsik

^u^icn
° 37.°°°

?ikffos

k^í'5cWcz^k

mm///// I
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte |4üio

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Kuranstalt Albisrkden-Ziirich
TELEPHON 7086.

,,Magnetotherapeutisches Institut".
Anstalt für das ganze umfassende physik.-diät. Heilverfahren. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Kur- und Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreicher und geschützter Lage am
Fusse des Uetliberges mit prächtigen Waldwegen für Spaziergänger.

Besondere Erfolge bei „Rückenmarksleiden", Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten etc. Pensionspreise von tt Fr. an. [4876

Das ganze Jahr geöffnet. — Prospekte gratis und franko durch den

Kurarzt: Dr. Bitttimann. Anstaltsleiter:
Privatwohnung Zürich V, Seefeldstr. 114. Lorenz Fenerlein

TELEPHON. (0 E 1671) prakt. Magnetopath.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von j eher hochgeschätztenV Keilquelle von Tideris
wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Mineralbäder,
Moorbäder, Kohlensäurebäder. — Kurarzt : Dr. med.
R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch

4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

O.Walter-Ob recht s

FABRIK-rOARKC

Jnserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die jtanoncen-Sxpedition

Otto Rutgg
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. 1-1800

isf" der Besie Horn-Frisierkamm
* i •

Ueberall erhälHich.

4456

KJ
N
tt

C— LIEBIG
FLÜSSIG,SOFORT TRINKFERTIG

•ÎTheelôlfel auf eine Tasse heissen Wassers?

THTT2ST. Li

Pension Jungfrau
Frutigenstrasse.

Prachtv. ruhige Lage mit Aussicht auf See u. Hochgebirge. Mod. Komfort..

T m a ' m Ii • g; '
.a» 0 '« ::- a « ri » • »Ii -

is Liltenmic
iJ Atïiî L.

'
a. • .'»m-' -ist unübertrefflich für die Hautpflege.

achfafganan auf dia ffiartra: -V
ßtt

Zwei Bergmänner.väm
-

• • •
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TtîltiHIUAIîNIÎlîNL iv àvr Lnt^viedlnnx oàsr dsim Osrnen 2!nriiokblsibenàs NÎNllLN
sowie IlIuîAI^IRIL sied watt tndlsnàs nnà IBLI^VOLL ndsrardsiìste, lsivdt srrsKdars, früli^sitiK srsodöptts ^NUUAONSLNV

Ksdiàuedvn à XràktiKNllAsmittsI wit Zrosssm LrkolA

11^ UllRUlA^'s Usvmsîogvn.
ll«i» appvîîî «n«»svkî, ltîv gsiisiïgvn uniV kônpei'Iîvken Nnâîie 4 19

Hn»vi»ilvn i»s»vk gvkodvi», il»» Kv»sn»î-Dlvi'vvn»zf»ivi»» gesîâi'^ì.
Uan verlanKS siloed ansàrilvdliod àas evkîe ,,Iln. ttoiBiiBi«!'»" ttssmstogvn unâ lasse sied dein« àsr vielen Hacdadinnn^en antrsàen.

Wanîts» Hlbiîllà Arich
7OSS.

Anstalt für àas KÄN2S nmkassenàs pk>sid.-iiist. iieiiverfskren. (Grosse duft- unà 8onnsndsli-àlgKsn.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

haben ; wir muffen bie Statfadje unferer Jranfßaften
©mpfinblicßfeit und mit aller Deutlicßfeit cor 2lugen
führen. SCBir bürfeti leinen 2lugenbU<f in ber ner»
legten Stimmung oerßarren, fonbern müffen un§ jur
barmlofen fjreunbrictiïeit ^Wingert unb mir werben bie
©rfafjrung machen, baß bie Setreffenben and) nictjt mit
bem Spalten einer Qbee baran gebacßt haben, un§
weh tun ju wollen. ®iefe angenehme ©rfaßrung ift ber
befte Reifer im Stampf gegen bie ungefunbe lteberempfinb=
Iid)îeit, bieitn? in Sturjern ju ungenießbaren SOtenfdjen, ju
SebenSüberbrüffigeit machen mürbe. $a§ Seben ait fid)
ift ju fdjön unb ju lurj, at§ baß wir e§ burd) unfere
Üeberempfinblidjteit un§ unb unferer Umgebung ner=
bittern unb fürjen bürften.

^uitge ;£efetin in ©in natürliches SEÖefen
nimmt ebte unb oopneßm bentenbe SDlenfcßeti immer
für ftcf) ein, Wäßrenbbem Sot'etterie unb wäre fie nod)
fo gut oerftecft unb maSfiert, non biefen ertaunt wirb
unb besßalb nur bei ben ftnnlid) 33eraiilagten ©inbrucf

macht. @§ entfteht alfo für Sie bie grage, welcher
Sftenfcßen ©pmpathten Sie fidE) ju erwerben münfdjen.

^err p. in 251. ©udjen Sie ^ßrem graudjen
eine angenehme ©efeHfcßafterin, bie fid) ißr bei ben
Spaziergängen anpaßt unb mibmen Sie ber 9lefon=
naleSjentin bann Qßre gemütliche ©efeCfcßaft, wenn
fie ßeimfommenb auSruht unb zur ÜluSfprache über
bie empfangenen ©inbrüefe angeregt ift. Qßre ftram=
men SBanberungen, bie Sbnen ©ebitrfniS finb, mögen

Bei der grossen Hitze genügen 5 Tropfen
alcool de Menthe de Ricqlès, um ein sofort
fertiges, erfrischendes und pikantes Getränk herzustellen,
dessen Kosten nur V2 Cts. betragen. Bewährter
Haustrunk bei schlechter Verdauung, Magendrücken,
Blähungen und Mattigkeit. Nur echt in Originalflaschen

mit dem Namen Ricqlès in Parfümerien,
Drogerien und Apotheken erhältlich. [4682

Sie bann machen, wenn Qfwe ©attin fld) ben ältlich
oerorbneten täglichen SKußeftunben hingibt. So tön=
neu bie Sebürfniffe beiber gebeett werben, ohne baß
ba§ eine bent anberen gefunbtjeitlidje Dpfer ju bringen
braucht.

gl. §. Qu Qßrer ©ommerfrifdje finben Sie
ficher alte ißerfonett. ober tunbige fiinber, bie ^ßneit
gegen SSejaßlung bie gewünfdjten §eitfräuter fließen
unb einfammeln.

4044 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulvor ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Knrgebraucli sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder besser
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke! [4835

eethaler
Confitureti

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Friihstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse - Conserve»
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Consemn

aus der

Conservenfabrik Seethal jt-G* in Seon (jlargau)

Badanstalt jtquasaua Zwingtistr. 6

Wasser- und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fiiessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenliclitbiider.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensiiurebäder. — Massage, Vibrations-
massage. — Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.

Türkische Bäder. - Wannenbäder.
Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der Anstalt.
Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G1190) und Umgebung abgegeben. [4858

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Sclielbert in Kaltbrnnn.

Die (H 4029 Z)

od» reine Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °,0
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

Ch. Waschanstalt uni Elciderfärlerei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, cas Gratis-Schachfcelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Der böse Husten
weicht fast augenblicklich nach
Verabreichung von

Dr. Fehrlin's Histosan
das sich in mehrjähriger Praxis als
ein wirklich ausgezeichnetes Mittel
gegen alle Lungen- und Halskrankheiten

bewährt hat. Erwachsene und
Kinder spüren sofort die günstige
Wirkung, die zugleich in einer Kräftigung
des Gesamtorganismus besteht.

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.~. Original-Tabietten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. Felirliu's Htstosan-Depot Nchaffhansen.

Schülerscnuier° .r
Goldseije

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

Lcbxvàer brauen Leitung — Blätter kür âen kâusìicken Kreis

haben; wir müssen die Tatsache unserer krankhaften
Empfindlichkeit uns mit aller Deutlichkeit vor Augen
führen. Wir dürfen keinen Augenblick in der
verletzten Stimmung verharren, sondern müssen uns zur
harmlosen Freundlichkeit zwingen und wir werden die
Erfahrung machen, daß die Betreffenden auch nicht mit
dem Schalten einer Idee daran gedacht haben, uns
weh tun zu wollen. Diese angenehme Erfahrung ist der
beste Helfer im Kampf gegen die ungesunde Ueberempfindlichkeit,

dieuns in Kurzem zu ungenießbaren Menschen, zu
Lebensüberdrüssigen machen würde. Das Leben an sich
ist zu schön und zu kurz, als daß wir es durch unsere
Ueberempfindlichkeit uns und unserer Umgebung
verbittern und kürzen dürften.

Junge Teserin in A. Ein natürliches Wesen
nimmt edle und vornehm denkende Menschen immer
für sich ein, währenddem Koketterie und wäre sie noch
so gut versteckt und maskiert, von diesen erkannt wird
und deshalb nur bei den sinnlich Veranlagten Eindruck

macht. Es entsteht also für Sie die Frage, welcher
Menschen Sympathien Sie sich zu erwerben wünschen.

Kcrr ZZ. in M. Suchen Sie Ihrem Frauchen
eine angenehme Gesellschafterin, die sich ihr bei den
Spaziergängen anpaßt und widmen Sie der Rekon-
valeszentin dann Ihre gemütliche Gesellschaft, wenn
sie heimkommend ausruht und zur Aussprache über
die empfangenen Eindrücke angeregt ist. Ihre strammen

Wanderungen, die Ihnen Bedürfnis sind, mögen

Kki à W88KN Mk gönilgsn S IlHfsn
alcool às Menthe (is um sin sokort
fertiges, erfrischendes und pikantes Detränk herzustellen,
clsssen kosten nur ^/s Ots. betragen. Lsvväbrtsr
Laustrunk bei schlechter Verdauung, Magendrücken,
Dläbungen und Mattigkeit, blur eebt in Original-
klaseben mit dem üamen in Uarkümerisn,
Drogerien und tkpotbeksn erkälllich. (4632

Sie dann machen, wenn Ihre Gattin sich den ärztlich
verordneten täglichen Ruhestunden hingibt. So können

die Bedürfnisse beider gedeckt werden, ohne daß
das eine dem anderen gesundheitliche Opfer zu bringen
braucht.

Zl. Ii. S. In Ihrer Sommerfrische finden Sie
sicher alle Personen oder kundige Kinder, die Ihnen
gegen Bezahlung die gewünschten Heilkräuter suchen
und einsammeln.

"5" VVvr 3V1Q6 i^illdvr ctsll divkttllrvll,
ciis âio jàiso àdrsssvili mit sied
drillst, lliodt allggàvll ^111, xsds
idllvll às dààllllts Niled - Uedl

às âuredalls kvill go-
^Ldllliedss Xilläsrmvdl, sollâsrll sill
aus ksimkrsior ^Ipsllmilok dsrsv-
stslltss, Isisdt vsràllliod sSmaedtss
Nilokplllvvr ist. N»ll duts sied ador
vor I>saodadillullsvn ullâ asdto keim
Lillkallkssnall auk â.^amoll (?àotillîì

àlkokolfà Veine unrl ZìusGIllgvn
aber aueb kür den kamillsntisch und sum 14illg<-l»i :rii> Il sind disse ge-
snndsn, vorzüglich mundenden lkrüchtssäkte pur und mit Husll- oder besser
koltlsusäureimltigsm lVasser

kennlivke KeKnÄnke! 33s

eetkaler
Lonstturen

ii» »tlvi»
bestehend aus erlesenen lkrüebten und bestem
Mucker, sind sin kein-

schmeckendes,
gesundes blabrnngs-

und Dsnussmittel und
clürken suk ksinsin
b'rübstüekstisebö

keblsn.

kixiliiiimt lbestv ^lîtil»,

Leâàr
(4749

liemüse - Konserven
blrbsen (petit pois),

Lohnen (haricots), grüne
und gelbe 'lVacbsbobnen,

Lcbwar^wur^eln,
Lpargsln, Domatsnpures,
Lpinat ste., sind auk das

sorgfältigste Zubereitet
und sobmeeken gan2i wie

krisobe Llsmüse.

In allen bessern einschlägigen lZesckäkten erhältlich; man verlange ausdrücklich

Zeetlialef eMtitUkn, ?riià M Keààmvkii
aus der

Konservensadrik Leetksi A. l». in Leon (Asrgsu)

bà« AquszilnliîYasser- unâ LiektXeilsnstsit.
Lsbandiung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Oarmkrank-
beiten, Nusksl- und (Zslenkrheurnatismus, lksttsucht, (liebt, Llnt-

armut, Llsicbsuebt, lkranenkrankbeitsn, blautlsidsn.
H/tlnotkenspie î Onscben, Lalbbädsr, kliesssnde lkuss- und Lit?-
bädsr — I-ivktdeksnittung s Dlüb- und Logenlichtbäder.
Logenlichtbestrablung. — kllekti-isr-Iie vsilei», elektrische
Lohtanninbäder. — lvoblensänrehäder. — Ililssssge, Vibrations-
massage. — Langn-Applikation. — Lol- und anders msdiîdn. Lader.

rünltisvke Säcke,-. tliksnnendsilvi'.
Leitender ^.r?t: ll>», Lleînlîn, 8ps?ialar?t f. Olervenkrankbeiten.

Lprsebstundsn in der Anstalt.
Die I'i'oxeduren und Läder rv erden dureil geülites Ladepvrsonal
genan i>acb Vorschrift sämtlicher Lsrren ^Vor?te von 8t. Dallen
(Kla 01190) und Ilmgvbung abgegeben. (4858

kà, kmà ^Mrei-kà
per Xilo à ?r. N. 73 ab Verkauksort liefert an solvente Abnehmer (4859

^nìoii 8eli6ldert in Xnìtkrnnn.

I>4« (L 40'29 2)

àM ^ikî „à ûà"
ist garantiert frei von allen der 8siks selläd-
liehen 8ubstan2sn und enthält das Maximum
an nützlichen Ktokksn. Ois extra reine Ksike
„Liv verlängert die Dauerhaftigkeit

der ^Väselis und erspart 20 bis 30
auk dem lllsvvieht der verwendeten Leite.

Man hüte sieb vor üaetiahmungen, deren
Marken ^.ehnliehkelt mit dem Lat/.enkopk
haben. (l

là VàiM lin! ÜÄsrlÄei'ei

lerlinlien à Lo. vorm. ». »iàmeistek
845 KÜSNSvKt ^UNÎvK.

üeltesteg, bs8î einge>->vfitsie8 Ke8vllàft äik8ö>- Sl-anvfis.

l^r-czrxnxiîS sczr-^tâlîi^sts ^.rasfiâbrnnirr^ciirSl^psr'^Vnìfpi'âZS
SesvLeiÄsrrs preise. -S« Qrsbis^SeLseLbelpsvLurrg.

Filialen-I)è(,ôts in tàn Arösski-eii Ltstàwn uuà Oi-tsn äer

Osi' boss fusion
«eicht kast augenblicklich nach
Verabreichung von

Dr. fàlià tsîstosan
das sich in mehrjähriger Lraxis als
ein «irklich ausgcacicbnctcs lllittol
gegen alle Lungen- und llalskrank-
beiten bv«äbrt bat. hlr«achssne und
binder spüren sokort die günstige lVir-
kung, die augloicb in einer Kräftigung
des Dosamtorganismus besteht.

original-8xrup-plascben à 5r. 4.^. original-kabletton-Sckacbteln à 5r. 4.—. kleine
7abletten-8ckacbteln à trs. 2.25. In den kpotbeken, oder «o nlcbt vorrätig, direkt

franco von I4r. KTisto»»i»-I>epot Steti»rri>»navii.

sàlersrnuivr» r
Soltiseiie

unvei-änlikl-i
à 35 Kt8. à voppàtûeli

à 40 Lt8. l!a8 g>-088k 8tüel<

nsb8i lien beliebten bübeoben Keeobenken.



lausiüiittjfttjaftltüjE (Msbetlap öer Jjrdjnrcip frara-iEttuuß.

©rfdjeint am etfteit ©omttajj jeben 3ftonat§.

St. ®allen »r. 7. 3uli t907

J>xe Temperatur 6er fppexfen uu6 ^»etränße.

gibt Seute, bte eS tieben, ©petfen unb ©eiränfe fo Iptß tute

möglich 31t genießen. SDaS ift bom hhgteinifdjen ©tanbßunft
auS entfliehen gu mißbilligen. ©S fattn aûerbingS nicpt geleugnet
werben, baß bie ©mßftnbtid)feit fur ßoße ober niebere ®emperatur=
grabe, auch ber Staßrung gegenüber, inbibibuett laerfdjiebert ift. @S

gibt alte Seute, bie itjr ©äppd^en nicpt heiß genug fd)türfen ïbnnen,
Wäljrenb jugenbtiche ißerfonen §ur Reißen ga^reSjeit eiSgeïutpte. @e=

tränfe oljne eine ©pur bon Unbehagen irinfen. UeberbieS werben
Sunge nnb ©aumen mit ber Seit abgehärtet unb berlieren bie richtige
©mßfinbung. Ilm fo mehr aber reagiert bte SJtagenfchteimhaut auf
abnorme SLemßeratureinftüffe. Sticht nur, baß man unmittelbar nacf)

ber Aufnahme brüßenb heißer ober eifig fatter Staifrung einen fotif=
ober framßfartigen @chmer(3 in ber SDÎagengegenb berfßüren fann, fon«
bern eS ruft gerabe ber bauernbe ©ennß attju heißer ©peifen unb
©etränfe ©rfchtaffungSjufiünbe be§ iDiagenS heebet, bie fdjtießtid) ju
erheblichen SSerbauungSftöruugen führen. Ob auch fd)timmere 83er=

änbernngen, bielteicpt gar @efd)Wür= ober ©efdjwutftbilbung baburd)
ßerborgerufen werben, fteßt nicht ficher feft — auSgefcßtoffen fcpeint e§

feineSWegS. ©benfo fann bte @d)teimhaut ber ©peiferö^re burd)
übermäßig heiße ©petfen gerabe5u berbrüht werben, beräßt werben, unb
bie baburd) bebingte ©efcßwürbitbung gibt Stntaß ju SSerengerungen
geringeren ober ftärferen ©rabeS. ©nbltd) teibet auch ber @d)met3
ber Saßne unter ber bauernben ©inwirfung abnormer $emßeratur=
grabe — mehr, atS ber Sate gewöhnlich glaubt, ber feine fcßtechten

Säßne biet eher auf öen ©ennß bon ©üffigfeiten jurüdjüführen pflegt.
Su attebem fommt, baß biete Seute ju t)aft'S effen u*1"3 baher nid)t
auf bie Steraßeratur ber ©peifen ad)t geben. ®amßfenb fommt bie

@ußße ober ba§ ©emüfe anê ber ®üd)e unb mit einer Site, atS gette

MllsiMMMe GMisbeilM der MiveiM Fruuen-Zeitmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli s 907

Die Hemperatur der Speisen und Getränke.

gibt Leute, die es lieben, Speisen und Getränke so heiß wie
möglich zu genießen. Das ist vom hygieinischen Standpunkt

aus entschieden zu mißbilligen. Es kann allerdings nicht geleugnet
werden, daß die Empfindlichkeit für hohe oder niedere Temperaturgrade,

auch der Nahrung gegenüber, individuell verschieden ist. Es
gibt alte Leute, die ihr Süppchen nicht heiß genug schlürfen können,

während jugendliche Personen zur heißen Jahreszeit eisgekühlte
Getränke ohne eine Spur von Unbehagen trinken. Ueberdies werden
Zunge und Gaumen mit der Zeit abgehärtet und verlieren die richtige
Empfindung. Um so mehr aber reagiert die Magenschleimhaut auf
abnorme Temperatureinflüsse. Nicht nur, daß man unmittelbar nach
der Aufnahme brühend heißer oder eisig kalter Nahrung einen kolik-
oder krampfartigen Schmerz in der Magengegend verspüren kann,
sondern es ruft gerade der dauernde Genuß allzu heißer Speisen und
Getränke Erschlaffungszustände des Magens herbei, die schließlich zu
erheblichen Verdauungsstörungen führen. Ob auch schlimmere
Veränderungen, vielleicht gar Geschwür- oder Geschwulstbildung dadurch
hervorgerufen werden, steht nicht sicher fest — ausgeschlossen scheint es

keineswegs. Ebenso kann die Schleimhaut der Speiseröhre durch über-
mäßig heiße Speisen geradezu verbrüht werden, verätzt werden, und
die dadurch bedingte Geschwürbildung gibt Anlaß zu Verengerungen
geringeren oder stärkeren Grades. Endlich leidet auch der Schmelz
der Zähne unter der dauernden Einwirkung abnormer Temperaturgrade

— mehr, als der Laie gewöhnlich glaubt, der seine schlechten

Zähne viel eher auf den Genuß von Süssigkeiten zurückzuführen pflegt.
Zu alledem kommt, daß viele Leute zu hastig essen und daher nicht
auf die Temperatur der Speisen acht geben. Dampfend kommt die

Suppe oder das Gemüse aus der Küche und mit einer Eile, als gelte
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el, binnen 10 Sefunben tabula rasa ju machen, ffürjen befonberl bie

Jtîinber barübet fyer. Seiber [jabett unfere tpaulfrauen unb Söd)innen
häufig feine Slt)nung, welche Temperatur eine Speife, e'n ®etränf haben

mitfi, um gerabe befömmlid) jn fein. SlouiEon barf 5. S3, unter feinen

llmftänben wärmer all 52 ©rab (£. fein; i^re Temperatur faß aber

and) nidjt unter 36 ©tab ©. hinuntergehen. Sfinbern gegenüber ift
nocl) größere S3orfid)t geboten. ®ie SMd), bie ber (Säugling mit ber

glafd)e erbält, foil 33 bil 35 ©rab ©. meffen; bei älteren Sinbern
barf fie um einige ©rabe wärmer fein. Saffee unb Ttjee fönnen ge=

wöbnltd) 26 bil 28 ©rab ©. haben; foEen fie burftlöfctjenb wirfen,
fo barf ibre Temperatur auf 10—18 ©rab ©. ^inabfteigen. ®a!
Slier, bal Wir täglich bei SKittagl ober bei Slbenbl trinfen, foE eine

Temperatur bon 12 — 14 ©rab baben; auf leeren Etagen gegoffen,

mag el, pmal ber erfte @d)lucf, e^er nod) etwa! wärmer fein. Stob
wein fd)mecEt am beften bei 18, leichter SBeiffwein bei 15, fcpwerer bei

10 unb ©bampagner bei 8—10 ©rab ©. Setter!* unb Sobawaffer
unb aEe bie Säuerlinge, bie auf unfere Tafel fommen, foEen etwa
14 ©rab aufweifen. tinb enblid) bal berbreitetfte aEer ©etränfe, ba!
Söaffer, foE eine Temperatur bon 12 ©rab ©. Ifaben, wenn e! ange*
nelfm mnnbeu unb gugleicl) ben ®urft löfdjen foE, ohne gefunDheitl*
fcpäblid) ju wirfen.

giTargctrtne.

©I wirb bie Sefer unfere! Sllatte! intereffieren, einmal in ge*

brängter gorm etwa! über bie IperfteEung ber Etargarine 511 erfahren.
Scan faun mot)! behaupten, bag berjenige, welcher ©elegentfeit gehabt
hat, einen ©inbtid in eine groffe Etargarine=gabrif ju tun, au! einem

©eguer ein greunb be! ißrobufte! Wirb, benn bie Sauberfeit, bie in
folgen Sietrieben h^rfcht, ift gerabejn unübertrefflich. 5ïud) ïûfE
fid) beuten, baff unter bem Schul; ber Seben!mitte(gefe|e eine in jeber
S3egiel)ung einwanblfreie Sßare ^ergefteEt wirb. SSerarbeitet wirb ge*
läuterte!, bon Talg unb Stearin befreite! Stinbernierenfett, Stilcp, Sta-lpn
unb feinfte! Speifeöl. ®iefe Sleftanbteile werben mifeinanber ber*
bunben unb jWar auf folgenbe SBeife.

®a! Stinbernierenfett, ba! fogenannte Oleo Etargarin, Wirb ge*

fchmoljen nnb mit Etilcp unb öel berbuttert. ®ie auf biefe TBeifc

entftanbene cremartige Stoffe wirb baranf burd; ©ilwaffer geftrecft
unt baburch erhärtet 3U Werben. Suet* unb SBaljinafcpinen boEenben
bie Slrbeit, inbem fie ba! ißrobuft bon ben überflüffigen SSaffer* unb
Stilcl) teilen befreien.
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es, binnen 10 Sekunden tabula rusa zu machen, stürzen besonders die

Kinder Darüber her. Leider haben unsere Hausfrauen und Köchinnen

häufig keine Ahnung, welche Temperatur eine Speise, ein Getränk haben

muß, um gerade bekömmlich zu sein. Bouillon darf z. B. unter keinen

Umständen wärmer als 52 Grad C. sein; ihre Temperatur soll aber

auch nicht unter 36 Grad C. hinuntergehen. Kindern gegenüber ist

noch größere Vorsicht geboten. Die Milch, die der Säugling mit der

Flasche erhält, soll 33 bis 35 Grad C. messen; bei älteren Kindern
darf sie um einige Grade wärmer sein. Kaffee und Thee können

gewöhnlich 26 bis 28 Grad C. haben; sollen sie durstlöschend wirken,
so darf ihre Temperatur auf 10—18 Grad C. hinabsteigen. Das
Bier, das wir täglich des Mittags oder des Abends trinken, soll eine

Temperatur von 12 — 14 Grad haben; auf leeren Magen gegossen,

mag es, zumal der erste Schluck, eher noch etwas wärmer sein. Rotwein

schmeckt am besten bei 18, leichter Weißwein bei 15, schwerer bei

10 und Champagner bei 8—10 Grad C. Selters- und Sodawasser
und alle die Säuerlinge, die auf unsere Tafel kommen, sollen etwa
14 Grad aufweisen. Und endlich das verbreiterte aller Getränke, das

Wasser, soll eine Temperatur von 12 Grad C. haben, wenn es angenehm

munden und zugleich den Durst löschen soll, ohne gesundheitsschädlich

zu wirken.

Margarine.
Es wird die Leser unseres Blattes interessieren, einmal in

gedrängter Form etwas über die Herstellung der Margarine zu erfahren.
Man kann wohl behaupten, daß derjenige, welcher Gelegenheit gehabt
hat, einen Einblick in eine große Margarine-Fabrik zu tun, aus einem

Gegner ein Freund des Produktes wird, denn die Sauberkeit, die in
solchen Betrieben herrscht, ist geradezu unübertrefflich. Auch läßt es

sich denken, daß unter dem Schutz der Lebensmittelgesetze eine in jeder
Beziehung einwandsfreie Ware hergestellt wird. Verarbeitet wird
geläutertes, von Talg und Stearin befreites Rindernierenfett, Milch, Rahm
und feinstes Speiseöl. Diese Bestandteile werden miteinander
verbunden und zwar auf folgende Weise.

Das Rindernierenfett, das sogenannte Oleo - Margarin, wird
geschmolzen und mit Milch und Oel verbuttert. Die auf diese Weise
entstandene cremartige Masse wird darauf durch Eiswafser gestreckt

um dadurch erhärtet zu werden. Knet- und Walzmaschinen vollenden
die Arbeit, indem sie das Produkt von den überflüssigen Wasser- und
Milchteilen befreien.
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©ute Margarine ïamt für biete S3acf§tt)ecfe unbebenüticp at? Suiters
erfa| berwenbet werben, unb mancher, ber früper über bie SRargariite
fdjatt unb fdjmät^te, ift peute p anberer SInficpt gefommen. SBäre ntdjt
XRargarine at? Sonturrenprobutt pr ÜRaturbutter auf beut SRarfte
erfcpienen, fo wäre bie teuere überpaupt nicpt mepr üiuflid).

"gftegepfe.
(Stproßt uitb gut ßefunbnt.

ipafergrü^fuppe. 3eit ber Sereitung 1 @tb. SRau todjt
20Ü ©ramm präparierte tpafergrfijje mit 2Vs Siier îûaffer unb beut

nötigen ©atg tangfam 45 SRinuien, wobei man bie ©uppe öfter mir
rüprt. ®aun gibt man jwei fein jerfcpnittene ißeterfitienwurjetn, ein
eibicf frifcpe Sutter, 10 fteinfie gefdjätte Kartoffeln unb 15 ©ramm
Siebig? gteifcpeytratt an bie ©uppe unb ïod)t fie tangfam nocp 15 SRinuten.

Stalienifcpe SR ei? f uppe. ©ine tteine Smiebet fcpneibet man
fein unb fcpmipt fie in Sutter meid}, fügt Souillon, metdje au? Siebig?
gteifcp ©jtraït bereitet fein fann, ©atj unb fßfeffer, fowie ein patb
ißfunb blanchierten fRei? pinp linb täfst ba? ©anje bei getinbem geuer
tangfam focpen, bi? ber 9îei? weicp, aber nicpt jerfalten ift. Stïêbann
berbünnt man bie ©uppe nacp Setieben nocp mit tocpenber Souitton,
gibt ein ©tüdcpen frifcpe Sutter pinein, fcpmecft ab, ob genügenb ge=

fatjen unb reicpt bie ©uppe mit geriebenem ißarmefantäfe.
• *

©etteriefuppe. 1—2 ©etterieföpfe werben fauber gewafcpen
unb gefcpätt unb in guter gteifcpbrüpe Weicpgefocpt. SRan fügt eine

Zwiebel unb einige ©cpeiben ©cpinïen ober ©ped pinp. ©obatb bie

©elterie Weid) ift, entfernt man ben ©cpinfen unb treibt ba? ganje
bnrcp ein ipaarfieb. llnterbeffen pat man etwa? SRept in Sutter braun
geröftet unb e? mit ber ©uppe über fcparfem geuer unb unter be«

ftänbigem IRüpren auftocpen taffen. ©ine ißrife geflogener Suifer mad)t
bie ©uppe weniger ftreng. SRan ferbiert fie mit geröfteten Srotwürfetn
unb !ann aucp SBürfet bon gebämpfter. ©elterie pineingeben.

*
©uppe mit Sutter we et en- 60 ©ramm Sutter werben §u

©cpaurn gerüprt; fobann ïontmt ein gange? ©i unb ein ©igetb bap,
Wetcpe man mit ber Sutter nocp 10 SRinuten fortrüprt, worauf bann

60 ©ramm feine? SRept nebft etwa? ©als unb äRu?!atnufj beigegeben

wirb. 2tu? biefer SR äffe werben nun bermittetft eine? Kaffeelöffel?
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Gute Margarine kann fur viele Backzwecke unbedenklich als Bntter-
ersatz verwendet werden, und mancher, der früher über die Margarine
schalt und schmähte, ist heute zu anderer Ansicht gekommen. Wäre nicht
Margarine als Konkurrenzprodukt zur Naturbutter auf dem Markte
erschienen, so wäre die letztere überhaupt nicht mehr käuflich.

Wezepts.
Krproöt und gut befunden.

Hafergrützsuppe. Zeit der Bereitung 1 Std. Man kocht
200 Gramm präparierte Hafergrütze mit 2'/- Liter Wasser und dem

nötigen Salz langsam 45 Minuten, wobei man die Suppe öfter
umrührt. Dann gibt man zwei fein zerschnittene Petersilienwnrzeln, ein
eidick frische Butter, 10 kleinste geschälte Kartoffeln und 15 Gramm
Liebigs Fleischextrakt an die Suppe und kocht sie langsam noch 15 Minuten.

Italienische Reissuppe. Eine kleine Zwiebel schneidet man
fein und schwitzt sie in Butter weich, fügt Bouillon, welche aus Liebigs
Fleisch - Extrakt bereitet sein kann, Salz und Pfeffer, sowie ein halb
Pfund blanchierten Reis hinzu und läßt das Ganze bei gelindem Feuer
langsam kochen, bis der Reis weich, aber nicht zerfallen ist. Alsdann
verdünnt man die Suppe nach Belieben noch mit kochender Bouillon,
gibt ein Stückchen frische Butter hinein, schmeckt ab, ob genügend
gesalzen und reicht die Suppe mit geriebenem Parmesankäse.

« N

Selleriesuppe. 1—2 Sellerieköpfe werden sauber gewaschen

und geschält und in guter Fleischbrühe weichgekocht. Man fügt eine

Zwiebel und einige Scheiben Schinken oder Speck hinzu. Sobald die

Sellerie weich ist, entfernt man den Schinken und treibt das ganze
durch ein Haarsieb. Unterdessen hat man etwas Mehl in Butter braun
geröstet und es mit der Suppe über scharfem Feuer und unter
beständigem Rühren aufkochen lassen. Eine Prise gestoßener Zucker macht
die Suppe weniger streng. Alan serviert sie mit gerösteten Brotwürfeln
und kann auch Würfel von gedämpfter Sellerie hineingeben.

Suppe mit Butterwecken. 6V Gramm Butter werden zu
Schaum gerührt; sodann kommt ein ganzes Ei und ein Eigelb dazu,
welche man mit der Butter noch 10 Minuten fortrührt, worauf dann
60 Gramm feines Mehl nebst etwas Salz und Muskatnuß beigegeben

wird. Aus dieser Masse werden nun vermittelst eines Kaffeelöffels



längliche Slöfjcfyett ausgeflogen, in !od)enbe gteifdjbrühe eingelegt unb
fünf StRinuten tangfam gefodjt.

*

f5ïeifct)fto^cï)en in ©Uppen unb 91 a g o it t S. VRatt lauft
für 20—25 SR getjacfteS ©chmeinefteifdt), fügt gmei falte, gertebene

Kartoffeln tjinju, einen ©jjtöffet boïï geriebene ©emmet, ©atg, Pfeffer,
putberifierteë ©afitifum unb, memt man eS liebt, Vi ®eetöffet bolt fein*
geljacfte 3®iebet. ©in ©i bagu gegeben, fdjabet auch nichts. itRan

formt runbe ©aUdjen babon unb fod)t fie in gteifdjbrülje ober ©atg=

maffer, bis biefetben nach oben fommen.

*
§ü^nd)en en cocotte à la Paysanne. ®ie tpätfte emeS gereinigt

ten, garten tpütjnchenS wirb mit einigen ©pedfcpeiben in eine Heine

SRarmite (fteinel,, gut berfdjïiefjbareê, irbeneS ©efäjf mit.Stiet) gegeben
unb rafct) gelblich angebraten; bann fügt man in Scheiben ober 9îiem=

djen gefcljnittene getbe unb meifje 9îûben, einige Schalotten ober ïteine
3tuiebetd)en unb baS ©emürg gu, bebedt noch mit ©pecfftreifchen,
giefjt nadj ©etieben ein menig gtüffigfeit bei, bectt feljr gut gu unb

fteßt bie StRarmite ober ©ocotte 20—30 SRinuten in ben ^et^ert Ofen.
Itnmittetbar bor bem Stuftragen fchmedt man baê ©eridjt mit einem

@üfjd)en „äRaggi'S ©uppenmürge" ab ; eS eignet fict) borgügtid; atê

Kranfenfpeife unb mirb im ißfänndjen ferbiert.

*
Kaïbëhiïn mit f et) m a r g e r ©utterfauce. ®aS KatbShim

mirb mit fattem SBaffer gum geuer gefegt unb menn baSfetbe etmaS

tau gemorben ift, bon feiner ipaut befreit; hierauf mafche man eS auS

in reinem SBaffer unb focpe eS ungefähr 20 ÏRinuten tangfam meich in
SBaffer, bem etmaS ©ffig, eine gmiebet, einige ©emürgnetfen unb einige
ißfefferförner unb ©atg beigegeben mürbe. ®ann nehme man ba§ £>irn
behutfam auê ber ©rülje, richte eS auf eine @d)üffet an unb gebe

fotgenbe ©auce bagu. 'm ißfunb frifdje ©utter mirb gum geuer g£s

fe|t, bis fie gu rauchen anfängt, hierauf fchüttet man rafd) etmaS ftarïen
Sßeineffig baran, mobei man felfr forgfam umgehen rnufj, ba bie ©utter
in bie §öhe f^nifet. SRun gibt man etroaS feingetjacfte ißeterfitie unb
ein menig ©atg bagu unb giefjt bie ©auce heift über ba§ §>irn.

*
©ebämpfteS S a I b f l e i f dp KalbSbruft mirb in tmbfctje, gleich*

mäjjige SBürfet gefdpitten, mit fiebenbem SBaffer übergoffen, auf bem ©ieb

abgetropft, gefatgen, mit SOieht beftäubt, in etmaS frifdjer ©utter teidjt ge*

bämpft, ba§ nötige Sßaffer ober ©ruhe gugefügt, fomie ein SRuEfäcfchen ent=

hattenb; ein ©üfdjel Sßeterfitie, etmaS Schnittlauch, grobgefchnittene

längliche Klößchen ausgestochen, in kochende Fleischbrühe eingelegt und

fünf Minuten langsam gekocht.

Fleischklößchen in Suppen und Ragouts. Man kauft
für 20—2S Cts. gehacktes Schweinefleisch, fügt zwei kalte, geriebene

Kartoffeln hinzu, einen Eßlöffel voll geriebene Semmel, Salz, Pfeffer,
pulverisiertes Basilikum und, wenn man es liebt, V» Teelöffel voll
feingehackte Zwiebel. Ein Ei dazu gegeben, schadet auch nichts. Man
formt runde Bällchen davon und kocht sie in Fleischbrühe oder
Salzwasser, bis dieselben nach oben kommen.

Hühnchen en cocotte à ta paysanne. Die Hälfte ejnes gereinigten,

zarten Hühnchens wird mit einigen Speckscheiben in eine kleine

Marmite (kleines,, gut verschließbares, irdenes Gefäß mit Stiel) gegeben
und rasch gelblich angebraten; dann fügt man in Scheiben oder Riem-
chen geschnittene gelbe und weiße Rüben, einige Schalotten oder kleine

Zwiebelchen und das Gewürz zu, bedeckt noch mit Speckstreifchen,

gießt nach Belieben ein wenig Flüssigkeit bei, deckt sehr gut zu und
stellt die Marmite oder Cocotte 2V—3V Minuten in den heißen Ofen.
Unmittelbar vor dem Auftragen schmeckt man das Gericht mit einem

Güßchen „Maggi's Suppenwürze" ab; es eignet sich vorzüglich als
Krankenspeise und wird im Pfännchen serviert.

Kalbshirn mit schwarzer Butter sauce. Das Kalbshirn
wird mit kaltem Wasser zum Feuer gesetzt und wenn dasselbe etwas
lau geworden ist, von seiner Haut befreit; hierauf wasche man es aus
in reinem Wasser und koche es ungefähr 20 Minuten langsam weich in
Wasser, dem etwas Essig, eine Zwiebel, einige Gewürznelken und einige
Pfefferkörner und Salz beigegeben wurde. Dann nehme man das Hirn
behutsam aus der Brühe, richte es auf eine Schüssel an und gebe

folgende Sauce dazu, Pfund frische Butter wird zum Feuer
gesetzt, bis sie zu rauchen anfängt, hierauf schüttet man rasch etwas starken

Weinessig daran, wobei man sehr sorgsam umgehen muß, da die Butter
in die Höhe spritzt. Nun gibt man etwas feingehackte Petersilie und
ein wenig Salz dazu und gießt die Sauce heiß über das Hirn.

Gedämpftes Kalbfleisch. Kalbsbrust wird in hübsche,
gleichmäßige Würfel geschnitten, mit siedendem Wasser Übergossen, auf dem Sieb
abgetropft, gesalzen, mit Mehl bestäubt, in etwas frischer Butter leicht
gedämpft, das nötige Wasser oder Brühe zugefügt, sowie ein Mullsäckchen
enthaltend: ein Büschel Petersilie, etwas Schnittlauch, grobgeschnittene
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fjmiebet, einen fatten Söffet bermiegteS Sïerbetïraut unb einen tjatben
Söffet fmtberifierten SRajoran. SttteS gnt gugebecft nnb tangfam ge«

beimpft, bië baS gteifd) meid) ift. SItSbann wirb baê Seutetcpen ent=

fernt, baS gteifd) braw^graobUben, bie Sauce menn nötig berbünnt,
nod) mit einem ©igetb unb etmaS gteifd)e£traït bemûji't, baS gteifd)
nochmals erbijgt, otjne eS gum Sïodjen gu bringen, unb fofort ferbiert.

*

SatbSteber. SereitungSgeit 25 SOtinuten. — gür 6 ißerfonen.
— 6 Scheiben SatbSteber im ®emid)t bon je 100—110 ©ramm fatgt
unb pfeffert man, mätgt fie in SRebt um unb legt fie in eine ißfanne
mit red)t ^eifser, gettärter Sutter ober mit einem beif3en ©emifd) bon
30 ©ramm Sutter unb 3 Söffetn Det. 3 mittlere 3b)iebetn fctjneibet

man fein, beftreut fie mit Saig unb mad)t fie in einer ißfanne mit
Det unb Sutter getbtid) unb red)t gar. 3bte|t gibt man einen Schuf)
guten ©ffig bibgu, fdjüttet bie groiebetn mitten auf eine marine Sd)üffet
unb legt bie gebratenen Seberfdjeiben ringsum. 5tuS ber Sratpfanne
fd)öpft man baS geil ab, ber!od)t baS übrige mit groei Söffetn SSeifA

mein, gibt l1^ SBegititer ïtare, braune Sauce ober ebenfo biet SMbS=

juS btbä11 (te|tere mit ein tuenig Sartoffetmebt abgegogen), berfeinert
biefe Sauce, menn fie burcbgeïod)t unb bom geuer genommen ift, mit
8 Kröpfen SiebigS ©ytratt, giefjt fie ringS um bie Seber unb beftreut
bie .ßmiebetn mit ein roenig gel)adter ißeterfitie.

*
igägerfteif d). ®in fdjöneS Stüd btereS gteifch mirb abge*

bautet, mit Saig unb ißfeffer eingerieben unb für eine iRad)t in eine

gefodjte, fdjmacb gefäuerte SSitbbretbeige gelegt, bie man fiebenb beiji
barüber giefjt. 2tm näcljfien i£ag foc^t man baS gteifd) in berSeige;
bat man Sorbeerbtätter ober SBadjbotberbeeren barin gehabt, fo ent=

ferne man biefe. §ft baS gteifcb meicb, fo nimmt man eS auS beut

Safte, täfst biefen mit faurem Sîabm unb etmaS SRebt abgemieteter
Sutter anbünften, bann baS gteifd) barin einmat aufmalten, morauf
eS trand)iert unb ber fRanb ber Sd)üffet mit Sutterteigpafietcbeu ober

©itronenfdjeiben bergiert mirb.
*

© e b ci m p f t e SatbS Sarbonabè. SereitungSgeit 2 Stunben.
gür 5 fßerfonen. — gutaten: 1 Silo SatbS Sarbonabe, 4 ïïeine

gmiebetn, Saig, Pfeffer, 125 ©ramm Sutter, 7* Siter SSaffer, 1 ©fj=

töffet SéRepI, V2 SBeingtaS SESein, 10 ©ramm SiebigS gteifd) ©ïtraït.
— SRan legt bie Sarbonaben ungeftopft in einen breiten Sopf, fügt
bie tteingefdjnittenen ßraiebetn, ißfeffer, Saig, 10 ©ramm aufgetöfteS

SiebigS gteifd) ©getrabt, 125 ©ramm Sutter, V4 Siter beifsd> SBaffer

bagu, fo baff eS mit betn gteifd) gteid) ftebt, unb teifjt atteS gugebeett
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Zwiebel, einen halben Löffel verwiegtes Kerbelkraut und einen halben
Löffel pulverisierten Majoran, Alles gut zugedeckt und langsam
gedämpft, bis das Fleisch weich ist. Alsdann wird das Beutelchen
entfernt, das Fleisch herausgenommen, die Sauce wenn nötig verdünnt,
noch mit einem Eigelb und etwas Fleischextrakt verrührt, das Fleisch

nochmals erhitzt, ohne es zum Kochen zu bringen, und sofort serviert,
-!-

Kalbsleber. Bereitungszeit 25 Minuten. — Für 6 Personen.
— 6 Scheiben Kalbsleber im Gewicht von je 100—110 Gramm salzt
und pfeffert man, wälzt sie in Mehl um und legt sie in eine Pfanne
mit recht heißer, geklärter Butter oder mit einem heißen Gemisch von
30 Gramm Butter und 3 Löffeln Oel. 3 mittlere Zwiebeln schneidet

man fein, bestreut sie mit Salz und macht sie in einer Pfanne mit
Oel und Butter gelblich und recht gar. Zuletzt gibt man einen Schuß
guten Essig hinzu, schüttet die Zwiebeln mitten auf eine warme Schüssel
und legt die gebratenen Leberscheiben ringsum. Aus der Bratpfanne
schöpft man das Fett ab, verkocht das übrige mit zwei Löffeln Weißwein,

gibt 1'ft Deziliter klare, braune Sauce oder ebenso viel Kalbs-
jus hinzu (letztere mit ein wenig Kartoffelmehl abgezogen), verfeinert
diese Sauce, wenn sie durchgekocht und vom Feuer genommen ist, mit
8 Tropfen Liebigs Extrakt, gießt sie rings um die Leber und bestreut
die Zwiebeln mit ein wenig gehackter Petersilie.

Jägerfleisch. Ein schönes Stück hinteres Fleisch wird
abgehäutet, mit Salz und Pfeffer eingerieben und für eine Nacht in eine

gekochte, schwach gesäuerte Wildbretbeize gelegt, die man siedend heiß
darüber gießt. Am nächsten Tag kocht man das Fleisch in der Beize;
hat man Lorbeerblätter oder Wachholderbeeren darin gehabt, so

entferne man diese. Ist das Fleisch weich, so nimmt man es aus dem

Safte, läßt diesen mit saurem Rahm und etwas Mehl abgekneteter
Butter andünsten, dann das Fleisch darin einmal aufwallen, worauf
es tranchiert und der Rand der Schüssel mit Butterteigpastetcheu oder

Citronenscheiben verziert wird.

Gedämpfte Kalbs-Karbonade. Bereitungszeit 2 Stunden.
Für 5 Personen. — Zutaten: 1 Kilo Kalbs-Karbonade, 4 kleine

Zwiebeln, Salz, Pfeffer, 125 Gramm Butter, 'ft Liter Wasser, 1

Eßlöffel Mehl, 'ft Weinglas Wein, 10 Gramm Liebigs Fleisch - Extrakt.
— Man legt die Karbonaden ungeklopft in einen breiten Topf, fügt
die kleingeschnittenen Zwiebeln, Pfeffer, Salz, 10 Gramm aufgelöstes

Liebigs Fleisch-Extrakt, 125 Gramm Butter, 'ft Liter heißes Wasser

dazu, so daß es mit dem Fleisch gleich steht, und läßt alles zugedeckt
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2 ©tunben tit bent Siopfe beimpfen. ®anad) quirlt ttiatt einen ©fitöffel
Steht mit einem falben ©tag SEBeiu ftar, gibt bieg t)inju nnb loct)t
atteg ttocl) einmal jufammen flüchtig auf.

X-

SS 0 r e f f e n. gurn Soreffen nimmt man Sruft= ober Stierenfiücl,
entmeber Sîinb=, Katb= ober ©chtteinefteifd). ©al gteifd) roirb itt
©tücle gefd)nitten nnb in Ifeifiem gett auf alten (Seiten gelb gebraten,
bann angerichtet. Sn bem gett, morin eg gebraten, röftet man eine

feingefdjnittene gmiebet unb 1 Söffet Stefjt getb, töfdjt mit SSaffer ab,

mürjt mit ©atj, Pfeffer, 1 Sorbeerbtait nnb 2 Stellen, legt bag gteifd)
hinein, ttjut noch feingefd)nittene ißeterfitie unb nad) Setieben 1 ©tag
SBeifjwein baju unb locht aßeg r/s—2 ©tunben.

*
Stoutaben. geit ber Bereitung 1 ljf ©tunben. lug 1 Silo«

grantm ftoütabenfteifd) fchneibet man gleich Sr°Be Scheiben, ïtopft fie

gut, fchneibet 100 ©ramm ©peel unb 2 gmiebetit in Scheiben, menbet
ben ©peel in geflogenen ©ewürjlörnern, betegt bie gleifchfcheiben mit
beut ©pect unb ben 3raie&etn, fatjt fie, roïït fie auf, umbinbet fie mit gäben
unb breht fie in Steift. Statt brät fie in Sutter braun, giefjt eine Stoffe
lodjenbeg SSaffer hinäu/ gibt 5 ©ramm Siebigg gteifdjejtralt baran
unb fchmort fie meid). ®ie ©auce mirb, menn nötig, mit Suttermetjt
gebunben.

*

Stineftra. (^tatienifcheg 5tationatgerid)t). ©ine Untertaffe eitt=

gemeinter meifjer Söhntein, auch gtagelotg ober ©oiffottg werben mit
latter gteifd)= ober Knochenbrühe t^atbineid) gelocht, bann Werben jwei
Sauchftenget, eine fßeterfitiew ober ©etleriemurjet, 2—3 gelbe Stuben,
2—3 Kartoffeln, einige Kot)tbtätter (atteg gewafchen, gefdjeitt nnb itt
feine Stiemchen gefd)nitten), gugefügt unb fdjön weichgelocht. 30 Stin.
bor bem einrichten wirb in einer Steffingbfanne ein Söffet Sutter hetfj

gemacht, 1 Söffet fein gefepnittene gwiebetn unb 120—150 ©ramm
Stailänberreig barin gebünftet, bie obige ©uppe rtacL} unb nad) juge=
fügt unb atteg miteinanber fertig gelocht. Seim einrichten fräftigt man
bag @erid)t mit etwag ißarntefam ober ©cpmeijerlafe unb etwag Siebigg
gteifdjertralt.

*

Steptpubbin g. 4 ©fjlöffet feines Steht werben mit 8 ©igetb,
8 ©jjtöffeln geflogenem gttcler, wetdier auf ber ©djate bon 1 Sitrone
abgerieben Würbe, unb mit bem ©afte ber ©itrone fo lange herrührt,
big bie Staffe biel geworben ift, fobann wirb ber ©djnee ber 8 ©imeijj

leicht hineingemengt, bie Staffe in eine mit Sutter beftrieijene gorm
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2 Stunden in dem Topfe dämpfein Danach quirlt man einen Eßlöffel
Mehl mit einem halben Glas Wein klar, gibt dies hinzu und kocht
alles noch einmal zusammen flüchtig auf,

Voressen. Zum Vorefsen nimmt man Brust- oder Nierenstück,
entweder Rind-, Kalb- oder Schweinefleisch. Das Fleisch wird in
Stücke geschnitten und in heißem Fett auf allen Seiten gelb gebraten,
dann angerichtet. In dem Fett, worin es gebraten, röstet man eine

feingeschnittene Zwiebel und 1 Löffel Mehl gelb, löscht mit Wasser ab,
würzt mit Salz, Pfeffer, l Lorbeerblatt und 2 Nelken, legt das Fleisch
hinein, thut noch feingeschnittene Petersilie und nach Belieben 1 Glas
Weißwein dazu und kocht alles 1'/-—2 Stunden.

Rouladen. Zeit der Bereitung Ists Stunden. Aus 1

Kilogramm Rouladenfleisch schneidet man gleich große Scheiben, klopft sie

gut, schneidet 100 Gramm Speck und 2 Zwiebeln in Scheiben, wendet
den Speck in gestoßenen Gewürzkörnern, belegt die Fleischscheiben mit
dem Speck und den Zwiebeln, salzt sie, rollt sie auf, umbindet sie mit Fäden
und dreht sie in Mehl. Man brät sie in Butter braun, gießt eine Tasse
kochendes Wasser hinzu, gibt 5 Gramm Liebigs Fleischextrakt daran
und schmort sie weich. Die Sauce wird, wenn nötig, mit Buttermehl
gebunden.

Minestra. (Italienisches Nationalgericht). Eine Untertasse
eingeweichter weißer Böhnlein, auch Flagelots oder Soissons werden mit
kalter Fleisch- oder Knochenbrühe halbweich gekocht, dann werden zwei
Lauchstengel, eine Petersilien- oder Selleriewurzel, 2—3 gelbe Rüben,
2—3 Kartoffeln, einige Kohlblätter (alles gewaschen, geschält und in
feine Riemchen geschnitten), zugefügt und schön weichgekocht. 30 Min.
vor dem Anrichten wird in einer Messingpfanne ein Löffel Butter heiß

gemacht, 1 Löffel fein geschnittene Zwiebeln und 120—1S0 Gramm
Mailänderreis darin gedünstet, die obige Suppe nach und nach zugefügt

und alles miteinander fertig gekocht. Beim Anrichten kräftigt man
das Gericht mit etwas Parmesan- oder Schweizerkäse und etwas Liebigs
Fleischextrakt.

Mehlpudding. 4 Eßlöffel feines Mehl werden mit 8 Eigelb,
8 Eßlöffeln gestoßenem Zucker, welcher auf der Schale von 1 Citrone

abgerieben wurde, und mit dem Safte der Citrone so lange verrührt,
bis die Masse dick geworden ist, sodann wird der Schnee der 8 Eiweiß
leicht hineingemengt, die Masse in eine mit Butter bestrichene Form
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gefällt unb eine ©tunbe in SBaffer gelocht. SSirb mit einer Sßeinfauce

gegeben.
*

Sßeinfauce. 3U V4 Siter 28ein wirb ein xf» Siter Sßaffer ge=

rtommen, in badfelbe ein Seigtein, metered mit 2 fleinen Sodjtöffeln
U)tef)l uttb eilt wenig Sßein glatt angerührt mürbe, ferner 50 ©ramm
3uder, bie @d;ale bun '/« Zitrone, ein wenig- 3immt unb 40 ©ramm
Sutter gegeben unb unter fortwäljrenbem fftuljren aufgeloht, burdjge«
feil)t, bor bent Stnridjten mit 2—3 ©ibottern gut berrütjrt unb bie Sauce
mit ißubbing rc. angerichtet.

*
93îaccaronen. 250 ©ramm 3«der unb 250 ©ramm mit einem

(SiWeif; geflogene SRanbeln werben mit bem @d)nee bon 3 ©iWeifs unb
bem ©elben bon l/i ©itrone gut gerührt, bie SOÎaffe gu lleinen, läng=
lidjen ober runben |)äufd)en auf Dblaben ober 5ßaf)ier unb biefe auf
ein Steel; gefefst unb in abgefülltem Ofen fdjön gebaden.

•X-

Schnitten mit ein gemalten grüdjten. ÜKildjbrot ober

and) nur Skiftbrot Wirb in pbfctje ©djeiben gefd)nitfen nnb auf beiben

Seiten in Sutter gelb gebacfen. Stuf biefe Schnitten gibt man einge=

machte ©rbbeeren, 3;ol)annidbeeren, aud) Sftarmelaben bon 2Iprifofen
ober {{Wetfdjgen eignen fid} feljr gut.

iyolfannidbeergetee. • @o biet ißfunb geriebenen ober guten
®od)pder aid man ©aft Ijat, erlji|t man borfidjtig, nm iljn nicht an=

brennen ju taffen, in einem ÜJfeffingfeffel über bem geuer, bid er gang
flüntfüg geworben ift unb man feinen rotjen $uder meljr fiefjt. jîun
giefst man ben ©aft ba,$u, fd)äumt ilfn rein aud, Wenn er fodjt unb
läßt il)n nocf) fünf SDlinuten lochen. ®ied ©elee bewät)rt ben reinen

grud)tgefd)tnad unb Ijat nie branbigen Seigefdjmad.

*
@ cl) m arger ^5ohanntëbecr @hruh- ®?an ï>te. Seeren

ab, jerbrüdt fie unb ftellt fie an bie SSärme, bid ber ©aft fid) I)eraud=

gebogen hat. ïRan fann fie and) audfodjen. 3" einem Siter ©aft
nimmt man ll/2—2 ißfunb 3uder, läfjt ben 3uder, bid er gäben jieljt,
unb bann ben ©aft etwad mitfodjen unb füllt ihn in ftarfe glafdjen.

*
3 n ber iß fan ne gebadener gofiannidbeerfm^en. SOtan

bereitet einen Gëierfudjenteig and \U Siter Sfitcl), bier Geiern

unb brei ©{staffeln iöfeljl nebft etwad 3«der unb 3imntt, erlfijd ein
©tüd Sutter bon etwa 36—40 ©ramm in ber Gcierfudjenfjfanne, tl)ut
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gefüllt und eine Stunde in Wasser gekocht. Wird mit einer Weinsauce

gegeben.

Weinsauce. Zu Liter Wein wird ein ff« Liter Wasser

genommen, in dasselbe ein Teiglein, welches mit 2 kleinen Kochlöffeln
Mehl und ein wenig Wein glatt angerührt wurde, ferner SV Gramm
Zucker, die Schale von '/» Zitrone, ein wenig Zimmt und 40 Gramm
Butter gegeben und unter fortwährendem Rühren aufgekocht, durchgeseiht,

vor dem Anrichten mit 2—3 Eidottern gut verrührt und die Sauce
mit Pudding :c. angerichtet.

Maccaronen. 250 Gramm Zucker und 250 Gramm mit einem

Eiweiß gestoßene Mandeln werden mit dem Schnee von 3 Eiweiß und
dem Gelben von 'Z Citrone gut gerührt, die Masse zu kleinen,
länglichen oder runden Häufchen auf Obladen oder Papier und diese auf
ein Blech geseht und in abgekühltem Ofen schön gebacken.

Schnitten mit ein gemachten Früchten. Milchbrot oder

auch nur Weißbrot wird in hübsche Scheiben geschnitten und auf beiden

Seiten in Butter gelb gebacken. Auf diese Schnitten gibt man
eingemachte Erdbeeren, Johannisbeeren, auch Marmeladen von Aprikosen
oder Zwetschgen eignen sich sehr gut.

Johannisbeergelee. ' So viel Pfund geriebenen oder guten
Kochzucker als man Saft hat, erhitzt man vorsichtig, um ihn nicht
anbrennen zu lassen, in einem Messiugkessel über dem Feuer, bis er ganz
klümpig geworden ist und man keinen rohen Zucker mehr sieht. Nun
gießt man den Saft dazu, schäumt ihn rein aus, wenn er kocht und
läßt ihn noch fünf Minuten kochen. Dies Gelee bewährt den reinen
Fruchtgeschmack und hat nie brandigen Beigeschmack.

Schwarzer Johannisbeer-Syrup. Man zupft die Beeren
ab, zerdrückt sie und stellt sie an die Wärme, bis der Saft sich herausgezogen

hat. Man kann sie auch auskochen. Zu einem Liter Saft
nimmt man 1>/z—2 Pfund Zucker, läßt den Zucker, bis er Fäden zieht,
und dann den Saft etwas mitkochen und füllt ihn in starke Flaschen.

In der Pfanne gebackener Johannisbeerkuchen. Man
bereitet einen Eierkuchenteig aus 'Z Liter Milch, vier Eiern
und drei Eßlöffeln Mehl nebst etwas Zucker und Zimmt, erhitzt ein
Stück Butter von etwa 36—40 Gramm in der Eierkuchenpfanne, thut
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ben Seig auf einmal Ijtrtein, legt einen halben Siter recfjt reife, abge*

ftielte unb mit Suder bermifdjte Soljannibbeeren darauf unb tä^t ben

Sudjen tangfam baden, bib er unten etwab gebräunt ift, bann firent
man 125 ©ramm geflogenen Stuiebad ü&er bie S3eeren, menbet ben

Sudjen borfid)tig um, legt etmab SSutter barunter, bädt ihn aud) auf
ber anbern Seite unb beftreut ifjn mit Suder unb ßratmt. Stuf anbere

21rt berfätjrt man, inbem man blofj bie §ätfte beb Seigeb juerft in bie

ipfanne tffut, etmab überbaden läfit, bie Beeren barauftegt unb bie

anbere ^älfte Steig barübergiefft, um ben Sucfjen fo erft auf ber einen,

bann auf ber anbern Seite ju baden.

*

©in guteb Stittel, Stötten aub fßolftermöbeln, Statratjen :c.

fernjuljalten. ©in Steil edjt ^>erfifctje§ ober S)aïmatiner Snfeïtenfraïber,
jmei Steile Staffer unb jmei Steile Steingeift merben in einer feft ber=

fdjloffenen glafdje gut burdjgefdjüttelt, adjt Stage ftefjen geïaffen, unb
bann mittelft ißinfelb auf bie ißolftergurte geftrtcfjen. £>aben fid) bie

Stötten fdjon in bie ißolftermöbel eingeniftet, bann ift bie Beljanblung
eine anbere. Sie muff barauf gerichtet fein, bie Schmetterlinge famt
Sarben ju töten. Sab gefd)iel)t am fidjerften buret) ®ampf unb

3täudjerungen bon ^nfeftenfiulber. ©in guteb Seil bon legerem toirb
mit menig Staudjereffenj angefeuchtet unb ju ïleinen ißtjramiben ge*

formt, biefe fteltt man auf einem ïleinen Blect)teller ober bergleidjen
unter bie betreffenben Stöbet, günbet bie ïleinen ißtjramiben an unb

umpïïi bab ©anje mit einer ®ede. ®en feljr tnirïfamen unb nidjt
unangeneljm riecfjenben Stauet) läfjt man folange wie möglich unter ber

^ülle unb mieberholt, wenn nötig, biefe ißrojebur öfter. Still matt
einen ©djranf auf biefe Steife aubraudjern, fo nimmt man bie Sachen
beraub, fteltt bie 3täud)erf>branüben ebenfaßb auf einem ïleinen Seiler
in ben Sctjranf, jünbet fie an unb fchliefjt bie Süren feft -311. Bemerït
man im Simmer fliegenbe Stötten, fo ift fet)r ju empfehlen, bab

mer auf biefe Steife anzuräuchern, man muff aber roäbrenb biefer
Seit fjenfter unb Suren feft fchliejjen, fÇtfdje, Sögel unb Blumen ent=

fernen, bab Simmer einige Seit gefdjlöffen halten unb nachher gut lüften.

*

Ben 3 in reinigt oortrefflid) sJßor3e 11 an, bab lange Seit
aufier ©ebrauch mar, ohne irgenbmie bie Bergolbung angugreifen, mab

Sobamaffer bei öfterem ©ebrauch unmeigerlid) tut. ©in Stafcb^Serbice,
bab Bergolbung unb Stalerei hat, follte einmal im Stonat mit Benzin
abgerieben, fonft aber nur mit Seife unb lauem Staffer gereinigt werben.

Kebattton unb siäevXon : grau @Ii(e £one;g([er in ©t. (Satten.
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den Teig auf einmal hinein, legt einen halben Liter recht reife,
abgestielte und mit Zucker vermischte Johannisbeeren darauf und läßt den

Kuchen langsam backen, bis er unten etwas gebräunt ist, dann streut

man 125 Gramm gestoßenen Zwieback über die Beeren, wendet den

Kuchen vorsichtig um, legt etwas Butter darunter, bäckt ihn auch auf
der andern Seite und bestreut ihn mit Zucker und Zimmt, Auf andere

Art verfährt man, indem man bloß die Hälfte des Teiges zuerst in die

Pfanne thut, etwas überbacken läßt, die Beeren darauflegt und die

andere Hälfte Teig darübergießt, um den Kuchen so erst auf der einen,

dann auf der andern Seite zu backen.

Ein gutes Mittel, Motten ans Polstermöbeln, Matratzen zc.

fernzuhalten. Ein Teil echt persisches oder Dalmatiner Insektenpulver,
zwei Teile Wasser und zwei Teile Weingeist werden in einer fest

verschlossenen Flasche gut durchgeschüttelt, acht Tage stehen gelassen, und
dann mittelst Pinsels auf die Polstergurte gestrichen. Haben sich die

Motten schon in die Polstermöbel eingenistet, dann ist die Behandlung
eine andere. Sie muß darauf gerichtet sein, die Schmetterlinge samt

Larven zu töten. Das geschieht am sichersten durch Dampf und

Räucherungen von Insektenpulver. Ein gutes Teil von letzterem wird
mit wenig Räucheressenz angefeuchtet und zu kleinen Pyramiden
geformt, diese stellt man auf einem kleinen Blechteller oder dergleichen
unter die betreffenden Möbel, zündet die kleinen Pyramiden an und

umhüllt das Ganze mit einer Decke. Den sehr wirksamen und nicht
unangenehm riechenden Rauch läßt man solange wie möglich unter der

Hülle und wiederholt, wenn nötig, diese Prozedur öfter. Will man
einen Schrank auf diese Weise ausräuchern, so nimmt man die Sachen
heraus, stellt die Räucherpyramiden ebenfalls auf einem kleinen Teller
in den Schrank, zündet sie an und schließt die Türen fest zu. Bemerkt

man im Zimmer fliegende Motten, so ist sehr zu empfehlen, das Zimmer

auf diese Weise auszuräuchern, man muß aber während dieser

Zeit Fenster und Türen fest schließen, Fische, Vögel und Blumen
entfernen, das Zimmer einige Zeit geschlossen halten und nachher gut lüften.

Benzin reinigt vortrefflich Porzellan, das lange Zeit
außer Gebrauch war, ohne irgendwie die Vergoldung anzugreifen, was

Sodawasser bei öfterem Gebranch unweigerlich tut. Ein Wasch-Service,
das Vergoldung und Malerei hat, sollte einmal im Monat mit Benzin
abgerieben, sonst aber nur mit Seife und lauem Wasser gereinigt werden.

Redartion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Galleu,
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